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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme 125 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½¼ Tolr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

N 24½ Ser, 

Beſtellungen 

ehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an, 


Freitag, den 14. Dezember 1866 


oſener Zeitung. 
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Ju fert 
1½ Sgr. für die fünfge pal, 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verbältnigmähtg 
böber, find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bie 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


Amtliches. 

Das 63. Stück der Geſetz Sammlung, welches beute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr 6472. den Allerhöchſten Erlaß vom 5. November 1866, be⸗ 
teffend die Verleihung der ſiskaliſchen Vorrechte ür den Bau und die Un. 
terbaltung der Chauſſeen: 1) von Carthaus im gleichnamigen Kreiſe des Re⸗ 
gierungsbezirks Danzig über Przewosz, Sullencyn und Parchau bis zur 
ütower Kreisgrenze bei Jamen in der Richtung auf Bütow. 2) von Zuckau, 
an der Carthaus⸗Danziger Staatsſtraße, über Bortſch, Eggershütte und 
rosdowen his zur Berenter Kreisgrenze bei Klobotczyn in der Richtung auf 
Berent, und 3) von Bomieczpn, an der Neuſtadter Kreisgrenze, über Hoppen, 
eefeld, Pemzau nach Groß Leeſen an der Danzig⸗Cartbauſer Staatsſtraße; 
unter Nr. 6473. das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber 
autender Kreisogligationen des Carthauſer Kreiſes im Betrage von 15,000 
halern, vom 5. November 1866; unter Nr. 6474. den Allerhöchſten Erlaß 
vom 5. November 1866, betreffend die Verleibung der ſiskaliſchen Vorrechte 
an die Kreiſe Lötzen und Oletzko im Regierungsbezirk Gumbinnen für den 
au und die Unterhaltung der Cbauſſeen im Yögener und Lycker Kreiſe: 1) 
don Widminnen über Maſuchowken, GroßGablick, Pietraſchen bis zur 
Dletzkoer Kreisgrenze bei Weſſolowen, 2) von Rbein über Juſtusberg, Bart 
licksdöſchen und Grünwalde bis zur Sensburger Kreisgrenze in der Rich- 
tung auf Nicolaiken; und unter Nr. 6475. das Privilegium wegen Ausfer ⸗ 
tigung auf den Inhaber lauter Kreisobligationen des Löbener dereiſes im Ber 

trage von 95,000 Thaler, II. Emiſſion, vom 5. November 1866. 
Berlin, den 13. Dezember 1866. 
Debits-Comtoir der Geſet Sammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Wien, 13. Dezbr., Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ meldet: 
In Folge der Anfrage der öſtreichiſchen Regierung, betreffend die Rege⸗ 
lung der Handels- und Zollangelegenheiten mit Preußen, iſt jetzt aus 
erlin eine Antwort eingetroffen, welche eine baldige Inangriffnahme 
der Verhandlungen in Ausſicht ſtellt. Als Ort der Berathungen iſt 
von Seiten Preußens Wien vorgeſchlagen worden; dem Eintreffen eines 
preußiſchen Bevollmächtigten darf in kürzeſter Zeit entgegengeſehen werden. 
Wien, 13. Dezember, Abends. Zu den Verhandlungen, betreffend 
die Reviſion des auſtro-preußiſchen Handelsvertrages werden als preuß. 
Bevollmächtigte die Herren Delbrück und Philipsborn übermorgen hier 
erwartet. 
i Peſt, 13. Dezember, Abends. In der heutigen Konferenz der 
Partei Deat’s wurde konſtatirt, daß Niemand zu dem Adreßentwurf ein 
Amendement ſtellen wolle; derſelbe wird damit wahrſcheinlich ohne Debatte 
München, 13. Dezember, Nachm. Der Staatsminiſter Frei⸗ 
herr v. d. Pfordten hat, gutem Vernehmen nach, geſtern dem Könige ſein 
Entlaſſungsgeſuch eingereicht. Eine königliche Entſchließung hierauf ift 
noch nicht erfolgt. i N 
Bern, 13. Dezember, Nachmtgs. Der Bundesrath hat die Regie⸗ 
rung des Kanton Wallis aufgefordert, den dortigen Jeſuiten jede öffent 
liche anderweite Thätigkeit als Erzieher und Lehrer in Schulen und Kir— 
en zu unterſagen. 81 ; A 
0 1 13. Dezember. Der „Ruſſiſche Invalide“ weiſt 
in Erwiderung eines Artikels der „France“ die Analogie zurück, welche 
dieſes Blatt zwiſchen den früheren Inſurrcktionen in Polen und der jetzi⸗ 
gen in Kandia zieht. Letztere, jagt der , Juvalide“, ſei ausſchließlich das 
durch motivirt, daß die den Chriſten gegenüber eingegangenen Vertrags⸗ 
beſtimmungen und Garantien nicht zur Ausführung gelangt wären. 
Rußland ſende weder Freiwillige noch Waffen nach Kandia, wie andere 
ächte bei den polniſchen Inſurrektionen gethan hätten, aber es mache 
W tein Hehl aus ſeinen unveränderlichen Sympathien für jede 
riſtliche Bevölkerung. 
| 4 0 en 13. Dezember. Zwiſchen dem Vicekönig von 
Egypten und dem Prinzen Muſtapha Faſyl iſt ein Abkommen getroffen, 
nach welchem der Prinz eine jährliche Apanage von 20,000 Pfd. St. 
und für ſeine Domänen eine Summe von 2,080,000 Pfd. St. erhält. 
— Die Pforte hat beſchloſſen, die Ausbeutung der Staatsbergwerke und 
Staatsforſten der Privatinduſtrie zu überlaſſen. 


lorenz, 13. Dezbr. Geſtern lief eine zweite amerikaniſche 
Fra in bitanerdin ein. Römische Briefe beftätigen die Ver⸗ 
theilung eines Volumens mit Dokumenten über die religiöſe Ver⸗ 
folgung in Polen an die Kardinäle und das diplomatiſche Korps. 
5 Das Verhör Perſanos iſt beendigt. 


Die Altliberalen. 


Es iſt ganz beſonders erfreulich, daß die Altliberalen wieder eine leb⸗ 
hafte politiſche und parlamentariſche Thätigkeit äußern. Als ihre Stimme 
die eines Redners in der Wüſte war, ſchwiegen ſie, wir haben aber nie die 
Hoffnung aufgegeben, daß ihre Zeit wieder kommen würde. Den Einfluß, 

en ſie auf den Gang der Verhandlungen der jetzigen Landtagsſitzungen 
ausüben, iſt unverkennbar, auch im Reichsparlament wird ihre Stimme 
von Gewicht ſein. Sie ſtehen nicht mehr als vereinzelte Männer, ſondern 
als Fraktion vor uns. Ihr jetzt aufgeſtelltes Programm wird nach der 
echten und Linken Propaganda machen, um ſo mehr, als alle Parteien 
darin einig ſind, daß die Regierung in ihrer deutſchen Politik unterſtützt 
und eine kräftige Centralgewalt geſchaffen werden müſſe. Einigkeit der 
arteien in allen weſentlichen Fragen iſt das Haupterſorderniß einer 
raſchen und gedeihlichen. Arbeit, und Einigung iſt nur möglich in den 
Bi der Mittelpartei, wie fie niedergelegt ſind in dem folgenden Wahl⸗ 
ogramm der Altliberalenn 5 en 
, Zum zweiten Male ſeit dem Jahre 1848 fteben wir, ftcht ein großer 
Dede Welſchen Pation Bine eh Aschen au 97 55 a 
i 2 e . h 
gleich eine un Wees auehchtöreiere. Das jüngfte Auftreten und Die 
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Erle ge Preuß ie fü 8 ein für alle» 
reußens haben die führende Stellung dieſes Staates ein : 

Secapgrtfchieden, Preußen ftellt Bebufs der 5 Staatsbildung alle (one 

wirkung eine digen und die preußiſche Regierung erwartet woch dddeut⸗ 

ſchen und olfsbertretung die ſtaatliche Konſtituirung de 


er zu ſchaffende Staat wird in feiner ganzen Anlage die 
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Fäbigkeit enthalten müſſen, ſich über das geſammte Deutſchland zu 
erweitern. Er wird die nöthige Ausdehnungs⸗ und Anziehungskraft nur 
beſitzen, wenn er mit den Bürgſchaften verfaſſungsmäßiger Freiheit ausge⸗ 
ſtattet wird. Andrerſeits erſcheint die einſtwelige entſchloſſene Beſchränkung 
auf das nächſt vorliegende Ziel als Grundbedingung des Gelingens. Die 
Feſtigkeit, die kernige Macht der neuen Staatsgründung, wird in erſter 
Linie von dieſer Beſchränkung abhängen, Wenn das zu wäblende Parla⸗ 
ment die volle Durchführung der leitenden Stellung Preußens als ſeine erſte 
Pflicht begreift, wird mit der Uebertragung der militäriſchen, der diploma 
tiſchen, der Zoll-, Handels und Verkehrsangelegenbeiten an die Krone 
Preußen die Sicherung verfaſſungsmäßiger Mitwirkung des Volks zur Feſt⸗ 
ſetzung des Budgets und zur Geſetzgebung Hand in Hand geben. 


Dieſen Standpunkt einzunehmen und ihn im Parlamente zur Geltung zu | 


bringen, iſt vorzugsweiſe auch der Beruf der liberalen Partei. Sie hat vor 
Allem dafür zu ſorgen, daß die leitende Regierung in ſtarker Stellung den 
jungen Staat nach Außen zu vertreten und zu vertbeidigen im Stande ſei. 
Sie wird durch nachdrückliche Unterftügung der desfallſigen Machtbedurf⸗ 
niſſe der Regierung den nöthigen Einfluß auf die Haltung derſelben zu errin 
gen und ſie in dem Bewußtſein ernſteſter Verantwortlichkeit den großen Auf⸗ 
gaben der Zeit gegenüber zu befeſtigen haben. Eine ſolche Auffaſſung der 
politiſchen Lage und Pflichten bat die Unterzeichneten ſchon in ihrem bisberi⸗ 
gen Wirken geleitet und kenntlich gemacht. Auch Angeſichts der Wablen 
zum Norddeutſchen Parlament ift fie die für uns maßgebende. Wir vermö⸗ 
gen uns desbalb mit allen denen zu verftändigen, die eniſchloſſen find, unſerer 
Regierung aufrichtig auf die Wege ibrer großartig neuernden deutſchen Po⸗ 
litik zu folgen, und zugleich mit dem nationalen Einbeitsgedanken die Idee 
des Rechts und verfaſſungsmäßiger Freiheit auf ihre Fahne zu ſchreiben. 
Nur unter der Vorausſetzung ſolcher Verſtändigung wird es gelingen, die 
partik lariſtiſchen und preußenfeindlichen Elemente fernzuhalten, deren Fern⸗ 
baltung das erſte und dringendſte Intexeſſe it. 5 

Möchten unſere Geſinnungsgenoſſen ſchon jebt für die bevorſtebenden 
Parlamentswahlen in der bezeichneten Richtung tbätig fein! Die neue Art 
der Wahl, ihrer Natur nach mit lebbafter und weit greifender Aufregung 
verbunden, ſtellt an den Eifer der Einzelnen doppelte Anforderungen, wäh⸗ 
rend zugleich bei der Kürze der Zeit Eile dringend geboten iſt. Wir erſuchen 
daber unſere Freunde in und außerhalb Preußen, ungelänmt zur Bildung 
von lokalen Wablkomite's zu ſchreiten und erklären uns bereit, dieſelden mit 
Natb und Auskunft nach Kräften zu unterſtützen. Hierauf bezitgliche Mit⸗ 
teilungen bitten wir an den mitunterzeichneten Abgeordneten Fubel hier⸗ 
ſelbſt richten zu wollen. Berlin, den 8. Dezember 1866. Die Abgeordneten: 
Th. v Bethmann ⸗Hollweg. v. Bonin. Conze. v. Eckardſtein. v. Eynern. 
v. Fock. Fubel. Gäde. Gaertner. Grundmann. Haſenclever. Hauſchteck. 
Ur. Haym, Igkobi v. Wangelin. Meyböffer. v. Nichthofen (Jauer). Graf 
v. Schwerin Putzar. Dr. Simſon. Steltzer. Freiherr G. v. Binde (Hagen). 
Freiberr v. VinckeOlbendorf. v. Wangenbeim. Zanders. 
Das vorſtehende Programm entſpricht heute der politiſchen Auffaſ⸗ 
ſung der deutſchen Bevölkerung unſerer Provinz; wie es ihr immer ent⸗ 
ſprochen hat, ſeitdem wir politiſche Wahlen vo en. War das Zu⸗ 
ſammenſtehen der Deutſchen ſonſt nur geg r den Partikulariſten 


dieſer Provinz geboten, fo haben wir jetzt eben fo ſehr die Bartifu- | Präſtdium gewandt, der Inſel ihre alte Freiheit vom Militärdienſt er⸗ 


liſten in Deutſchland gegen uns. Was ſonſt unſer Provinzial: 
Programm war, ift jetzt das Wahlprogramm Preußens. Derſelbe 
Mann, der während ſeiner Wirkſamleit in unſerer Provinz für ſie eine 
Abweichung von der miniſteriellen, auf entſchieden lonſervative Wahlen 
gerichteten, Wahlinſtruktion durchzuſetzen wußte, hat auch das vorliegende 
Wahlprogramm unterzeichnet. Adoptiren wir daſſelbe ohne Weiteres für 
die Provinz, es iſt, wir bezweifeln es nicht, der richtige Ausdruck der in 
ihr herrſchenden politiſchen Stimmung. 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 13. Dezember. Die Berliner Poſt ift 
heute Morgen ausgeblieben. 


alten Regimentern bei den neuen eingeſtellten Leute mit dem Eintritt in das 
Reſerveverhältniß wieder zu ihren früheren Truppentheilen zurücktreten. 
Binnen drei Jabren werden ſomit die neuen Regimenter ausſchließlich aus 
Mannſchaften der annektirten Lander beſteben und mit dieſem Zeilpunkt ne- 
ben den ibnen jetzt nur zugetheilten Nummern auch die Bezeichnung nach den 
Landestheilen, in welchen ſie ſich rekrutiren, erhalten. Auch jetzt ſchon iſt die 
Zutbeilung dieſer Mannſchaften Regimenterweiſe nach ibrem früberen Ne⸗ 
gimentsverbande erfolgt, ſo daß jene alten Truppentbeile ſich alſo in den 
neuen erbalten finden. Die Fabnen und Standarten der ebemals naſſauiſchen 
und kurbeſſiſchen Truppenkörper find den früheren Regenten dieſer Länder 
zurückgegeben, reſp. den nächiten Zeugbäufern zur Aufbewahrung überwiefen 
worden: ſelbſt die bei Langenſalza bei der Kapitulation der bannd⸗ 
verſchen Armee übergebenen Feldzeichen der bannoverſchen Truppen ſollen 
dem Vernehmen nach, nicht als Trophäen betrachtet werden und alſo auch 
in den Trophäen⸗Sammlungen keine Aufftellung finden, um durch dies 
Verfahren den Zuſammenbang und das Fortbeſteben der alten bannoverſchen 
Truppenkörper in den neuen preußiſchen Truppentbeilen zu wahren. Neue 
preußiſche Fahnen und Standarten werden den letzteren wahrſcheinlich be⸗ 
reits am nächſten 17. Januar übergeben werden. Eine neue Stammlifte 
der Armee, worin ſich bei jedem Truppentbeil bekanntlich feine frübere Ger 
ſchichte verzeichnet befindet, wird für den gleichen Zeitraum von über drei 
Jabren vorbereitet. Mit jenem fremden Truppenkörpern wächſt übrigens 
der preußiſchen Armee eine reiche und eigenthumliche Geſchichte zu, indem 
3. B. die ebemals bannoverſchen und naſſauiſchen Truppen von 1808 bis 
1814 auf ſpaniſchem Boden ſich vielfach und ſo namentlich in den Schlachten 
bei Talavera und Panıpeluna einander gegenübergeſtanden haben. Daſſelbe 
gilt indez in einem noch böberen Maße von einigen ſchon früher aus fremden 
Dienſten in den preußiſchen Dienſt übernommenen Regimentern, ſo nament⸗ 
lich von den aus der ſchwediſchen Armee übernommenen Regimentern Nr. 
33. und 34, welche 1609 errichtet, noch beinghe alle Hauptſchlachten des 
dreißigjägrigen Krieges und der Feldzüge Karls XI. und Karls XII. von Schwe⸗ 
den in ihrer Geſchichte verzeichnet enthalten und wovon an dem einen, dem alt⸗ 
pommerſch⸗ſchwediſchen Leibregiment, am Tage von Fehrbellin die junge bran · 
benburgiſche Reitermacht ihr Probeſtück abgelegt bat. Auch die naſſauiſchen 
Truppen, 1803 errichtet, haben ihre erſte friegeriiche Probe am Tage von 
Auerſtädt gegen Preußen beſtanden. Bei Uleberfübrung der in dem letzten 
Kriege erworbenen Tropbäen in die große Trophäen und Waffenballe des 
hieſigen Zeugbauſes ſoll dem Vernehmen nach neben der dekorativen Auf⸗ 
ſtellung zugleich auch bei den darin aufbewahrten Gegenſtanden das geſchicht⸗ 
liche Jutereſſe mehr als bisher geſcheben, berücksichtigt werden, und ſtebt bof⸗ 
fentlich auch die Ueberführung all’ der gegenwärtig in der königlichen Kunſt⸗ 
kammer aufbewahrten, nur ein geſchichtliches Intereſſe beiigenden Gegen⸗ 
ſtände dabin zu gewärtigen. Desgleichen darf wobl erwartet werden, daß die 
noch in den verſchiedenen Provinzial⸗Zeughäuſern aufbewahrten eroberten 
Fabnen und Standarten einer früheren Periode dabin abgeliefert und gegen 
die vielen in dieſer Halle nur zu dekoralvem Zwecke verwendeten Fahnen 
ausgetauſcht werden. (Voſſ. n 
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Der „A. M.“ bemerkt dazu: 


halten zu helfen. > Den Pflichten und 
Leiſtungen, die uns unſere neue Zugehörigkeit zu dem preußiſchen Groß⸗ 
ſtaat auferlegt, darf ſich kein Theil noch Stand unſeres Landes mit Be⸗ 
rufung auf alte Vorrechte u. dergl. zu entziehen verſuchen. Die Ver⸗ 
wirrungen und der Fanatismus der letzten drei Jahre haben das früher 
ſo überaus günſtige Urtheil unſerer deutſchen Stammesgenoſſen über uns 
ſchon leider nicht unweſentlich modificirt; hüten wir uns jetzt wenigſtens 
vor jedem Anſchein einer Vorliebe für jenes behagliche müheloſe Sonder⸗ 
leben einer kleinſtaatlichen Exiſtenz, um das uns unſer eigener Wille, 
deutſch zu fein und zu bleiben, glücklicher Weiſe unwiederbringlich gebracht 
hat. Ein Volk, in dem der Einzelne die Staatslaſten und Obliegen⸗ 
heiten nur als Bürde und nicht auch als Ehrenpflicht betrachtet, kann 
ſonſt manche gute und brave Eigenſchaften haben, aber iſt darum doch 


— Am 1. Jan. 1867 wird S. M. der König den Tag, an welchem ein politiſch verkommenes Volk. 


Allerhöchſtderſelbe vor 60 Jahren in das Kriegsheer getreten, feſtlich begehen, 
und es iſt aus dieſem ſehr erfreulichen Anlaß eine Anzahl früherer Waf⸗ 
fengefährten des hochverehrten, ruhmgekrönten Königs wiederum, wie vor 
zehn Jahren bei dem Halbjahrhunderts-Jubelfeſte, hier zuſammengetre⸗ 
ten, um Sr. Majeſtät von den aus der Linie und Landwehr geſchiedenen 
Soldaten aller Grade ein ſichtbares Andenken an das frühere Dienftver« 
hältniß zu Allerhöchſtdemſelben und ein Zeichen der Liebe und ehrfurchts⸗ 
vollen Anhänglichteit an jenem Ehrentage darzubringen. Dem damals 
aus edlem Metall kunſtreich gefertigten Helme ſoll ein ebenſo kunſtvoll gear⸗ 
beiteter Lorbeerkranz aus demſelben edlen Metall zugefügt und der Betrag da⸗ 
für durch freiwillige Beiträge aufgebrachtwerden. Die Ueberſchüſſe der letztern 
ſollen der 1857 unter dem Schutze des Königs Maj. ins Leben geruſenen 
Stiftung für unbemittelte Inhaber des Eiſernen Kreuzes vom Feldwebel 
abwärts zufließen. An der Spitze des Sammellomités ſtehen: Fürſt 
Wilhelm Radziwill, General der Infanterie z. D., v. Webern, Generale 
Lieutenant a. D., Graf v. Redern, Generalmajor à la suite der Armee 
und Oberſtkämmerer; es folgen ein Major, zwei Lieutenants, ein Feld⸗ 
webel, ein Unteroffizier und zwei Gefreite, ſämmtlich a. D. Die Be⸗ 
theiligung ift ſicher fo allgemein, daß fie den Werth der bedeutungsvollen 
Ehrengabe nur erhöhen kann. Die Armee darf ſich unter Führung des 
Generalfeldmarſchalls Grafen Wrangel Sr. Maj. dem Könige an jenem 
Tage gleichfalls mit einer Ehrengabe nahen. Am 1. Januar ſind auch 
60 Jahre verfloſſen, daß Sr. Maj. von dem kgl. Vater der Schwarze 
Adlerorden verliehen worden iſt. 

— Der König und der Kronprinz von Sachſen treffen, 
wie der „Spen. Ztg.“ mitgetheilt wird, am Sonntag Abend halb 9 Uhr 
von Dresden hier ein, werden am Montag und Dienſtag am könig⸗ 
lichen Hofe zum Beſuch verweilen und darauf wieder die Rückreiſe an⸗ 
treten. 

— Die „Sp. Z.“ meldet: Der hier anweſende General Arentſchild 
dürfte wenig Hoffnung haben, in den Beſchlüſſen betreffs der hannover ⸗ 
ſchen Offiziere etwas zu ändern. (Wolff's T. B.) 

— Es liegt nach den neueren Mittheilungen in der Abſicht der Regie⸗ 
rung, die nun der preußiſchen Armee zugewachſenen Truppentheile nicht als 
wirklich erſt neu errichtete Regimenter anzuſehen, ſondern in denſelben die 
Stämme der mit den annektirten Staaten übernommenen Truppenkörper zu 
erhalten, und zwar iſt bierfür beſtimmt worden, daß gegenwärtig dieſe Trup⸗ 
pentheile zu 8 Dritteln aus Mannſchaften, die von den ſchon beſtandenen 
preußiſchen Regimentern abgegeben werden, und zu einem Drittel aus aus⸗ 
gebobenen Mannſchaften der anneftirten Landestheile beftehen, der Erſatz aber 
ausſchließlich aus letzteren bewirkt werden ſoll, während die vorläufig von den 


— In der 12. Sitzung der Bundes ⸗Liquidations⸗Kom⸗ 
miſſin am 6. d. M. find, wie die „Karlsr. Ztg.“ hört, von Oeſtreich 
ſeine Forderungen aus der Bundesexekution in Holſtein⸗Lauenburg in den 
Jahren 1851 — 52 mit ca. 7½ Mill. Gulden Conv.⸗M., ferner Bes 
träge von 45,000 Gulden aus der Exekution in Kurheſſen, und von. 
320,173 Gulden aus der Exekution in Holſtein im Jahre 1863 ange⸗ 
meldet worden. 

— Im letzten Kriege wurden bei unſerem Heere 8 Aerzte ver⸗ 
wundet, 14 Militärärzte ſtarben an der Cholera und zwei an anderen 
Krankheiten. 

— Nach einem amtlichen Nachweiſe erhielten im vorigen Jahre 
235 Kandidaten der Theologie das Wahlfähigleits⸗Zeuguiß; 222 Kan⸗ 
didaten wurden ordinirt. f 

— Zu den am 15. d. Mts. hier beginnenden Konferenzen, betref⸗ 
fend die Vorlagen für das Norddeutſche Parlament, ſind als Bevoll⸗ 
mächtigte bereits eingetroffen: aus Sondershauſen der Staatsminiſter 
v. Kayſer; aus Schwerin der Staatsminiſter v. Oertzen; aus Ol⸗ 
denburg der Staatsminiſter v. Röſſing; aus Braunſchweig der 
Staatsminiſter v. Campe; aus Hamburg der Senator Kirchen⸗ 

auer. 
i — In Frankfurt a. M. wird jetzt neben dem 
Kappelmann auch der Patriot Dr. Freſe als Kandidat 
deutſchen Reichstag ins Auge gefaßt. Ob er wohl die 
ſich in Berlin wieder blicken zu laſſen? 
Oeſtreich. 

Gratz, 10. Dezember. Kaiſerfeld lieſt die Adreſſe. Der Regie⸗ 
rungskommiſſar Statthaltereirath Neupauer ſagt: Man ſolle nicht nach 
dem Erfolge urtheilen und den Ereigniſſen, die außerhalb der Machtſphäre 
der Regierung liegen, Rechnung tragen. Auch die Regierung wolle ver⸗ 
faſſungmäßige Zuſtände im ganzen Reich, dazu führe aber nur eine all⸗ 
feitige Verſöhnlichkeit und das Verſtändniß der eigenen Intereſſen. 
Mosdorfer proteſtirt im Hinblick auf bevorſtehende ungünftige Han⸗ 
delsverträge gegen Oktroyirungen. Kaiſerfeld ſpricht für frenndſchaft⸗ 
liche Beziehungen zu Italien und Deutſchland. Oeſtreich ſei auch 
ein deutſches Intereſſe und die Deulſch⸗Oeſtreicher wollen in Oeſt⸗ 
reich daher Frieden mit den andern Nationalitäten. Oeſtreich müſſe 
entweder eine Großmacht fein oder zu exiſtiren aufhören. Zur Groß- 
machtſtellung iſt der Ausgleich mit Ungarn nöthig, der auch für Ungarn 
eine Lebensfrage ift Eine möglichſt enge Begrenzung der gemeinſamen 


großen Claſſen⸗ 
für den Nord⸗ 
Stirn haben ſollte, 
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bergeſtellt ſei. J 


Angelegenheiten ſei auch im Intereſſe der Deutſch⸗Oeſtreicher, denen die 
Führerſchaft dieſſeit der Leitha gebührt. Auch er gönne dem Abſolutismus 
keinen Winkel, die Garantien der konſtitutionellen Freiheit liegen jedoch 
im engeren Reichsrath und im ungariſchen Landtage. Hierauf wird die 
Adreſſe nahezu einftimmig angenommen. 

Peſt, 12. Dezember. Deät's Rede zum Adreßentwurf des Un⸗ 


terhauſes lautet unter Hinweglaſſung einiger unweſentlichen Stellen: 
Hohes Haus! Mein Antrag und deſſen Motivirung find kurz, weil ihr 
Inhalt einfach und klar. Ich babe auch zur Motivirung meines Antra⸗ 
ges darum nicht ſchon früher das Wort genommen, weil ich überzeugt bin, 
daß, da jeder Theil meines Antrages ſich die Aufrechterhaltung der von diefem 
Haube gefaßten Beſchlüſſe zum Ziele ſteckte, dieſelben Gründe, welche das 
aus zur Faſſung jener Beſchlüſſe bewogen, meinen Antrag genügend unter⸗ 
gen. (Buſtimmung.) Meine Herren! Das Land blutet aus zahlreichen 
unden; wenn es ſich darum handelt, Wunden zu heilen, ſo wird der Arzt 
bei gefäbrlichen Verletzungen nicht fortwährend nach jener Hand zu forſchen 
haben, welche die Wunden ſchlug, ſondern nach dem Mittel, fie 15 beilen; ich 
will daber, wo es ſich um Heilung bandelt, mich nicht um Perſonen beküm⸗ 
mern, die Handlungsweiſe der Perſonen zu beurtheilen, ftelle ich der Geſchichte 
anheim. Meine Einwendungen ſind hauptſächlich und ausſchließlich gegen 
das Syſtem gerichtet, gegen jenes abſolute Syſtem, welches an allen dieſen 
Uebeln ſchuld iſt. Dieſe Einwendungen babe ich öfter vorgebracht. Das 
Haus hat ſie getbeilt und bei mehrfachen Gelegenheiten zur Genüge wieder⸗ 
bolt. Die Perſonen können wechſeln, während das Syſtem bleibt. 
Der Redner führt dies weiter aus, dann fährt er fort: a 
Das abſolute Syſtem beſteht und es iſt nicht die Frage, wie der eine 
oder der andere Rathgeber Sr. Maj. beißt, ſondern die, daß unmöglich von 
dem abſoluten Syſtem Gutes zu erwarten ift, ausgenommen denn, es bringt 
ſich ſelbſt um und ſtellt fo den Konſtitutionalismus her. (Beifall.) Die eigent⸗ 
liche Frage iſt ſehr einfach. Herr Koloman Tisza, mein ſehr geehrter Freund 
und Kollege, und eben ſo ich, ſagen, daß uns das Reſeript nicht befriedigt hat. 
Das kann alſo weder unter uns beiden noch unter den Mitgliedern des Hau⸗ 
e Gegenſtand der Discuſſion fern. Mein ſehr geehrter Freund wünſcht die 
rlaſſung einer Adreſſe, ich wünſche daſſelbe. Mein ſehr geebrter Freund 
halt ſtreug an alledem feſt, was bisher von dieſem Haufe in feinen Adreſſen 
über die Rechtskontinuität geſagt wurde. Ich tbue daſſelbe. Welches alſo 
find die Endpunkte, wo unſere Wünſche auseinandergeben? Mein ſehr ge: 
ebrter Freund Tisza ſagt, ſo lange die Verfaſſung nicht faktiſch reſtituirt iſt, 
können wir vom konſtitutionellen Standpunkte nicht weiter vorgehen, deshalb 
wünſcht er, daß auch die Siebenundſechziger⸗Kommiſſion ihre Thätigkeit 
nicht fortſetze, ich aber habe geſagt, daß jenem Beſchluß des Hauſes, welcher 
die Niederſetzung der Sieben? und Sechziger Kommiſſion behufs Ausarbei⸗ 
tung eines Entwurfs über die gemeinſamen Angelegenheiten bezweckte, auf⸗ 
recht erbalten werde, und dieſe Kommiſſion ihre Thätigkeit fortiege. Das iſt 
der eigentliche Gegenſtand der Diskuſſion. 5 
ie Diskuſſion hat ſich vielfach um die Begriffe von Konſequenz und 
Inkonſequenz gedreht. Hobes Haus! Ich habe die Konſequenz oder In⸗ 
konſequenz nie als Argument benutzt und werde es auch nie thun. Es iſt 
ſehr ſchwer, auf politiſchem Gebiete ſtets konſequent zu bleiben. Jeder 
Menſch ſchöpft feine Ueberzeugung aus jenen Motiven, die auf ihn einwir⸗ 
ken. Iſt es nicht abſurd, zu verlangen, daß derjenige, auf den andere Mo⸗ 
tive wirken, denſelben Weg mit uns verfolge? Es iſt etwas anderes, wenn 
ſich uns Jemand zu irgend einer Handlung verpflichtet. Die politiſche Mei- 
nung aber gründet ſich nicht auf Verträge, ſondern auf den freien Ideenaus⸗ 
tauſch, und das natürliche Reſultat iſt die nach den verichiedenen Motiven 
verſchieden ſich geſtaltende Ueberzeugung. Ich z. B. habe früher die Ueber⸗ 
eugung ausgedrückt, daß für die Aufrechterhaltung unſers früheren Be⸗ 
el dieſelben Grunde ſprechen, die fein Zuſtandekommen veranlaßt 
uben. Dieſes Argument nun bat für alle diejenigen zu gelten aufgehört, 
welche der Wee va hie Situation und die öffentliche Meinung 
ſich geändert haben, (Richtig.) Es wird die gewichtige Einwendung gegen 
uns erboben, daß wir durch das Feſthalten am früberen Beſchluſſe 
die Rechtskontinuſtät verletzen. Es wurde dies vielfältig und oft ge⸗ 
ſagt, aber nirgends erwieſen. (Zuſtimmung) Wir haben eine Kom⸗ 
miſſion zur Ausarbeitung eines Entwurfs bezüglich der gemeinſamen 
Angelegenheiten zu einer Zeit entſendet, als unſere Verfaſſung noch 
nicht bergeſtellt war. Daß wir obne Wiederherſtellung der Verfaſſung 
weder Verträge ſchließen, noch Geſetze ſchaffen können, war uns bekannt; 
dennoch entſendeten wir die Kommiſſton, und zwar deshalb, weil wir glaub- 
ten, daß, während dieſe ihren Entwurf verfertigen würde, unſere Verfaſſung 
wiederhergeſtellt und uns die Möglichkeit geboten ſein werde, von dem Operat 
der Kommiſſion Gebrauch zu machen. Wir haben nicht geſagt, daß wir ſelbſt 
dann, wenn bis zur Verfertigung dieſes Entwurfs unſere Verfaſſung nicht 
reſtituirt ſein würde, dennoch einen Vertrag ſchließen würden. Nun wüßte 
ich gern, ob jene Rechtskontinuität, welche in den Adreſſen durch die nach. 
drüdlich Forderung der Wiederherſtellung unſerer Verfaſſung ihren Aus 
druck gefunden, durch die erneuerte Forderung in der gegenwärtigen Adreſſe 
und der Aufrechterhaltung des damals gefaßten Beſchluſſes einen Abbruch 
erleidet. (Stürmiſche Zuſtimmung.) I 
Niemand iſt bier, der behaupten könnte, daß unſere Verhandlungen ein 
Reſultat haben, daß unſere Verfaſſung auch nur im kleinſten Theile wieder ⸗ 
. Ich aber, und ich glaube, mit mir das ganze Haus, wünſchen 
8 und tief die Reſtitution der Verfaſſung, das Inslebenkreten der vollen 
echtskontinuität, daß ich auch nicht im Stande bin, der Hoffnung darauf 
für immer zu entſagen. (Lebhafte Zuſtimmung; der Redner fährt, mit ge⸗ 
bobener Stimme fort): Dieſe Hoffnung iſt ja unſer „eins und alles“ und ſei 
der Hoffnungsſtrabl noch ſo ſchwach, ich werde es nie über mich bringen, ihn 
in meinem Buſen, noch in dem eines andern auszulöſchen. (Enthuſiaſtiſche 
Zuſtimmung im Haufe und auf den Tribünen). 5 
Denn furchtbar, hohes Haus, wäre die Wirkung, welche es im ganzen 
Lande hervorbringen würde, wenn die Abgeordneten, wenn die Vertrauens- 
männer und Erwählten des Landes nicht in Reden, ſondern in einem Ber 
ſchluſſe ſagen würden: „Wir find zuſammengetreten in der Hoffnung auf 
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Wiederherſtellung unſerer Verfaſſung, wir baben die Wiederherſtellung der 
Verfaſſung wiederholt erbeten und betrieben, wir haben eine Kommiſſion 
zur Entwerfung von Vorarbeiten niedergeſetzt, weil wir hofften auf 
die Wiederherſtellung der Verfaſſung. (Mit Steigerung:) Aber jetzt 
verbieten wir der Siebundſechsziger⸗Kommiſſion in ihrer Arbeit e 
denn geſchwunden ift jede Hoffnung auf Wiederberſtellung der Verfaſſung.“ 
(Tiefe Bewegung; bört, hört!) Ich ſage nur, falls das Haus einen ſolchen Be 
ſchluß ausſprechen ſollte, falls auch dieſe Hoffnung uns entrifjen würde, oder 
falls wir dieſelbe aus der Bruſt des Volkes reißen würden, dann gäbe es nur 
die Alternative: unbegrenztes Leiden, das andere nenne ich nicht, denn darüber 
iſt dieſe Körperſchaft nicht berufen, zu berathen; dieſe Körperſchaft, die auf 
Grund der Pragmatiſchen Sanktion und der Geſetze hier tagt, kann nicht auf 
anderm als auf legalem Wege berathen. Ich bemerke nur, daß auch die an- 
dere Alternative mit endloſen Leiden verbunden ſein würde und leicht den Tod 
ohne Auferſtebung zur Folge haben könnte. Darum ſollen wir der Hoffnung 
nicht endgültig entſagen, hoffen wir, und ſo lange wir hoffen, halten wir jenen 
Beſchluß aufrecht, der auf unſerer Hoffnung beruht. (Begeiſterte Zu⸗ 
ſtimmung.) 

„Ich komme zum zweiten Punkt des Antrages, worin wir erklären, daß 
wir nicht in der Lage auf die einzelnen Bemerkungen des allerböchſten Re⸗ 
ſkripts bezüglich des Entwurfs der gemeinſamen Angelegenheiten ſchon jetzt 
einzugeben, dies ſeinerzeit mit voller Ehrfurcht thun werden. Als der gegen- 
wärtige Landtag durch Se. Majeſtät einberufen wurde, waren die Wünſche 
des Volks, wie das hohe Haus ſich erinnert folgende zwel: 1) Wiederberſtellung 
der Verfaſſung, 2) ein ehrenvoller Ausgleich. Auf dieſer Grundlage kam der 
Landtag zuſammen; ich gebe es zu, nicht auf voller geſetzlicher Baſis, aber 
dennoch trat er zuſammen, um auf die Erreichung jener beiden Ziele binzu⸗ 
wirken. (Das Haus hat die Wiederherſtellung der Verfaſſung urgirt, hat die 
Siebenundſechsziger⸗Kommiſſion, dieſe das Funfzehner⸗Komite niedergeſetzt. 
Was war der Wirkungskreis dieſes Subkomite? Ihn bezeichnete vor allem 
der Umſtand, daß das Haus gemeinſame Angelegenheiten anerkannte, das 
thun ja auch die 1848er Geſetze. (Murren auf der äußerſten Linken.) 

Es war die Pflicht der Mitglieder dieſes Subkomite, dieſen Entwurf fo 
zu verfaſſen, wie ſie ihn nach eigenem Gewiſſen und nach eigener Ueberzeu⸗ 
gung für den zweckmäßigſten hielten. Dieſe Pflicht baben fie treu erfüllt. 
Mag fein, daß das Komite gefehlt, mag fein, daß der Entwurf unzweckmäßige 
Sachen entbält, mag fein, daß er in irgend einem Punkte weiter ging als das 
Haus wünſchte (eine Stimme auf der äußerſten Linken: Sehr), aber hat denn 
das Subkomits endgültige Beſtimmungen getroffen? Nein, es wird ſeine 
Arbeit der Siebenundſechziger⸗Kommiſſiou vorlegen, dieſe dem Haufe und 
letzteres wird entſcheiden. Unſere Meinungen waren nicht immer einig, ſie 
gingen in einzelnen Punkten weſentlich auseinander, ich würde auch nicht 
wünſchen, daß in jo hochwichtigen Angelegenheiten eine Feſtſtellung obne Wi- 
derſtreit der Anſichten zu Stande käme. Das alles war mir nicht unerwartet. 
Es war mir auch nicht unerwartet, daß der Widerſtreit der Aeußerungen ſich 
ſchärfer und ſtrenger äußern würde, aber eins, bohes Haus, war mir ganz 
unerwartet. (Spannung; bört, hört! Die Abgeordneten drängen ſich näher 
an den Redner.) Unerwartet war mir, daß das Subkomité angeklagt werde, es 
gefährde die Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit des Landes, daß es angeklagt 
werde, es wolle, weil die Regierung unſer volles Recht nicht anerkennen will, 
um nur die Splitter deſſelben zu relten, das Weſen des Rechts ſelbſt aufgeben. 
(Bewegung auf der äußerſten Linken) 

Iſt es würdig, daß Männer, welche ihre Pflicht zu erfüllen vermeinten 

Männer, welche dieſes Amt nicht ſelbſt geſucht, ſondern durch das Ver⸗ 
trauen des Hauſes zu demſelben berufen worden, bloßgeſtellt werden, als 
Menſchen, welche die Verſaſſung des Landes preisgeben wollen? Hit das 
billig? Aber noch weniger billig iſt es, daß ſolche Beſchuldigungen nicht nur 
mit den Männern überhaupt, ſondern mit Namen, mit Perſönlichkeiten 
verbunden werden. Ich tadle fie nicht, die das gethan, fie ſollen handeln 
nach ibrer Ueberzeugung, wenn ſie glauben, daß ſie die Wohlfahrt des 
Vaterlandes bierdunch befördern, wenn fie glauben, daß fie hierdurch jenen 
Anſichten, welche fie für beilſam und beglückend halten, ein größeres Ge⸗ 
ie ande — jo mögen ſie immerhin thun, was fie gethan. (Stür⸗ 
Nicht daß ich unempfindlich dagegen wäre, nicht daß ich mit leichtem 
Herzen derlei Vorwürfe hinnehmen könnte. Aber ich habe Geduld, weil ich 
während einer vierzigjährigen politischen Laufbahn Geduld gelernt babe, weil 
ich gelernt babe, daß derjenige, welcher ſein Leben dem Vaterlande weiht, ſeine 
eigene Perſon gänzlich bei Seite ſetzen muß. (Begelſterte Zurufe. Die Ab⸗ 
geordneten auf beiden Seiten erheben ſich unter enthuſiaſtiſchem Applaus von 
den Sitzen, einzelne ſind bis zu Thränen gerührt. Redner fährt mit unter⸗ 
drückter Bewegung fort:) Ich habe dieſe Worte mit ſchmerzlichem Bedauern 
ausgeſprochen. Es iſt möglich, und ich bitte das Haus für diefen Fall um 
Verzeihung, es iſt möglich, daß mehr Bitterkeit in dieſen Worten liegt, als 
gerade jetzt für die Situation nützlich fein dürfte. Wenn ein Fremder dieſe 
Worte lieſt, wird er nicht ſagen: Siebe, die Abgeordneten dieſes Landes füb⸗ 
len und wiſſen, daß Gefabr demſelben bevorſtebe, fie Fühlen und wiſſen, daß 
die Gefahr von bier und dort in vielfachen Geſtalten herannaht, und dieſe 
Männer ſtreben bei ihren ernſten Berathungen nicht dahin, durch ruhige, be⸗ 
ſonnene Diskuſſion mit vereinten Kräften zuſammenzuſtehen, ſondern fie 
greifen einander an, tadeln einander und vergeſſen, daß eine Zeit komme, wo 
fie zuſammenſtehen müſſen und einander vertrauen! (Stürniſcher Beifall.) 

Man hat wäbrend der Debatte wiederholt von der öffentlichen Meinung 
geſprochen, Ich ſehe mich veranlaßt, meine anſpruchsloſe Meinung bierüber 
zu entwickeln. Die öffentliche Meinung iſt eine Großmacht, mächtiger denn 
alle Mächte. Jeder weiß, wie ich fie anerkenne, Aber ich babe es ſtets für die 
ſchwerſte Aufgabe gehalten, fie im öffentlichen Leben richtig zu erkennen. Je⸗ 
dermann, der vor dem Jahre 1848 bei einer Wahl zugegen war, die mit Ak⸗ 
klamation erfolgte, wird wahrgenommen baben, daß man auf der Seite der 
einen Partei ſtets nur den einen Namen ihres Kandidaten vernehmen konnte. 
Wer auf jener Seite ſtand, wo man z. B. Bela ſchrie, der wollte um keinen 
Preis glauben, daß noch ein anderer Name gerufen worden wäre, und doch 
ſchrie man, freilich, ohne daß er es hören konnte, auf der andern Seite aus 


. Die Farben der Blumen. 


Farbe und Geruch der Blumen ſind es hauptſächlich, die den Blu⸗ 
menfreund entzücken und für ihn das meiſte Intereſſe haben. Aber wenn 
die Natur auch noch ſo viel that, ſeine Sinne zu befriedigen, wenn ſie 
gleich die prachtvollſten Blumen mit dem mannigfachſten Farbenſchmuck 
ſchuf, das niegeſtillte menſchliche Verlangen will mehr, will die Natur un⸗ 
terjochen, beſſern, ihre Meiſterwerke feinen Wünſchen und Launen anpaj- 
ſen. Hunderte haben deshalb auch ihre geiſtige Kraft daran gewendet, die 
Farben und den Geruch der Blumen nach Belieben zu ändern und als 
vor nicht gar langer Zeit ein luftiger Franzoſe trikolore Roſen, blaue 
Georginen und Kamellien von rieſenhafter Größe ausbot, die nur leider 
alle noch nicht blühten, — da griffen tauſend Blumenfreunde und Freun⸗ 
dinnen begierig zu und entdeckten zu ſpät, daß die dreifarbige Roſe weiß 


mit röthlichem Anflug und gelben Staubfäden, die blauen Georginen vio⸗ 


lett, und die Kamellie von ganz gewöhnlicher Größe war. 


Die bis jetzt aufgewendete Mühe hat in der Aenderung der natürli⸗ 
chen Blumenfarben große Reſultate noch nicht erreicht. Es hat dies ſeinen 
Grund mehrentheils darin, daß unſere chemiſchen Kenntniſſe von den 
Farbſtoffen der Blume noch unvollſtändig find; find fie einſt komplet, 
ſo dürfte es dem intelligenten Gärtner wohl gelingen, den Blumen, die er 
zieht, gewünſchte Farben zu geben. (Mit dem Stiefmütterchen ift es voll ⸗ 
ſtändig gelungen; d. Red.) Namhafte Chemiker haben nun zwar den Far⸗ 
beftoffen der Blumen ſchon ihre Aufmerkſamkeit zugewendet, aber es bleibt 
noch viel zu erforſchen übrig. Die Schwierigkeit liegt hauptſächlich darin, 
daß dieſe Farbstoffe nicht kryſtalliſiren, alſo nicht leicht rein abgeſchieden 


werden können, theils auch in der ungemein feinen Empfindlichkeit der⸗ 


ſelben, nach welcher ſie leicht durch die analytiſchen Mittel angegriffen 


werden. N 
Die Farbſtoffe befinden ſich in den Zellen, aus welchen bekanntlich 
die Pflanzen in allen ihren Theilen beſtehen. Die Blumenzellen ent— 


nicht immer kugeliger Körperchen in demſelben. Der unter dem Namen 
Chlorophyll bekannte grüne Farbſtoff der Blätter iſt gewöhnlich gleich 
mäßig unter der Blattoberfläche vertheilt, der Laie würde aber über die in⸗ 
tenſive Farbe einiger Blätter erſtaunen, wenn er, etwa unter dem Mi⸗ 
kroſkop, wahrnähme, wie viele Zellen dieſes Chlorophyll gar nicht enthal⸗ 
ten, ſondern daß es nur in einem Theile derſelben in Kügelchen zu zweien 
bis vieren herumſchwimmt. 

Die weiteſtverbreitete Anſicht über die Natur der Blumenfarben war 
lange Zeit die, daß wir fie ſaͤmmtlich nur zwei Farbſtoffen verdanken, 
deren jeder einer Reihe von Verwandelungen und Variationen fähig ſei. 
Man nannte die beiden Farbſtoffe: Blumenblau, Anthochan, und Blu⸗ 
mengelb, Anthoxanthin. Die blaue Farbenreihe beftand aus: blau, kar⸗ 
minroth, violett in allen Nüancen; die gelbe aus: gelb, zinnoberroth, 
orange, braun. 

Ein gutes Theil unſerer verbeſſerten Kenntiß davon verdanken wir 
den Pariſer Chemikern Frémy und Cloötz, deren Entdeckungen durch ſpä— 
tere Forſchungen nur vervollſtändigt worden find. Sie ſchieden folgende 
Farbſtoffe aus den Blumenblättchen aus: 

1) Das Blumenblau, Cyanin. Daſſelbe iſt in Waſſer löslich, aber 
unlöslich im Aether; Säuren färben es roth, Alkalien grün. Es iſt vor⸗ 
handen in dem Veilchen, der Korblume, der Iris ꝛc. Ferner ſchieden fie 
aus mehreren Malven und Georginenarten, aus Roſen, Päonien ꝛc. ei⸗ 
nen roſenrothen Farbſtoff, den ſie jedoch als dem Cyanin ganz gleich er⸗ 
kannte, das ſeine Röthung einer vorhandenen Säure verdankt. Der blaue 
Pflanzenſaft reagirte immer neutral, der rothe ſtets ſauer. Alkalien färb⸗ 
ten den rothen Saft erſt blau, dann grün. 

Es iſt eine wohlbekannte Erſcheinung, daß mauche roſenrothe Blumen, 
wie die Malven, und namentlich auch die Blüthen von Hibiscus Sy- 


der Hauptſtadt den Marſchall Bazaine abzulöfen, der eine Inſpektionsreiſe 


Leibeskräften „Andras“. (Heiterkeit.) Der nahe Lärm der Parteigenoſſen! 


hatte fein Gehör ſtumpf gegen die entfernten Klänge gemacht. So, meine 
Herren, gebt es uns oft mit der öffentlichen Meinung. Wir verkehren meiſt 
mit unſern Geſinnungsgenoſſen und würden ſchwören, es gäbe keine andere 
politiſche Meinung, weil — wir keine andere gebört haben. > | 

Es wurde bier gejagt, das Haus fei nur der Ausdruck und nicht der Re⸗ 
gulator der öffentlichen Meinung. Man ſagt, das Haus ſolle die öffentliche 
Meinung nicht machen, ſondern befolgen, Nein, in den meiſten Fällen, be’ 
ſonders in Einzelmbeiten, iſt dieſes Haus berufen, die öffentliche Meinung zu 
klären und zu bilden. Bei unſerer Wirkſamkeit müſſen wir nur betreffs der 
allgemeinen Geſichtspunkte auf die öffentliche Meinung achten; was aber 
Details betrifft, dieſe müſſen wir durch Diskuſſion und ſelbſtbewuste Arbeit 
zur Klärung bringen. ' . 8 

Darüber, ob die Siebenundſechziger⸗Kommiſſion ihre Thätigkeit fort 
ſetzen folle, hat, glaube ich. die öffentliche Meinung fich nicht ausgeſprochen, 
und ſie wird ſich auch darüber nicht ausſprechen. Glauben Sie, fie hält dieſe 
Frage nicht für jo wichtig, wie die beiden Parteien. Sie fpricht ſich nur über 
zwei Punkte aus. Der erſte, daß wir die vollſtändige Verfaſſung baben 
müſſen mit guten und ſchlechten Einzelnheiten, aber die vollſtändige. Der 
zweite, ein ehrenvoller Ausgleich unter Wahrung der Unabhängigkeit des 
Landes. Um Details kümmert ſie ſich nicht, und in der Hauptſache, in der 
Ehre dieſer beiden Wünſche, find wir alle einig. (Eljen von allen 

eiten. 

Nur noch wenige Worte. Wo verſchiedene politiſche Anſichten auf⸗ 
tauchen, dort werden, je ſchwieriger die Situation iſt, deſto notbwendiger 
Parteien entſteben müſſen. Stehen wir einander als politiſche Parteien 
gegenüber, kämpfen wir gegeneinander mit jeder Waffe der Beſonnendeit und 
und Ueberlegung, aber machen wir ja keinen Gebrauch von Leidenſchaft und 
Bitterkeit, denn dieſe führen zu Mißverſtändniſſen und dieſes wieder zu er’ 
böbter Bitterkeit. (Unbaltendes Eljen, von allen Seiten des Hauſes und auf 
den Tribünen ſtürmiſche Rufe nach Abſtimmung. Die Abgeordneten eilen 
auf den Redner zu und drücken ihm die Hand.) 

Der Bericht der „Debatte“ fügt hinzu: Lange anhaltender, don⸗ 
nernder Applaus folgte diefer Rede, ſtürmiſcher Enthuſiasmus herrſchte 
im ganzen Hauſe. Nur mit Muhe konnte ſich der Präſident Gehör 
verſchaffen zu der Erklärung, daß die Debatte beendet ſei und zur Abftime 
mung geſchritten werden könne. 


Großbritannien und Irland. 

London, 12. Dezember. In einem Kohlenbergwerke bei Barnd- 
ley hat eine Exploſion ftattgefunden, wodurch mehr als 300 Bergleute 
getödtet worden ſind. — Die Berichte aus Mexiko gehen bis zum 25. 
November. Ihnen zufolge verweilt Kaiſer Maximilian in Orizaba, 
vollzieht jedoch keinerlei amtliche Handlungen. Die kaiſerliche Garnison 
von Jalappa hat ſich den Republikanern ergeben. 


Frankreich. 

Paris, 11. Dezbr. Der Hof kehrt am 20. erſt nach den Tulle⸗ 
rien zurück, um dort die Weihnachten zu feiern. — Aus Orizaba vom 
17. Novbr. find heute Briefe vom Kaiſer Max eingetroffen, welche von 
Vera⸗Cruz über Havannah nach New York und von dort über England 
nach Paris gelangten. Dieſe Briefe beſchäftigen ſich jedoch nur mit 
Anordnungen für die Kaiſerin Charlotte in Miramare und geben keine 
politiſchen Aufſchlüſſe. Nach den mit der „France“ in St. Nazaire ein⸗ 
getroffenen Berichten waren die Franzosen eiligſt mit Konzentrirung ihrer 
Truppen und mit ſtarker Beſetzung der Rückzugspunkte zwiſchen Mexiko 
und Vera⸗Cruz beſchäftigt, damit der Abmarſch ungehindert und raſch 
vollführt werden könne. General Douai war auf dem Marſche, um in 


Mexiko nach Vera⸗Eruz antreten wollte. n 
— Morgen wird in Compiegne ein Miniſterrath und eine Ver⸗ 
ſammlung des geheimen Rathes Statt finden, und bei dieſer Gelegenheit 
ſoll die Reiſe der Kaiſerin feſtgeſetzt oder aufgegeben werden. Graf Sar⸗ 
tiges würde, falls Letzteres geſchieht, ſchon übermorgen wieder nach Ram 
zurücktehren. Wie man heute erzählt, würde ein Bataillon franzöſiſcher 
Truppen in Rom zurückbleiben, um der Kaiſerin als Ehrenwache zu die⸗ 
nen. Ich halte dieſe Nachricht für falſch. Ferner höre ich, die Regierung 
wolle abwarten, wie der Papſt ſich in ſeiner für das Konſiſtorium vom 
15. erwarteten Allokution ausſpricht, ehe man die Kaiſerin mit dem kai⸗ 
ſerlichen Prinzen nach Rom fahren läßt. — Finanzminiſter Fould hat jo 
eben wieder eine Kriſe durchgemacht; er war auf dem Sprunge, auszu⸗ 
ſcheiden, und wenngleich ſein Austritt für jetzt noch unterbleibt, ſo halte 
ich ſeine Stellung doch für gefährdet. Der Staats miniſter und der 
Miniſter des Innern find beide gegen den Finanzmimiſter, weil dieſer ſie 
in ihren Butgets hindert, und der Kaiſer hört es nicht gern, 
Fould fortwährend von Erſparniſſen ſpricht. — General Prim ſoll es 
gelungen ſein, hier ein Anlehen von drei Millionen abzuſchließen; das Er⸗ 
trägniß wäre natürlich zu revolutionären Zwecken zu verwenden. (K. Z.) 
Paris, 13. Dezember. Der Moniteur meldet: Nach einem Te⸗ 
legramm des Marſchalls Bazaine aus der mexilaniſchen Hauptſtadt vom 
3. d. befindet ſich der Kaiſer Maximilian noch im Lande. Eine Entſchlie⸗ 
ßung hat derſelbe noch nicht getroffen. Zum Abzuge der franzöſiſchen 
Truppen, welcher bis März k. J. beendet ſein muß, ſind Transportſchiffe 
und Geld eingetroffen. Shermann und Campbell trafen am 29. v. M. 


von 


riacus, beim Wellen eine blaue und zuletzt eine grüne Farbe annehmen. 
Die Farbenänderung rührt von der beim Trocknen eintretenden Zer⸗ 
ſetzung eines ſtickſtoffhaltigen Körpers her, der im Pflanzenſaft enthalten 
iſt und bei ſeiner Zerſtörung Ammoniak entwickelt. Ammoniak aber 
wirkt bekanntlich als Alkalium und muß folglich die roſenrothe Farbe in 
blau und grün umändern. Eine ſchwache Säure ſtellt übrigens die rothe 
Farbe ſogleich wieder her. Es iſt jedoch nicht immer die Bildung von 
Ammoniak, welche dieſe Farbenänderung verurſacht, ſondern es entwickeln 
die rothen Blumen auch häufig Kohlensäure und fie werden, wenn ſich 
letztere verflüchtigt, violett, aber niemals grün. Man kann alſo hier 
annehmen, daß die Kohlenſäure die rothe Farbe in der Blume bedingte 
und daß durch ihr Entweichen die blaue Färbung eintritt, welche die Blu⸗ 
men mit neutralem Farbſtoff charakteriſirt. Beiſpiele ſolcher Farbenver⸗ 
änderungen von roth in violett und blau giebt es viele. Die Blüthen 
des Vergißmeinnichts ſind anfangs röthlich und erſt ſpäter himmelblau, 
die Blüthen des im Sommer an allen Wegen wuchernden Natterkopfes 
(Echium vulgare) erleiden diejelbe Wandlung. Die Blumen von dem 
Lungenkraut (Pulmenaria officinalis und augustifolia) durchlaufen 
von dem zarteſten roth zu violett und bis zum ſchönſten dunkelblau 
alle Nuancen. — Hiernach nimmt man wohl mit Recht an, daß der 
Farbſtoff der roſenrothen, violetten und blauen Blumen ein und derſelbe 
iſt, nur verändert durch die Beſchaffenheit des Zellenſaftes. 

2) Zwei gelbe Farbſtoffe, deren einer in Waſſer löslich, der andere 
unlöslich iſt; der erftere Kanther, der letztere Kanthin genannt. Das 
Tanthin, z. B. in der Sonnenblume vorkommend, beſitzt im Allgemeinen 
die Eigenſchaften der Harze. Es iſt immer verbunden mit einer ziem® 
lichen Menge Oel; im reinen Zuſtande ift es ſchön gelb, unlöslich im 
Waſſer, aber leicht löslich in Weingeiſt und Aether, welche es goldgelb 
färbt. Die orangegelben, zinnober⸗ oder ſcharlachrothen Farben entſte⸗ 
hen durch bloße Mengung des Tanthins mit dem Cyanin in ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Abänderungen. : 


daß Herr 


in Vera⸗Cruz ein und reiſten am 3. d. wieder ab. Dieſelben ſchienen 
von den verſöhnlichſten Geſinnungen beſeelt. 


lien. en 
Florenz, 12. Dezember. Der „Italie“ zufolge ſcheint jeder Ge⸗ 
danke an eine Abreiſe des Papſtes aufgegeben. Rom iſt ruhig. — Nach 
dem heutigen „Giornale di Roma“ hat der Peterspfennig ſeit 1859 im 
anzen die Summe von 53 Millionen Lire eingetragen. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 11. Dezember. Ein empfindlicher Schlag hat un⸗ 
ſere Gutsbeſitzer in unſeren landwirthſchaftlichen Verhältnis ⸗ 
fen dadurch getroffen, daß die Polniſche Bank ſich weigert, Vorſchüſſe 
auf Liquidations⸗ und Pfandbriefe zu geben. Wenn der Gutsbeſitzer 
früher in Geldverlegenheit war, ſo verſetzte er ſeine Liquidations⸗ oder 
Pfandbriefe bei der Bank und erhielt darauf 50 bis 60 pCt., ſeitdem dieſe 
Papiere vom Lombard⸗Geſchäft ausgeſchloſſen find, iſt er, wenn er noth⸗ 
wendig Geld gebraucht, genöthigt, fie zu verkaufen. In Folge des da- 
durch herbeigeführten ſtärkeren Angebots ſind die Liquidationsbriefe, die 
vor ihrem Ausſchluß vom Lombard⸗Geſchäft auf 70-75 pCt. ſtanden, 
auf 57 pCt., und die Pfandbriefe, die ſelbſt während des letzten Aufſtan⸗ 
des ſich auf der Höhe von LOL pCt. behaupteten, auf 85 pCt. gefallen. 

ie Verluſte, die durch die fortſchreitende Entwerthung dieſer Papiere für 
die Kapitaliſten und beſonders für die Gutsbeſitzer herbeigeführt werden, 
find enorm und machen ſich in allen landwirthſchaftlichen und induſtriellen 
Verhältniſſen fühlbar. Bar 

In Litthauen ift das ſchroffe Ruſſificirungs-Syſtem, wie 
es unter der Verwaltung des Generalgouverneurs v. Kaufmann beſtand, 
in nichts gemildert worden. Durch eine unlängſt erlaſſene Velſügung iſt 
das Verbot der polniſchen Sprache im amtlichen und überhaupt im öffent⸗ 
lichen Verkehr unter Verſchärfung der auf die Uebertretuug dieſes Verbotes 
geſetzten Strafen erneuert worden. Ferner find durch eine Cirkularverſü⸗ 
gung des Generalgouverneurs die Gouvernementschefs aufgefordert wor⸗ 
den, ein Verzeichniß derjenigen in ihren Gouvernements gelegenen Güter 
einzureichen, welche auf Grund des kaiſerlichen Ukas vom 10. Dezember 

865 von ihren polniſchen Beſitzern innerhalb zwei Jahren an Ruſſen 
des orthodoxen oder evangeliſchen Bekenntniſſes verkauft oder gegen im 
Innern Rußlands gelegene Güter umgetauſcht werden ſollen. Die Zahl 
dieſer Güter ift ſehr beteutend; fie beträgt z. B. im Gouvernement Kowno 

21, im Gouvernement Grodno 77. (Dz. poz.) 


Griechenland. 

— Aus Kanea, 26. November, wird dem franzöſiſchen „Moni⸗ 
teur“ die Kataſtrophe im Kloſter Arkadi beſtätigt. Muſtapha Paſcha 
hatte von Rethymno aus ein Detachement unter Suleyman Bay nach 
jenem Kloſter beordert, um daſſelbe zu cerniren. Einige Zeit dauach 
ſchickte er die Generale Ali Paſcha und Ismail Paſcha ebenfalls dorthin, 
und am 21. Novembec begab er ſich ſelbſt an Ort und Stelle, um den 
Sturm auf das ſehr jeite Bauwerk zu leiten, in welchem ſich ein Haufen 
Inſurgenten (der einzige, der noch im Innern der Inſel beiſammen 
war) verbarrifadirt hatte und im Vertrauen auf die Stärke der 
Matiern und auf den ſehr bedeutenden Munitionsvorrath Widerſtand zu 
leiſten fortfuhr, obſchon es der türkiſche Kommiſſarius an gütlichen 


5 Vorſchlägen nicht hatle fehlen laſſen. So war denn der Sturm 


en worden. Vor dem Kloſter ſtand ein Thurm, von welchem die A f 


genten aus Fenſtern und Schießſcharten einen Hagel von Kugeln auf die 


anrückenden Truppen niederſandten; letztere aber rückten bis dicht an die 


Verſchanzungen des Kloſterthors vor. In dieſem Augenblicke ſtürzte er 
unter dem Feuer der türkiſchen Batterien zuſammen, und durch die for 
mit entjtandene Breſche begannen die Truppen, ins Innere des Kloſters 
einzudringen. Da plötzlich explodirten unter ihren Füßen die von den 
Inſurgenten angelegten Minen. Trotzdem ging es unerſchrocken vor⸗ 
wärts, und bald war Muſtapha Paſcha Herr des Kloſters. Der Kampf 
hatte faſt den ganzen Tag gedauert; 5-— 600 Inſurgenten waren auf 
dem Platze geblieben; auch der Prior des Kloſters. Die türkischen Trup⸗ 
pen hatten 58 Todte (30 Türken, 8 Aegypter, 14 Freiwillige und 6 
Albaneſen) und etwa 150 Verwundete. Eine Mine war nur theilweiſe 
explodirt, eine andere brach im Innern des Kloſters auf. In den Kellern 


jand man 90 Frauen und Kinder, welche Muſtapha Paſcha nach Rethymno 


bringen und dem griechischen Biſchofe überantworten ließ. Gefangen ge⸗ 
nommen wurden 48 Perſonen. 


Vom Landtage. 


aus der Abgeordneten. 
* (42. Sitzung am 12. Dezember.) 
Schlu 


Es folgt der Etat der Verwaltung für Berg-, Hütten- und Salinen⸗ 
ä ch { And d 10050 Georgi 

Das Kanthein, welches ſich unter Andern in den gelben Georginen 
findet, iſt von u. 3 weſentlich verſchieden, denn es löſt ſich, außer 
in Weingeiſt und Aether, auch ſehr leicht im Waſſer auf. Es kommt 
ebenfalls mit einer fettigen Subſtanz, auch mit harzigen Stoffen verbun⸗ 
den vor. Es färbt ſehr intenſiv und wird durch Alkalien braun gefärbt. 
Durch Säuren wird die braune Farbe wieder gelb. 

Daß der gelbe Farbſtoff nicht in blau oder roth übergeht, lehrt auch 
die Erfahrung an den Blumen. Wir wiſſen wohl, daß blaue Blumen 
roth, ja wenn ſich der Farbſtoff ganz zerſetzt, weiß werden können, aber 
niemals werden ſie gelb, ſo wenig eine gelbe Blume blau vorkommt. 
Dagegen ereignet es ſich wohl, daß die orangegelbe Farbe einer Blume in 
roth übergeht, wenn ſich nämlich das Kanthin zerſetzt und das durch 
Säure gerölhete Cyanin unverändert bleibt. 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß noch andere unentdeckte Farbſtoffe 


den Blumen eigenthümlich ſind. 

Wie i nzenzellen die Farbſtoffe ſich bilden, iſt unbekannt. 
Von m 1 ihrer Entſtehung Licht und Wärme noth⸗ 
wendig find. Zu ihnen zählt vor allen das Chlorophyll. Kartoffeltriebe 
im dunklen Keller ſind weiß, eben ſo die Triebe eines Grasſtückes, auf 
dem längere Zeit ein Brett gelegen; aus demſelben Grunde haben auch 
die inneren Blätter der Kohl⸗ und Salatköpfe eine bleichere Farbe. ei 
ucht man ein ſolches Blättchen milroftopiich, ſo finden ſich 8 f 
Chlorophylltörperchen in den Zellen, aber ihre Farbe iſt gelblich, 19 5 
NIC) aber noch während der Beobachtung in grüne um, da man eich 
rauf leiten muß. Dieſer Lichteinfluß auf die Färbung des Chloro- 
5 iſt auch die Urſache, daß die Pflanzen in ſüdlichen Gegenden En 
minder f. und dunkleres Grün zeigen, als bei uns, wo das Sonnenlich 
fl Tüftig iſt. Auch bei andern Farben, als grün, läßt ſich der Ein⸗ 

Oi danach nicht verkennen. 5 i 
e innerſten Blättchen einer jungen Roſenknospe zeigten bei mi- 


weſen, welcher nachweiſt an Einnahmen 17,863,154 Thlr. (2,810,448 Thlr. 
mehr), darunter aus den Bergwerken 12,452,281 Thlr. (2,246,385 Thaler 
mebr), aus den Hüttenwerken 3,560,936 Thlr. (454 970 Thlr. mehr), aus 
den Salzwerken 1,262,134 Thlr. (87,110 Thlr. mehr), aus Steuern, Ge 
bübren und Sporteln 587,803 Thlr. (22,374 Thlr. mehr). An fortdauern ⸗ 
den Ausgaben 13,640,644 Thlr. (1,867,034 Thlr. mehr), darunter Betriebs⸗ 
koſten für Bergwerke 9,919,857 Thlr., für Hüttenwerke 3,183,999 Thlr., für 
Salzwerke 911,113 Thlr., Verwaltungskoſten, Miniſterialabtbeilung für das 
Bergweſen 43.760 Thlr., Oberbergämter 255,898 Thlr., ſonſtige Ausgaben 
126,017 Thlr., darunter 10,708 Thlr. Zuſchuß für die Berg⸗Akademie in 
Berlin. An einmaligen Ausgaben 128,870 Thlr., darunter 60,000 Thlr. 
Bauprämien für Bergleute, welche ſich bei den Saarbrücker Gruben Wohn⸗ 
bäufer, fur eigene Rechnung bauen, desgl. Thlr. bei der Königs ⸗, 
Königin Louiſe Grube und Königshütte, 20,000 Thlr. für Bohrverſuche, 
22,870 Thlr. für eine Zweighahn von der Saline zu Dürrenberg nach dem 
Bahnbofe daſelbſt. Die Mebreinnahme aus den Bergwerken verdanken 
wir dem Aufſchwung der Steinkohlen⸗Induſtrie. 2 

Regierungs⸗Kemmiſſar Krug v. Nidda bemerkt, daß einen ſebr ſegens⸗ 
reichen Einfluß auf den ganzen Betrieb das Berggeſetz ausgeübt, und daß 
die neuerworbenen Landestheile den lebhaften Wunſch ausgesprochen haben, 
das preußiſche Berggeſetz bei ſich eingeführt zu ſeben. 

Die Generaldebatte wird eröffnet. 

N Dr. Hammacher: Die Landesvertretung kann mit großer Befrie- 
digung an die Beratbung dieſes Etats herantreten, namentlich auch wegen 
der fortſchreitenden Entwickelung der Steinkohlen⸗Induſtrie. Der Minifter 
v. Heinitz berichtete ſeiner Zeit an Friedrich den Großen, Preußen ſei zwar 
reich an Erzeugniſſeu des Ackerbaues, aber es entdehre vollitändig des mine⸗ 
raliſchen Bodenreichthums, auf dem die Wohlſahrt und Freiheit anderer Böl- 
ker berube, Heute willen wir das anders. Preußen beſitzt an mineraliſchen 
Schätzen einen Reichthum, den kein anderes Land in Europa übertrifft. Das 
iſt geognoſtiſch feſtgeſtellt. Wir haben vor allen Dingen mehr Steinkoblen 
als England, Irland und Schottland zuſammengenommen. Und in Folge 
des Fleißes, den man bei uns auf die Gewinnung derſelben verwandt bat, 
bat Preußen jetzt auch unmittelbar hinter England die größte Steinkoblen⸗ 
Produktion. Das iſt nicht blos für unſere wirthſchaftliche Entwickelung, das 
it auch für unſere politiſche Machtſtellung von Bedeutung. Es iſt daber auch 
Pflicht des Abgeordnetenhauſes, anzuerkennen, daß, um die glückliche Ent» 
wickelung dieſer Induſtrie unſere Verwaltung ein ganz beſonderes Verdienſt 
bat; es iſt ihr Verdienſt, daß auch der Privatbergbau unbebindert und unter 
dem Schutze des Geſetzes ſich zum Segen Preußens und ganz Deutſchlands 
hat entwickeln können. Nach dieſen Bemerkungen kann ich die Annahme der 
einzelnen Poſitionen des Etats nur empfeblen. Ich erinnere aber ferner 
daran, daß unter den Einnahmen die Saarbrückener Koblenbergwerke eine 
Hauptpoſition bilden. Daraus geht die enorme Bedeutung derſelben für 
unſer ganzes Land in wirthſchaftlicher und finanzieller Beziehung hervor. 
Noch viel wichtiger aber ift ihre politiiche Bedeutung und es ift daber erklär 
lich, daß die im Laufe des Sommers anftauchenden Berichte bezüglich des 
Verkaufs derſelben eine ganz ungewöhnliche Senſation erregten. Schon 
lange Zeit vor Ausbruch des Krieges brachten die Zeitungen die Nachricht, 
daß die Regierung beabſichtige, das Saarbrückener Koblenbecken an eine Pri⸗ 
vatgeſellſchaft zu verkaufen, und ſo beſtimmt lautete dieſe Nachricht, daß ſogar 
amtlicher Seits Magiſtrat u. Stadtverordnete von Saarbrücken ſich veranlaßt 
ſaben, an Se. Maj. eine Immediateingabe zu richten, worin ſie baten, daß eine 
ſolche Abſicht nicht ausgeführt werden möge. Das Gerüchtwurde ſpäter offiziös 
desavouirt. Ich meinerſeits würde einen ſolchen Verkauf für ein wirth- 
ſchaftliches Verbrechen balten. Denn in den Händen des Staates wird das 
natürliche Monopol, das der Beſitzer hat, immer mit einem gewiſſen Wohl ; 
wollen ausgeübt werden; in anderen Händen aber geſtaltet ſich dies in der 
allergeſährlichſten Form zu einem Privatmonopol; es würde ein Privat⸗ 
mann im Stande ſein, den Koblenpreis ſofort um ein Beträchtliches in die 
Höhe zu treiben. Grade dieſer Landestheil Preußens ift der wirtſchaftliche 
Beherrſcher eines großen Theils der Induſtrie Frankreichs. Zu alledem 
kommt noch der Vertrag, den die preußiſche Regierung beim Bau des Saar⸗ 
Warne⸗Kanals mit Frankreich geſchloſſen. Dieſer Kanal iſt jetzt fertig, 
und die Folgen für den Betrieb der Steinkohlen des Sgarbrückener Beckens 
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en in der Lag Fr nzen a 
0 befriedigen, den Franlreich An dem von 
jenem Kanale beberrſchten Gebiete verlangt. Durch den erwähnten 
Vertrag iſt die Regierung verpflichtet, ftetS die an den Ufern dieſes 
Kanals von franzöſiſcher Seite aus errichteteten Magazine fo reichlich mit 
Steinkohlen zu verſeben, als dieſe Magazine es verlangen. Hierin liegt ein 
doppelter Nachtbeil, einmal der Zwang, den die Regierung für den Vertrieb 
der Saarbrückener Steinkohlen auf ſich geladen, ſodann aber der Umſtand, 
daß die Regierung ſich dadurch beengt fühlen wird in der Veräußerung ein: 
zelner Gruben des Beckens. Denn die Möglichkeit der Verpflichtung ber 
ruht auf dem Beſitz ſämmtlicher Gruben... Später verlautete nun von 
anderer Seite, daß die Regierung mit dem Verkauf einzelner Gruben um⸗ 
gehe. Damit glaube ich, würde ſich die Landesvertretung nur einverſtanden 
erklären können, denn mit dieſer Theilung des Betriebes würden ſich die Lei⸗ 
ſtungen im Ganzen verbeſſern. Der Herr Handelsminiſter würde ſebr zur 
Beruhigung des Landes beitragen, wenn er die Gewogenbeit hätte, der Lan⸗ 
desvertretung die dermaligen Absichten der Regierungen Über etwaige Ver⸗ 
pußerungen der Saarbrückener Koblengruben im Ganzen oder im Einzel ⸗ 
zen Per dandede ner Graf Ihennlis: 9 
er Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Ich kann mich fe - 
ſen: Ich theile die Anſichten des Herrn Vorredners. (Senad) en 
bg. Overweg: Durch die Einführung des neuen Berggeſetzes find 
alle Erwartungen, die man ſich davon machte, in Erfüllung gegangen und wir 
können nur den Wunſch hegen, daß es zum Segen der alten und der neuen 
Landestbeile recht bald in dieſen publizirt werde. 
5 9 115 v. Igenplig: Die Maßnahmen find bereits im Gange. 
eiterkeit. 
Abg. Dr. Löwe: Ich erkenne den Segen, welchen das neue Berggeſe 
gehabt hat, vollftändig an. Soweit ich aber unterrichtet bin, werden et 


manche Bedenlen geltend gemacht gegen die Veränderungen, welche den 
Grundbeſitzer in eine viel vortbeilbaftere Lage verſezen. Dieſe Bevorzugung 
findet ſich namentlich in Hannover, wo ſich denn, wie viele Sachverſtändige 
meinen, gerade aus dieſem Grunde der Bergbau weniger ſchnell entwickelt 
bat. In Naſſau ferner beſtebt, jo viel ich weiß, die Schürſberechtigung noch 
fo, wie fie in früheren Zeiten bei uns beſtanden bat; auch bier würde nun das 
neue Geſetz Veränderungen bewirken, welche ich nicht für ganz unbedenklich 
balte. Ich möchte mir deswegen die Frage erlauben, ob die Regierung in der 
kurzen Zeit ſchon eine Vorſtellung bat gewinnen können, wie dieſe Verände⸗ 
rungen dort wirken werden, oder fie wenigſtens bitten, ihre Aufmerkſamkeit 
darauf zu richten. Sollte der Unternehmungsgeiſt der Privaten dadurch ver⸗ 
. werden, ſo wäre es ira das Geſetz zu ändern, bevor es auf die 
neuen Landestheile übertragen wird. 3 

Reg.⸗Kommiſſar Krug v. Nidda: Es find in Naſſau bergbauende 
und ſonſtige Sachverſtändige gehört worden; gegen dieſen Punkt baben ſich 
aber ebenſowenig Bedenken gefunden, als gegen das ganze Geſetz und die Regie⸗ 
rung glaubt, darin den Wunſch und die Intereſſen des Landes ausgeſprochen. 
Wenn der Bergbau in Hannover zurückgeblieben iſt, jo liegt das nicht an den 
Vorberechtigungen der Grundbeſitzer. Das neue Bergrecht richtet ſich in 
Bezug auf dieſen Punkt gerade nach franzöſiſchen Prinzipien, unter welchen 
der Bergbau ſich ganz vortrefflich entwickelt bat und die Regierung glaubt, 
daß er ſich unter denſelben in wünſchenswerther Weile weiter entwickeln 


werde. 

Abg. Dr. Glaſer: Ich theile den Wunſch des Abg. Hammacher, daß 
die Regierung die Saarbrücker Werke nicht verkaufen möge und boffe, daß 
ſie den geſammten Bergbau in der Hand behalten werde. Meiner Anſicht 
nach iſt die Verpflichtung der Regierung gegenüber Frankreich auf andere Weiſe 
nicht möglich. Es liegt aber nicht nur in unſerem Intereſſe, daß die franzö⸗ 
ſiſche Induſtrie unterſtützt wird, ſondern es iſt auch ein großer Theil Deutſch⸗ 
lands davon abhängig. Ich halte es deswegen für das Beſte, daß der Staat 
die Verwaltung in der Hand behält. Alle Gemeinden, welche dort in der 
Näbe find, haben gewiſſe Rechte auf Koblenlieferungen; durch die Abtretung 
der Gruben würden große Mißverhältniſſe entiteben. Ohnebin find die dor⸗ 
tigen Gemeinden ſchon lange in einer ſchlimmen Lage, ſeit ibre Waldberech⸗ 
tigungen mit Geldentſchädigungen abgelöſt ſind. In ihrem Intereſſe bitte 
ich die Regierung, recht vorſichtig zu fein. f . 

Abg. Virchow: Ich ſage dem Vorredner meinen Dank für die Wärme, 
mit der er ſich der Intereſſen meines Wablkreiſes ſchon ſeit einiger Zeit an⸗ 
nimmt, um jo mehr als ich hoffe, daß ſeine Empfehlungen bei der Regierung 
mehr fruchten werden, als es den meinigen bisher gelungen iſt. Ich bekenne, 
daß ich es von dem allgemeinen Standpunkte aus, den ich bier als Vertreter 
des ganzen Landes zunächſt einzunehmen babe, den Anſichten des Vorredners 
entgegentreten muß. Ich glaube nicht, daß ſie den Intereſſen des Landes 
entſprechen, obwohl in dieſem Wahlkreis die Majorität dieſer Anſicht fein 
wird. Die lafonischen Aeußerungen, welche uns der Herr Miniſter gegönnt 
batt, haben die Sache noch nicht klar gemacht. Ich möchte mir desbalb die 
erneute Frage an ihn erlauben: iſt die ausgeſprochene Meinung nur die 
ſeinige oder die des Miniſteriums, und bat er nur dieſe Meinung, oder beab 
ſichtigt er auch fie zu verwirklichen? Meines Wiſſens iſt es nämlich nicht zu 
beſtreiten, daß die Regierung ernſtlich mit dem Gedanken umgegangen iſt, die 
ganzen Werke zu veräußern. So viel ich gehört babe, hat Freiherr v. Patow 
ein beſonderes Memoire über dieſen Gegenſtand verfaßt, in welchem er ſich 
gegen den Plan erklärte; der Herr Miniſterpräſident aber hat die Frage offen 

ehalten. Der Geſammtverkauf würde auch in der That eine große Kalamität 
ein für die Induſtrie und den Wohlſtand des ganzen Landes. Seit jener Zeit 
ſind verſchiedene Nachrichten in Umlauf geweſen. Einmal ſtand die Sache 
ſo, daß die Regierung einen Induſtriellen beſonders begünſtigte, welcher bei 
den Wablen als Gegenkandidat gegen uns auftrat und, als er von Berlin 
zurückkam, erklärte, es ſei nur dann Gefahr vorhanden, wenn die Wahlen 
ſchlecht ausfielen. (Hört! Hört!) Ich ſetze voraus, daß das nur ſeine perlön- 
liche Anſicht war und ibn die Regierung nicht dazu autoriſirt habe; ich wollte 
nur dieſe Thatſache erwähnen und die Regierung bitten, ihre Beziehungen zu 
einzelnen Privaten vorſichtiger zu geſtalten. Ich glaube, daß der Herr Mi⸗ 
niſter es leider bei der großen Bedeutung der Sache dem Landesintereſſe 


ſchuldig wäre, feine Anſicht etwas mehr zu präcifiren und darüber Auskunft 


zu geben, ob er in Besiebung auf die Abtretung einzelner Gruben unterban⸗ 
elt oder zu unterbandeln beabfichtigt, ob er in der Lage ift, die Verpflichtun⸗ 
gen, welche auf der Geſammtheit der Werke Frankreich Ruten fe laſten, 
auf gewiſſe Kreiſe zu beſchränken und die übrigen der Konkurrenz frei zu ge⸗ 
ben. Durch letzteres namentlich könnten wir erſt dahin kommen, daß nicht, 
wie jetzt, die nächſtliegenden Orte und Kreiſe außer Stande find, ihren Koh⸗ 
lenbedarf von dort zu decken; jetzt iſt die Koblennotb dort jo groß, daß ſchon 
bis hinauf ins Nahetbal die Konkurrenz mit den Ruhrkoblen auftritt. So ift 
die Wirkſamkeit der Werke nach Deutſchland bin verringert, nach Frankreich 
ungebübrlich erweitert. Warum dieſer Vertrag geſchloſſen worden iſt, iſt mir 
überhaupt immer unklar geblieben; anfangs glaubte ich, es handle ſich nur 
um gewiſſe Vorbereitungen, welche ſpäter erſt definitiv abgeſchloſſen werden 
follten ; dann aber babe ich jede Spur einer Erklärung verloren und jetzt ſehe 
ich nur einen Schaden daraus für unſre Induſtrie. Unter allen Umftänden 
müßte, wenn es nicht gelange anders unſerer Induſtrie einen Erſatz zu ſchaf⸗ 
fen, die Regierung die Feſtſetzung von Privaten begünſtigen. Deswegen 
möge man zuerſt Unterhandlungen eingeben, um jene Verpflichtungen auf 
kleinere Kreiſe zu beſchränken. * 

Abg. Becker: Die Bemerkungen, die bisher gefallen ſind, veranlaſſen 
mich, zu erklären, daß die größere Sicherſtellung der Intereſſen der Grundbe⸗ 
figer und der Landwirtbſchaft als ein großer Vorzug des neuen Berggeſetzes 
von allen Seiten, wenigſtens von der Majorität des Volkes anerkannt wird. 
Ich 7 — dies, damit die neuen Landestheile nicht überflüſſige Furcht da⸗ 
vor haben. 

Miniſter v. Itzenplitz: Ich verhandle weder, noch habe ich die Abſicht 
dazu. (Heiterkeit. ) 5 . E 

Abg. Grundmann: Ich balte es für beſſer, wenn die Regierung dieſe 
Werke in der Hand behält. Mit den ſchleſiſchen Eiſenbüttenwerken müßte 
8 werden; dann würde das Budget noch größere Erfolge 
aufweiſen. 


kroſtopiſcher Unterſuchung ganz deutlich Chlorophyllkörperchen; in den 
mehr nach außen liegenden Blättchen zeigten ſich neben jenen ſchon andere 
röthlich gefärbte Kügelchen, weiter nach außen waren dieſe allein erkennbar 
und endlich verſchwanden auch ſie und nur ein roſenrother Saft füllte die 
Zellen. — Die Blume des Pyrethrum roseum iſt nur im Schatten 
roſenroth, in der Sonne weiß. Die Liebhaber der Hortenſien ſchützen 
ſie aus demſelben Grunde vor der Sonne. — Die blaue Färbung der 
Blumen iſt nirgend jo ſchön und intenſiv, als auf den Höhen der Berge. 
— Die Anemone nemorosa, eine unſerer erſten Frühlingsblumen 
im Laubholz, zeigt im hellen Mittagslichte ſtets ganz weiße, im nördlichen 
Lichte aber weiße, unterhalb röthlich gefärbte Blumen. Die Blume des 
veränderlichen Hibiscus, Hibiscus mutabilis, welche die Spanier „die 
Blume des Lebens“ nennen, blüht blos einen Tag. Beim Oeffnen iſt 
ſie weiß, färbt ſich mit dem vorrückenden Tage röthlich und dieſe Färbung 
ſteigert ſich ſo, daß die Blumen Mittags roſenroth, Abends purpurroth 
erſcheinen. Nach dem Untergang der Sonne ſchließt ſich die Blüthe und 
ſtirbt. Daß das Tageslicht und die Tageswärme einen weſentlichen 
Einfluß auf dieſe Veränderung hat, beweiſt die authentische Beobachtung 
im botaniſchen Garten zu Havannah, daß dieſelben Blumen an einem 
beſonders kühlen Tage und bei bedecktem Himmel ſich nicht färbten, ſon⸗ 
dern weiß blieben. — Dagegen haben andere Verſuche erwieſen, daß die 
prächtige Scharlachfarbe der Blüthen von Papaver bracteatum auch 
unter einer das Licht abhaltenden Decke ſich entwickelten. 

Merkwürdig iſt die oft verſchiedene Farbe der Blumen auf einer und 
derſelben Pflanze, wie fie an Convolvolus tricolor, der dreifarbigen 
Winde, öfter vorkommt. j 

Bei Blumen von gemiſchten Farben ſind die Zellen natürlich mit 
verſchiedenen Farbſtoffen angefüllt. Unbegreiflich iſt es, daß bei der 
Feinheit der Zellenſubſtanz und der leichten Durchdringlichkeit derſelben 
für Flüſſigkeiten keine Vermiſchung der Farbſtoffe ſtattfindet und wo⸗ 
möglich noch räthſelhafter iſt die gewöhnlich ſehr regelmäßige Anordnung 


1 der verſchiedenen Farben, wodurch ſo äußerſt zierliche Zeichnungen entſte⸗ 


hen, wie bei den Orchydeen, Pelargonien, Stiefmütterchen u. ſ. w. 

Eine Farbe der Blumen blieb noch unerwähnt, eine Farbe die eigent⸗ 
lich leine Farbe ift, nämlich die weiße. Es iſt bekannt, daß viele Pflanzen, 
welche gewöhnlich farbige Blumen haben, nicht ſelten auch weiße erzeugen. 
So haben wir die blaue Glockenblume, die rolhen Pfloxarten und viele 
andere auch in weißer Farbe. Innen aber ſind es nur blaue und rothe 
Blumen, welche auch weiß vorkommen, niemals ſieht man eine Pflanze 
weiß blühend, die gewöhnlich gelbe Blüthen trägt. Daraus geht hervor, 
was auch die Erfahrung beſtätigt, daß das Cyanin viel leichter zerſetzbar 
iſt, als das Xanthin und Kanthein. — In den glashellen Zellen der 
weißen Blüthenblättchen findet ſich keine Spur jener Kugelchen, welche 
die Farbenträger in den andern Blumen ſind. Die weiße Farbe 
rührt allein von der eigenthümlichen Reflexion der Lichtſtrahlen durch 
die Zellenwände und den Zellenſaft her. Dieſe Brechung und 
Zurückwerfung des Lichtes iſt auch die Urſache des ſchönen Sam⸗ 
metglanzes, den wir auf den Blumenblättchen des Stiefmütterchens, 
der Irisarten, der Georginen ꝛc. wahrnehmen. Hier bilden nämlich die 
äußerſten, ſehr zarten, durchſichtigen und eine vollkommen farbloſe 
Flüſſigkeit enthaltenden Zellen, welche über den mit Farbſtoff gefüllten 
lagern, kleine kugelförmige Erhöhungen, welche jenen eigenthümlichen 
Glanz erzeugen. Die oberſten Zellen der weißen Strohblume enthalten 
gar keine Flüſſigkeit, ſondern nur Luft, und die Oberfläche der Blumen⸗ 
blättchen erhält dadurch einen ſeidenartigen Glanz. 

Warum bald in der einen Pflanze eine Säure ſich bildet und den 
blauen Farbſtoff roth färbt, warum in einer andern das Cyanin ſich ganz 
zerſetzt, ſo daß die Blume weiß erſcheint, oder was die Urſache iſt, daß 
trotz aller Mühe, die man ſich gab, noch keine Georgine oder Roſe blau 
blühte, — das find uns noch Räthſel, die aber die Chemie ſicher löſen 
kann und löſen wird. 
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Regieringskommiſſar Krug v. Nidda: Die Regierung hat bis jetzt 

noch 2 . Gebote erbalten. Verſchleudert aber wird nicht! 
eiterkeit. 1 

Der Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird abgelehnt. 52 

Abg. Hammacher: Ich wollte nur die Antwort des Herrn Miniſters, 
welche mich ſehr erfreut hat, nochmals konſtatiren. Durch die Konkurrenz der 
Privat⸗Induſtrie mit dem Staate würde gerade das Wohl des Landes ſehr ger 
fördert werden. Uebrigens iſt es nach dem Wortlaute des Vertrages mit 
Frankreich unmöglich, dieſe Gruben obne vorherige Verhandlungen mit Frank⸗ 
reich zu veräußern; denn die Regierung muß an den Ufern des Kanals und 
feiner Nebenarme mehrere Niederlagen errichten welche ſtets „„abondemment“ 
verſehen fein müſſen und die Preiſe nach dem Tarif der Meiſtbegunſtigten 
berechnen So lange dieſe Beſtimmungen des Vertrages beſtehen, iſt alſo von 
Verkauf an Privatperſonen keine Rede. 

Schluß der Diskuſſion wird angenommen 2 
Tit. 1-7 der Einnahmen werden ohne Debatte genehmigt. 

Bei Tit. 8 (Bergwerks Abgaben und Steuern) bemängelt Abg. Ham⸗ 
macher den zu geringen Einnahmeſatz; der Bergbau ſei dermaßen im Auf- 
blüben begriffen, daß der Durchſchnitt aus den letzten 3 Jahren nicht maß⸗ 
gebend fei; im Jabre 1865 ſei die Einnahme . B. ſchon größer geweſen, als 
fie für dieſes Jahr in Ausſicht genommen ſei, und jetzt dringe die nieder 
rheiniſch⸗weſtfäliſche Kohle nicht blos bis zur Nahe in die Zone der Saar- 
koble, ſondern nach Belgien und his Paris vor. 

Reg.⸗Kommiſſar Krug v. Nidda entgegnet, daß die Mehr-Einnabme 


des Jahres 1865 daher komme, daß die Veranlagung damals auf dem linken 


Rheinufer noch nach franzöſiſchem Geſetz erfolgt ſei. 

Tit. 8 und 9 werden genehmigt. Es folgen die fortdauernden Aus⸗ 
gaben. (Vice -Präſident Stavenhagen übernimmt den Vorſitz.) 

Die Ausgaben für die Betriebskoſten der Bergwerke, Hütten- 
werke und Salzwerke werden genehmigt. 7 

Zu Kapitel 17 (Oberbergämter) nimmt Abg. Dr. Achenbach das Wort, 
um darzulegen, daß unſere gegenwärtige Bergwerksgeſetzgebung den Anfor⸗ 
derungen vollkommen entſpreche, er erklärt es für wünſchenswerth, das daſ⸗ 
ſelbe auch bald in den neuerworbenen Ländern eingeführt werde. Dies Berg ⸗ 
geſetz ſei ein Beweis gegen die neulich von einem Abgeordneten ausgeſpro⸗ 


chene Behauptung, daß unter dem gegenwärtigen Miniſterium organiſato⸗ 
riſche Geſetze nicht zu Stande gekommen wären. 


Abg. Lasker: Das Bergwerksgeſetz, deſſen Vortrefflichkeit ich durch ⸗ 
aus anerkenne, iſt nicht aus dem Reſſort des Juſtizminiſters, ſondern des 
Handelsminiſters hervorgegangen. Das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes 
iſt gerade ein Beweis dafür, daß gute Geſetze immer ein offenes Ohr in die: 
ſem Hauſe gefunden haben. Daß ich neulich dieſen vortheilhaften Gegenſatz 
des Handelsminiſters gegen den Juſtizminiſter nicht hervorgehoben babe, da- 
durch habe ich doch wahrlich dem Juſtizminiſter kein Unrecht gethan. 

n Kap. 18. (Verwaltungs- und Betriebsgugsaben) wünſcht Abg. 
Glaſer, daß den Uebelſtänden der proviſoriſchen Wohnungen der Bergbau⸗ 
arbeiter abgeholfen, und daß ihnen feſte Auſiedlung befördert wird. 3 

g. Dr. Virchow erſucht den Vorredner, auf dieſe Uebelſtände, auf die 
er ſelbſt ſchon ohne Erfolg mehrfach aufmerkſam gemacht babe, bei Gelegenheit 
des Forſtetats, wo ähnliche Verhältniſſe zu rügen wären, den Herrn Finanz- 
miniſter hinzuweiſen; vielleicht würde dies etwas helfen. 5 

„Die einzelnen Titel werden darauf genehmigt; ebenſo das Extraordina⸗ 
rium ohne Debatte, 5 
Es folgt der Etat der Eiſenbahnverwaltung. 5 3 

8 „ nach Vertagung wird laut; vom Präſidenten indeß nicht be⸗ 
rückſichtigt. 2 

Der Etat der Verwaltung der Eiſenbabnangelegenbeiten weiſt nach an 
Einnabmen 16,611,400 Thlr., an Ausgaben 9,986,016 Thlr., mitbin an Ue⸗ 
berſchüſſen 6,625,384 Thlr.; davon treffen auf die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
3,190,000 Thlr., die Verbindungsbahn in Berlin 22,000 Thlr., die Obſtbahn 
2,332,300 Thlr., die Weſtfäliſche 343,984 Thlr. und die Saarbrücker Bahn 
737,100 Thlr. Die Ueberſchüſſe betragen nur 77,934 Thlr. mebr als im 
Jahre 1866, indem den veranſchlagten Mehreinnahmen (u. A. 125,950 Thlr. 
bei der Oſtbahn) eine Verminderung der Einnahme bei der Weſtfäliſchen 
Babn um 186,716 Thlr. gegenüberſteht. An einmaligen Ausgaben 1,614,740 
Thlr., darunter 788,000 Thlr. bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn, 
100,000 Thlr. Dispoſttionsfonds zu unvorhergeſebenen außerordentlichen Aus⸗ 
aben, über deſſen Verwendung nach dem Gindlabſchluffe des Etatsjahres 
Rechenschaft zu geben iſt. . 

Die Geueraldiskuſſion wird eröffnet. En 

Reg.⸗Kommiſſar Freiherr v. d. Reck erläutert die einzelnen Etatspofi- 
tionen unter zunehmender Unaufmerkſamkeit des Hauſes, ſo daß auf der 
Journaliſtentribüne faſt nichts davon zu perſtehen iſt. 115 

Abg. Reichenheim wünſcht eine Erklärung des Handelsminiſters da⸗ 
rüber, ob die Regierung beabſichtigt, die in der Deklaration zum Friedensver⸗ 
trage zwiſchen Oeſtreich und Preußen enthaltene Beſtimmung, betreffend die 
Fortführung der Gebirgsbahn bis Braunau, welche die Intereſſen der dorti⸗ 
gen Bewohner und die allgemeinen preußiſchen Intereſſen ſchädigen würde, 
zur Ausführung zu bringen. 5 2 1 
2 n Graf Itzenplitz: Ich habe nicht dieſe Abſicht. (Hei⸗ 

erkeit. 

Abg. Lent fragt, ob bald der Bau der Bahn zu erwarten ſei, welche die 
direkte Verbindung zwiſchen Berlin, Breslau und Wien berſtellt und derjeni⸗ 
gen, welche die Grafſchaft Glatz durchſchneiden ſolle. . i 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Daß mit der öſtreichiſchen Regie⸗ 
rung im vorigen Sommer nicht viel zu verhandeln war, wird wohl den Her⸗ 


ren bier Allen bekannt ſein; wie es nach dem Friedensſchluß damit ſteht, wer⸗ 

den Sie wobl auch willen; wir haben indeß die Verhandlungen wieder eröff⸗ 

Br a jo Be Bahnen bauen zu können, müſſen Sie erſt ſebr bedeutende 
eldmittel bewilligen. 2 . . 

Abg. Michaelis: Die Grundſätze bei der Buchführung im Eiſenbabn⸗ 
Etat ſcheinen mir nicht richtig zu ſein. Da ſtehen allerdings zuerſt Einnah⸗ 
men der Staatsbahnen und dann Einnahmen der Privatbahnen, bei welchen 
der Staat betbeiligt iſt, und ebenſo die Ausgaben hinter einander; aber 
schließlich iſt die Summe aus beiden Kategorien zuſammengezogen und der 
angebliche Ueberſchuß der Stagtsbahnen dadurch berausgerechnet worden, 
daß die Einnahmen aus den Privatbabneu nicht davon getrennt find, Wenn 
man aber einen Ueberblick über die Rentabilität der Staatsbahnen gewinnen 
will, muß man die Rechnung anders anſtellen; die Staatsbahnen ergeben 
nach dem Etat: 

Einnahmen: 8 16,611,400 Thlr. 
Ausgaben: a) Betriebskoſten 9,986,016 Thlr. 
b) einmalige Ausgaben 1,514,746 „ f 

Summa 11.500.762 


bleibt Ueberſchuß 5,110,008 Thlr. 


Davon ab die Ausgaben zur Verzinſung der Anleiben— 213.6282 
folglich ergiebt ſich ein Defizit von 102,990 Thlr. 
(Hört! hört!) 


Regierungskommiſſar v. d. Reck: Der Herr Vorredner hat bei feinen 
Rechnungen überjeben, daß die einmaligen außerordentlichen Ausgaben nicht 
alle Tage vorkommen und deshalb bei einer ſolchen Rechnung abgezogen 
werden müſſen; ſie könnten eben ja auch durch eine Anleihe beftritten werden. 

Der Präſident theilt mit, daß vom Abg. Dr. Ham ma cher ein An⸗ 


trag eingegangen iſt, worin die Staatsregierung aufgefordert wird, die An⸗ 
zahl der Lokomotipen auf der weſtfäliſchen Eiſenbahn in einer dem Bedürfniß 
entſprechenden Weiſe zu vermehren. 8 x 

Abg. Fent: Die Koſtſpieligkeit der Bahnanlage, welche ich vorbin be 
tont, kann kein Grund einer fo langen Zurückſtellung fein, da die Bahnen 
ein ganz dringendes Bedürfniß find. 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Man möge durchaus nicht glauben, 
daß ich dem Bau dieſer Bahn entgegen bin; die Reden des Herrn Abgeord ' 
neten können mich nicht heißer dafür entflammen, als ich es ſchon bin; man 
3 7 Ai aber Zeit laſſen, die Dinge geihäftsmäßig auszuführen. (Hei⸗ 
terkeit. ; ; A ; h 
Abg. Michaelis: Die Etats der Vorjahre weiſen nach, daß einmalige 
außerordentliche Ausgaben immer wiederkehren. Wenn der Herr Regie · 
rungskommiſſar meint, daß dieſe durch Anleihen beſtritten werden könnten, 
fo möchte ich blos zu bedenken geben, daß dann auch die Zinſen für die Kapi⸗ 
taleinlagen der bisherigen Anlagen und Betriebsgegenſtände mit angerechnet 
werden müßten; und da würde ſich immer ergeben, daß unſere Staatsbahnen 
keinen Ueberſchuß, ſondern ein Deficit geben. 

Regierungskommiſſar v. d. Reck: In der Regel ſtellt ſich das wirkliche 
Reſultat beſſer, als es der Etats⸗Voranſchlag angiebt, _ 

Abg. Michaelis: Wenn das wirkliche Ergebniß ſich anders geftaltet, 


* 


4 


als es im Etat angegeben iſt, ſo beweiſt das nur, daß der Eiſenbahn⸗Etat ein 
ſolcher iſt, der die Staatsregierung durch die Ueberſchüſſe, die er gewährt, 
unabbängig von dieſem Hauſe und dadurch die ganze Etataufitellung ima⸗ 
ginär macht. Dies möchte ich nur hiermit noch konſtatirt haben. 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. — Präſident v. Forckenbeck 
übernimmt den Vorſitz wieder und ſchlägt dem Hauſe vor, die Sitzung zu 
vertagen. Das Haus ſtimmt bei. Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung 
auf Donnerſtag 10 Uhr an, gedenkt dieſelbe um 3 Uhr zu ſchließen und Abends 
7 Ubr wieder eine Abendſitzung abzuhalten. Freitag und Sonnabend ſollen 
gleichfalls Sitzungen ftattfinden, in denen der Präſident mit dem Etat fertig 
zu werden hofft. Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr. 
Tagesordnung: Etat der Eiſenbahnverwaltung, Domänen, Forſten, indirekte 
Steuern und das Salzmonopol. 


(43. Sitzung vom 13. Dezember.) 

Berlin, 13. Dezbr. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes begann die Spezialdiskuſſion des Eiſenbabnetats. Die Poſi⸗ 
tion der niederichlefiich-märkiichen Eiſenbahn gab zu einer lebhaften Verhand⸗ 
lung Veranlaſſung, indem verſchiedene Mängel in der Verwaltung und den 
Tarifen bei den Stagtsbabnen zur Sprache gebracht wurden. Abg. Schmidt 
(Randow) rügte die Vernachläſſigung einer geſchickten Tarifpolitik für Beför⸗ 
derung des Pecſonenverkehrs, Abg. Michaelis (Stettin) die langſame Güter⸗ 
expedition und den Mangel einer Zollabfertigungsſtelle am hieſigen Bahn⸗ 
hofe der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eisenbahn, Abg. Graf Bethuſy⸗Huc und 
Ab. Berger die Behandlung der Reiſenden durch die Bahnbeamten. Die Re⸗ 
gierung gab befriedigende Zuſicherungen. 

Bei Berathung des Etats der Oſtbahn wünſchte Abgeordneter Berger 
Erweiterung des Pfennigtarifs. Beim Etat der weſtfäliſchen Staatsbahn 
begründete v. Bockum⸗Dolffs und Hammacher ihre Anträge betr. die Ver⸗ 
mebrung des Wagen⸗ und Lokomotivenparks der weſtfäliſchen Eiſenbabn. 
Regierungskommiſſar Heiſe: Die Regierung ſorge ſchon für Vermehrung 
der Wagenparks und es ſtehe eine Kreditworlage in Ausſicht, welche größere 
Summen auch für diefen Zweck in Auſpruch nehme. Der Hammacherſche 
Antrag wurde angenommen. Bei dem Einnahmeetat aus der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn brachte der Abgeordnete Grundmann Beſchwerden wegen des 
Wagenmangels auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn zur Sprache. Zu der 
Einnahme aus der Köln Mindener Bahn motivirte Abg. Lasker feinen An⸗ 
trag auf eine Rechtsverwahrung wegen der nicht erfolgten Vorlegung des 
Vertrages mit der Köln⸗Mindener Eiſenbahn. Derſelbe wurde ohne Dis⸗ 
kuſſion angenommen. 5 12 

Jammacher rügte den Verkauf der dem Stagte gehörigen Million 
Bergiſch⸗Märkiſcher Aktien al pari an die Bergiſch Märkiſche Geſellſchaft, 
da der niedrigſte Kurs der Kriegsperiode 123 betragen habe. Regierungs⸗ 
Kommiſſar: Die Bergiſch⸗Märkiſche Geſellſchaft war berechtigt, die Aktien 
gegen Pari zu beziehen. Abg. Hammacher: Aber die Geſellſchaft konnte 
im gegebenen Momente dieſe Uebertragung nicht fordern, ſondern erſt nach 
Ablauf von etwa 10 Jahren. Regierungs-Kommiſſar: Geld ſei damals 
ſelten und der Staat deſſelben im Kriege bedürftig geweſen. Ju liebrigen 
wurde der Eiſenbahnetat ohne Diskuſſion erledigt. | 

Der Finanzminiſter brachte hierauf einen Geſetzentwurf, betreffend 
die Aufhebung des Salzmonopols ein, zu einer detaillirten Vorlage 
ſei die Regierung nicht in der Lage, weil die Zuſtimmung der ſüddeutſchen 
Regierungen noch fehle. Die Regierung habe erwartet, daß, nachdem die 
Zollvereins⸗Verträge, unter Vorbehalt der Kündigung, wieder in Kraft ge’ 
treten, Reformen nicht ſtets wieder Widerſpruch finden würden. Die Re⸗ 
gierung hoffe auch auf das Eingehen der Zuſtimmung, wolle ſich jedoch die 
Ermächtigung, das Salzmonopol aufzubeben, ouch wenn die Zuſtimmung 
nicht erfolgen ſollte, und daſſelbe durch eine Abgabe von 2 Thlr. pro Ctr. zu 
erſetzen, vorbehaltlich der Steuerfreiheit des auszuführenden und des zu ger 
werblichen und landwirthſchaftlichen Zwecken beſtimmten Salzes, ertbeilen 
laſſen. Der Entwurf, welcher dieſe Ermäch'igung ausſpricht, gebt an die 
vereinigten Kommiſſionen für Finanzen und Zölle und für Handel und Ge⸗ 
werbe. — Ferner brachte der Finanzminiſter einen Geſetzentwurf ein, betref⸗ 
fend die den . Baugeſellſchaften zu ertheilende 
Stempel- und Sportelfreitzeit. Endlich einen Entwurf, betreffend die Ab» 
gabe von allen nicht im Beſite des Staates oder inländiſchen Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaften befindlichen Eiſenbahnen. N 
Hierauf trat das Haus in die Berathung des Domänen⸗Etats ein, 
welcher obne Diskuſſion genehmigt wird, desgleichen der Forſtetat. 

Zum Etat der indirekten Steuern nahm Abg. Michaelis (Stet⸗ 
tin) das Wort, um einerſeits aus der Steigerung der Erträge der indirekten 
Steuern die Kontingentirung der direkten Steuern zu motiviren, andererſeis 
auf nötbige und mögliche Reformen der indirekten Steuern, namentlich der 
Zucker- und Spixitusſteuer binzuweiſen. Die ee ſtellte in Betreff 
der Zuckerſteuer Erwägungen in Ausſicht, in Betreff der Branntweinſteuer 
batten die Produzenten ſich dagegen erklärt. 5 1 

Bei der Bol. Zeitungsſteuer hat der Abg. Michaelis (Stettin) den 
Antrag eingereicht: „Das Haus der Abgeordneten wolle beichließen, die Ne. 
ehen aufzufordern, die Zeitungsſteuer vom 2. Januar 1868 ab, aufzu⸗ 
beben.“ \ Harper 

„Da es unterdeß ſchon vollſtändig finſter im Haufe geworden, wird die 
Sitzung um 3 Ubr bis Abends 7 Ubr vertagt. Der Brälident ſetzt auf die 
Tagesordnung außer der Fortſetzung der eben abgebrochenen Berathung über 
die indirekten Steuern den Etats des Salzmonopols, der Lotterie-Verwaltung 
und der indirekten Steuern. Schluß 3 Uhr. 


a 8 
Lokales und Provinzuelles. 
a Poſen, den 13. Dezember. 

— [(Weibnahts-Ausitellung des Induſtrie⸗Vereing.] Von 
ca. 45 Mitgliedern des Induſtrie⸗Vereins (Towarzystwo Przemyslowe) iſt 
im Bazar eine Weihnachts- Ausſtellung arrangirt, deren Reichbaltigkeit 
jedem Beſucher Vergnügen bereitet. Wenngleich die einzelnen Zweige in 
einer Reihe von zuſammenhängenden Zimmern aufgeſtellt find und fo eine 
volle Ueberſicht nicht geftatten, jo ift auf die Anordnung des Ganzen doch viel 
Sorgfalt verwendet. Was dieſe Ausſtellung auszeichnet, ſind zahlxeiche 
Fabrikate der Ausſteller, von denen wir gleich beim Eintritte Proben ſeben. 
Da ſteht ein prächtiger Baumkuchen aus der Konditorei des Hrn. Pfitzner, 
gewiß eine Zierde auch des reichſten Weihnachtstiſches. Leider iſt die Kälte 
auf feine Schönen Blätter nicht ohne Einfluß geweſen, da bereits mehrere ab- 
gefallen find. Die kupfernen Küchengeräthſchaften des Kupferſchmiedes Hrn, 
Kryſiewiez find ſammtlich vortrefflich gearbeitet. Herr Krzyzanowski 
hat eine Auswahl von Gypsfiguren aus ſeiner Fahrik ausgeſtellt, die auch 
in der Gemälde Ausſtellung im Dziakyüski'ſchen Palais Anerkennung ges 
funden haben. Aus der Fabrit des Herrn Cegielski finden wir eine ele⸗ 
gante Waſchtoilette für die Benutzung der Waſſerleitung und eine praktiſche 
Buttermaſchine. Elegant ſeben die Sattlerwaaren des Herrn Sikorski 
aus, beſonders das zablreiche Zaumzeug und der prächtige Damenſattel. 
Die Ausſtellung von Damenichuben des Herrn Klein zählt, was ſelbſtge⸗ 
arbeitete Artikel anbelangt, zu den beſten, ebenſo die Arbeiten des Tiſchler⸗ 
meiſters Hrn, Zeyland. Auf dieſe Gegenſtände werden wir noch ſpecieller 
zurückkommen; heute wollen wir nur noch bemerken, daß das einmalige En⸗ 
trée für die Ausſtellung 2½ Sgr. beträgt ; Partout⸗Billets, die zugleich ein 
Anrecht auf die am Schluſſe ftattfindende Prämienpertheilung haben, koſten 
10 Sgr. Die Ausſtellnng iſt bis zum 2. Januar k. J. geöffnet. 

„—l[Weihnachtsausſtellung im Hotel de Saxe.] Aus dem 
reich aſſortirten Lager des Hrn. Klug (Friedrichsſtraße) find mehrere Artikel 
ausgeſtellt, die einer gewerblichen Ausſtellung nur zur Zierde gereichen, fo 
unter Anderem ein ſehr akkurat gearheitetes Modell zu Straßenlaternen, von 
den Bauornamenten des Geſchäfts eine ſaubere Gartenvaſe aus Zink, einige 
Figuren aus Terra cotta: ein Italiener und eine Italienerin in anſprechen⸗ 
dem Chama⸗Ton, zwei Hirſche in Weiß, die den Vortheil gewähren, daß man 
ſie ohne Gefabr waſchen kann; einen in derſelben Farbe gehaltenen Hund u. 
ſ. w. Zu den eleganteſten Artikeln gehören ferner die Pariſer Salonlampen 
mit den feinſten Broncirungen, darunter namentlich eine ſchöne antique ‘Ber 
troleumlampe; allgemein geſchätzt find außerdem Lampen von Stobwaſſer, 
die in dieſer Ausſtellung vertreten find. Ein ſehr empfehlenswerther Gegen⸗ 
ſtand ift die ausgeſtellte Kaffee ⸗Extraktionsmaſchine, die, obgleich fie etwas 
komplieirt iſt, in der Praxis ſich ſehr gut bewähren ſoll. Von den zahlreichen 
andern Artikeln dieſer Ausſtellung erwähnen wir noch die Waſſereimer, 
Drahtkörbchen und, zu Weibngchtsgeſchenken für Kinder ſich eignend, die 
mehrfachen Spielzeuge, wie ſich felbit füllende kleine Pumpen, Schilderhäuſer 
und Sparbüchſen mit der weiſen Anleitung: „Leg' viel ein, gieb wenig aus.“ 

Herr Fromm (Sapiehaplatz 7) hat aus feiner Delikateſſenhandlung eine 
große Auswahl von verſchiedenen Sachen ausgeſtellt, die zur Vervollſtändi⸗ 


gung eines Weibnachtstiſches nicht wohl feblen dürfen: Lübecker und Königs- 
berger Marzipan, italieniſche Körbchen mit ausländiſchen Früchten und 
Zuckerblumen; franzoſiſche Früchte in Kartons, verſchiedene Früchte in Fla⸗ 
ſchen und Krauſen, Zuckerwerk in Kartons mit Photographien, recht paſſende 
Weihnachtsgeſchenke, ferner franzöſiſche Cremes, Danziger Liqueure, Schwei 
zer Abſynth, außerdem reizende franzöſiſche Bouquets von Roſen, Veil⸗ 
chen u. ſ. w. Als biefiges recht ſchätzenswerthes Fabrikat iſt eine Kopirdinte, 
als Anilin⸗ und Alezarindinte, von der Herr Fromm das Lager hat, zu nen⸗ 
nen, die auf der Stettiner Ausſtellung eine Anerkennung erhalten bat und 


im kommenden Jahre auch in Paris ausgeſtellt werden wird. Das Fabrikat, 


aus hieſiger H. Roſenberg'ſchen Fabrik, zeichnet ſich dadurch aus, daß es leicht 
flüſſig, angenehm in der Schrift und frei von Bodenſatz iſt. Wir wollen 
ai unterialien, das Publikum ausdrücklich auf dieſe Dinte aufmerkſam zu 
machen. 

Der Handſchubmacher und Bandagiſt Herr Schoenbrunn (Bres⸗ 
lauerſtr. 1.) hat vorzugsweiſe ſelbſtgearbeitete Artikel ausgeftellt, denen Jeder 
volle Anerkennung zollt. Recht gelungen find die Deſſin⸗Tragbänder, die 
entweder engliſches Kalbleder auf Seide geſteppt tragen oder in Saffian 
kunſtvoll ausgeſchnitten find; geſtickte, von Hirſchleder gearbeitete Träger und 
andere ſind in beträchtlicher Auswahl vorhanden. Von den Handichuben er⸗ 
wähnen wir die derben Waſchhandſchube und die eleganten Damenbandſchuhe 
mit Quaſten. Außerdem machen wir auf die ausgeſtellten Bandagen auf- 
merkſam. — Das Garderoben-Geſchäft des Herrn Eblert (Markt 66.), das 
einer bedeutenden Erweiterung entgegengeht, iſt durch böchſt elegante Klei⸗ 
dungsſtücke vertreten, namentlich findet der Beſucher eine große Auswahl von 
Ueberziebern: Paletots von Floquient, Double, wattirt und geſteppt, Have 
loks aus Double, einen Mantel mit einem beſonders anzuknöpfenden Kragen 
und einem Stehkragen, ausgezeichnet für Landleute und Reiſende, außerdem 
ein Jaket von Sadowa⸗ Stoff, einen Floquient⸗Schlafrock, feine Kahſmir⸗ 
Weſten und Beinkleider. In allen dieſen Garderobenſtücken zeigt ſich die 
ſorgſamſte Arbeit, untadelbafte Eleganz und der modernſte Schnitt, ſo daß 
auch der Anſpruchvollſte hier Befriedigung finden wird. 

[Der ſtenograpbiſche Verein nach Stolze] erfreut ſich eines 
erſprießlichen Gedeihens. Zwar iſt der Verein, der bei ſeiner diesjährigen 
Gründung gegen 160 Mitglieder zählte, durch die Verhältniſſe dieſes Jahres 
auf beinahe den vierten Theil ſeiner anfänglichen Mitgliederzahl reduzirt, doch 
haben diejenigen, denen es vergönnt war bier in Poſen zu bleiben, eifrig dem 
Studium der Stenographbie nach Stolze obgelegen, deren Kenntniß für 
Beamte, Lehrer, daufleute und ganz beſonders für die ſtudirende Jugend ein 
nothwendiges Beduürfniß iſt. N 

Der Unterrichtskurſus, welcher bisber in drei Abtheilungen geführt 
wurde, iſt nunmehr beendet, ſo daß der Verein gegenwärtig nur aus Steno⸗ 
graphen beſteht. Derſelbe verſammelt ſich wöchentlich zu Uebungsabenden, 
um die Mitglieder im Schnellſchreiben zu üben. Auf dieſe Weiſe wird Al 


len Gelegendeit geboten, ſich in dieſer Kunſt zu vervollkommnen. Schriſt⸗ 


ſtücke courſiren fortwährend regelmäßig unter den Vereinsmitgliedern. Der 
Verein hat ſchon gegenwärtig eine anſebnliche Bibliothek, die durch neue 
Erſcheinungen auf dem Gebiete der Stolze ſchen Stenograpbie vergrößert 
wird. Unter den periodiſch erſcheinenden Schriften, die der Verein mithält, 
nennen wir hauptſächlich folgende: Archiv für Stenographie, Breslauer und 
Mecklenburger Blatter in ſtenographiſcher Schrift; ferner Mittheilungen aus 
dem Gebiete der Stolze'ſchen Stenographie von Bröcker und Zeitſchrift für 
Stenographie von Michaelis in gewöhnlicher und Druckſchrift. 

Wie wir aus beſtimmter Quelle erfahren, beginnt in nächſter Zeit ein 
neuer Unterrichtskurſus, zu dem ſich ſchon eine bedeutende Anzahl Theil⸗ 
nehmer gemeldet haben ſollen und werden fernere Anmeldungen zu dem Kur⸗ 
ſus, auf den wir hiermit beſonders aufmerkſam machen, bei den Herren 
M. J. Kamienski, Magazinſtraße Nr. 15, J. Kantorowicz, Wronkerſtraße 
Nr. 92 und S. Rolle, Waſſerſtraße Nr. 7, entgegengenommen. 

* Liſſa, 13. Dezember. Der landwirthſchaftliche Verein 


des Koſten⸗Frauſtädter Kreiſes, verſammelt ſich hier am 19. Dezember 


Vormittags 10 Uhr, um über folgende Tagesordnung zu berathen: 


1) Welchen Nutzen bietet das Aufſchließen der Knochen für die Landwirthe 


ſchaft? 2) Welches Verfahren empfiehlt ſich bei Aufzucht der Kälber? 


3) Auf welche Weiſe läßt ſich die Haltung der Deputatfübe bei verhei⸗ 
rathetem Geſinde bejeitigen, ohne daſſelbe zu benachtheiligen? 4) Iſt es 


zweckmäßiger, Milchlühe zu halten, oder das Futter durch die Maſt zu 
verwerthen? 
machten Verſuche. 6) Verwerthet ſich die Milch höher durch Butter⸗ 
oder Kaſefabrikation? 

S Rawircz, 12. Dezember. [Gemeindewablen.] Auch in hier 
ſiger Stadt fanden vor einigen Tagen die Ergänzungswablen für die ge⸗ 
ſetzlich zum 1. Januar künftigen Jahres ausſcheidenden Repräſentanten der 
jüdischen Gemeinde ſtatt. So lange wir uns erinnern, und das umfaßt einen 
Zeitraum von circa 30 Jahren, war niemals der Wahlkampf ein jo heißer 
geweſen. Von ungefähr 150 wahlberechtigten Mitgliedern, welche die bieſige 
Gemeinde zählt, waren gegen 100 erſchienen. Der Wablakt dauerte von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr bis Nachmitags 6 Uhr mit nur einmaliger 2ſtündiger Unterbre⸗ 
chung; aber trotzdem hielten die Wähler tapfer aus und ließen lieber für dieſen 
Tag die Angelegenheiten des Hauſes im Stich, als die der Gemeinde, die 
durch die Urne auf 6 Jahre hinaus entſchieden werden mußten. Der Gegenſaß 
der Parteien hing ſtreng mitden Kultusangelegenbeitenzuſammen. Die ausichei“ 
denden Mitglieder und ihre Anhänger wollten die Einrichtungen, die unter dem 
Regime der erſtern in Beziehung auf die Synagoge getroffen worden waren, 
konſolidiren, während ihre Gegner eben daraus ihre Oppoſition berleiteten, 
Man mag der einen oder andern Partei angebören, ſo muß man jedenfalls 
zugeben, daß die neugewählten Vorſteher zu den achtbarſten und intelligente⸗ 


ſten Männern der Stadt gehören, zu denen man das Zutrauen haben kann, 


daß ſie nicht blindlings niederreißen oder aufbauen werden, was ihre Gegner 
aufgebaut oder niedergeriſſen haben, ſondern daß fie fern von allem perſönli⸗ 
chen Intereſſe lediglich das Wobl der Gemeinde ihrer Handlungsweiſe zu 
Grunde legen werden. 

8. Schrimm, 12. Dezbr. Jahrmarkt: Geſundbeitszuſtand: 
Garniſon!] Da der zum 17. September angelegte Jabrmarkt der Cholera 
wegen ausfallen mußte, ſo hatte man meinen ſollen, daß der heutige, als der 
legte und ſonſt der beſte im Jahr ſehr beſucht fein würde, was wider Erwar⸗ 
ten und trotz des guten Wetters nicht der Fall war. An Käufern fehlte es 


nicht, davon war der Markt gedrückt voll, aber Verkäufer waren ſo wenig, 


wie noch zu keinem Jahrmarkt erſchienen, haben deshalb auch bis zum ſpäten 
Abend ſehr gute Geſchäfte gemacht. Auf dem Viehmarkt war zwar viel, aber 
durchgehends nur mittelmäßig und ſchlechtes Vieh aufgetrieben, was auch 
wenig Käufer fand. — Der Geſundheitszuſtand war ſeit Wochen bei der 
ſchlechten Witterung kein erfreulicher. Noch jetzt herrſchen bier und in der Um” 
gegend Maſern, Rötheln und Nervenfieber und unſere vier Aerzte haben zu 
tbun. — Von Seiten unſerer Garniſon iſt einigen Handwerkern eine Weib⸗ 
nachtsfreude bereitet. Alle Schneider und Schuhmacher find beſchäfligt, da 
binnen kurzer Zeit einige Tauſend Mäntel, Waffenröcke, Beinkleider, Stiefeln 
und Schuhe angefertigt werden ſollen. 


Landwirthſchaftliches. 
Die Viebverſicherun eue Deutſchl 
0 ngsbank für Deutſchland in Berlin 
bezweckt den Erſaß von Schäden für die unter „Pferden, Rindvieh, 
Maulthieren, Eſeln, Schweinen und Ziegen“ in Folge von Krank- 
beiten, 2 oder andern Unglücksfällen haufig vorkommenden Verluſte, 
Nadel 3 185 . men Abſterben oder durch — 
ewordenes Tödten de iſt. Si 

dna Ferdaz 1 5 V. on eo er er 
erden in Folge von Kolik, Rotz, Wurm, Knochenbruch, 
Schlagfluß, Rheumatismus, Gebirn⸗, Bruſt⸗, Leber⸗, Nieren- oder Huf’ 

krankheiten, Tuphus oder Milzbrand u. dal. m. nr 
2) an Nindpieh durch Lungenſeuche, Milzbrand, Maul⸗ und Klauen 
euche, Waſſerſucht, Perlſucht, Verkalben, Milchfieber, Bruſt⸗, Lungen“ 
Darm. und Nierenkrankheiten, Aufblähen (Trommelfucht, Knochenbrüche 
u. dgl. m. mögen dieſe Verluſte im eigenen Geböft des Verſicherten, der bei 
den verſchiedenen Arbeiten der Thiere, oder endlich auf den Weiden außer‘ 
balb des Geböfts vorgekommen fein. Ebenſo entſchadigt fie die durch Blit⸗ 
ſchlag berbeigefübrten Verluste, ſofern nicht eine Feuerverſicherungsanſtalt 

dafür aufzukommen hat. 


5) Mittheilung über die Reſultate der in dieſem Jahre ge⸗ 


e 


r 


Während nun die Bank gern bereit ift, allen Wünſchen und Bedürfniſ⸗ 


fen des Publilums, namentlich des landwirthſchaftlichen, fo viel als tun 
(Fortſetzung in der Beilage. 


293. Freitag, 


Rechnung zu tragen, empfieblt fie zunächſt insbeſondere folgende Verſiche 
1 Mfecde Piauldbiere Eſel, Rindvieh, Schweine und Ziegen ge⸗ 
gen jegliche Verluſte, ae 1 von Krankheiten, Seuchen oder ſonſti⸗ 
illen entſtanden find; 

er en Verluſte, welche, unter Ausſchluß aller ander Ver⸗ 
luſte, nur durch Seuchen allein und zwar: entweder 1) durch Lungenſeuche, 
llzbrand, Maul- und Klauenſeuche, oder 2) durch Lungenſeuche allein ver⸗ 


ur orden find; . 5 i ’ 
jact Pferde, Rindvieb und Schweine bei größeren Beſtänden, jedoch nicht 

unter 20 Stück, gegen alle Verluſte, welche einen gewiſſen auf Grund etwa 

der cee and enduch von dem Beſitzer ſelbſt zu tra⸗ 
genden Procentſatz überſteigen, und endli £ 
D. 1 diefelhe Rückverſicherungen von bereits beſtehenden oder 

ſich bildenden kleineren Verbänden (Gemeindeverbünden). l 
„Die Prämienſätze der Bank betragen je nach den zu meffenden Verbält⸗ 

nen (Alter. 15 8 1 5 9 für die Verſicherung su 

gegen alle Berlufte, und zwar: 
* 1, Für Pferde, pro Jahr u. 100 Thlr. 

Ackerpferde nur zum landwirthſchafllichen Betriebe 37 bis 475 Thlr. 

dito nebenbei auch zu gewerblichen Zwecken 4 bis 5½ Thlr. 

Luxus- (Equipagen⸗ und Reitpferde) 5 bis 57% Tbkr. 

Kuiſchpferde auch zu geſchäftlichen Zwecken 47% bis 573 Thlr. 
ferde. der Gewerbetreibenden 4è bis 7% Thlr. 

Lobnpferde 8 bis 12 Thlr. 
engſte zur Zucht 4%è bis 5 Thlr. 
ragende Stuten 6 bis 6% Thlr. 2 . 

R a 5 bie 4 T 
indvieh unter günſtigen Verhältniſſen 3% bis 12 
dito bei weniger gefunden Weiden 4 bis 4% Thlr. : ; 

ito i eien, Brauereien, Stärke und Zuckerfabriken 4 bis 6 Tblr. 
dito in Brennereie ul, Fu er ne, 

ie ältniſſen 4% bis 8 Thlr. 

je nach den Verb nn IV. für Ziegen 
ro Stück 22 Sgr. bis 1 Thlr. . 

x J. 50 Rn Oak Berta nur durch Seuchen, als: Lungenſeuche, 

Milzbrand, Maul- und Klauenſeuche a 

7 unter günſtigen Verhältniſſen „ bis 1 Thlr. i 172 
b. unter weniger günſtigen Verbälltniſſen je nach dieſen 1¼ bis 
6 Thlr. h 4 
2) i gegen Verluſte durch Lungenſeuche allein event. bis zu 
% Thlr. herunter. ENTER 
C. Pferde, Rindvieb und Schweine bei größeren Beſtänden gegen alle 
den feſtgsſtellten Normalabgang überfteigenden Verluſte 1 Tblr. 
D. für Rückverſicherungen, wobei die Verträge ähnlich wie ad. C. 
abgeſchloſſen werden, ebenfalls 1 Thlr. i { 
Jeder Beliger eines Viebſtandes, welcher bei der Bank verſichert, wird 
bierdurch Mitglied derſelben und varticipirt an ihrem Gewinn und Verluſt. 

Außer den tarifmäßig feſtgeſtellten, den Verbältniſſen gewiſſenhaft angepaß⸗ 

ten Prämien haben die Mitglieder einen einmaligen Beitrag und war der 

erſten Jahresprämie zum Reſervefonds zu entrichten, welcher zu dem Zwecke 
angeſammelt wird, damit in einem ungünſtigen Geichaftejobte die etwaigen 

Ausfälle aus demſelben beitritten werden können, ohne Nachſchußprämien 

erbeben zu müſſen. Die Bank iſt während ihres Beſtebens bereits einmal in 

der glücklichen Lage geweſen, Dividenden zurückzahlen zu können. 5 

Die Bank erklärt ſich in der Lage und bereit, bei Feſtſtellung der Prämien 
und Koſten weſentliche Begünſtigungen zu gewähren, wenn von landwirtb⸗ 
ſchaftlichen Vereinen wenigſtens der größere Theil der Mitglieder, oder wenn 
ganze Gemeinden ihren Geſammtbeſtand an Pferden, Rindvieh und Schwei ⸗ 
nen in einer der vorher sub A. bis D. angeführten vier Verſicherungsarten 

zur Verſicherung bringen. f 

Dieſelbe trennt die Verſicherungen: 

a) für Pferde, Maulthiere und Eſel; 
hr: r vexſichert gegen alle Verluſte; 
e Schweine und Ziegen?n?n 
4) - Rindvieb, verſichert nur 30 50 Seuchenverluſte; a 

d. b. fie führt für jede dieſer 4 Kategorien beſondere Rechnung über Prämien⸗ 

Einnahmen und Entſchädigungen, fo daß gewiſſermaßen die Verſicherten für 

eine jede einzelne derſelben unter ſich einen beſonderen Verband bilden, und, 

daß z. B. derjenige, welcher Pferde verfichert, nicht die Verluſte der Rind⸗ 
vieb und Schweine- Verſicherungs + Abtheilungen, oder derjenige, welcher 

Rindvieb nur gegen Seuchenverluſte verlichert,, nicht die Verluſte der Pferde⸗ 

oder Schweine oder Fame e gegen alle Verluſte 
i t, und umgekehrt. He - 

4 —— ya Maſto eb wird zu demjenigen Werthe in Verſicherung 

genommen, welchen es bis zum Ablauf der Verſicherung erreichen kann. 

Sofern in dem verſicherten Viehſtande ein Abgang ohne Zugang neuer 


8 1 die mögliche Einſchleppung einer Krankheit oder 
gate lan anden. besen Debanei Un dr Dee 
rungsſumme entſtanden jein ſollte, wird die Prämie nacherboben. 


Stücke ſtattfindet, bedarf es keiner Abmeldung. Die Einſtellung neuer Stücke | 


— — 


Aufkündigung 


ſchaftlichen Kreditvereins für die 
5 Provinz Poſen. 701. 725. 739. 981. 
— 5 2650. 2771. 2932. 

Bei der heutigen, im Beiſein eines Notars 3364. 3450. 3502. 
Öffentlich bewirkten Auslooſung der nach. a 130. 4325. 4803. 
F. 17. u. ff. des Statuts vom 13. Mai 1857 5817. 5849. 6024. 
(Geſetz-Sammlung für 1857 S. 327) 7036. 7067. 7183. 
zum 1. Juli 1867 zu tilgenden Pfand« 8704. 8920. 9100 
briefe des neuen landſchaftlichen Kreditver⸗ (9691. 
eins für die Provinz Poſen ſind nachfolgende 
derſelben gezogen worden: 

Serie I. à 1000 Thlr. Nr. 156. 165. 
276. 364. 484. 664. 939. 1119. 1351. 
1606. 1622. 1646. 1874. 1926. 1950. 
2046. 2263. 2686. 3541. 3969. 4124. 
4236, 4431. 4561. 5618. 5643. 6001. 
6076. 6775. 6823. 7000. 7056. 7335. 
7441. 7707. 7760. 7904. 8297. 8332. 
9472. 9490. 9879. 10,038. 10,216. 
10,223. 10,414. 10,476.11,013.11,183. 


‚469. 


Serie Il. a 200 Thlr. Nr. TI. 


13,660. 13,741. 13,879. 


4505. 


an Pfandbriefen Littera B: 


664. 


17,288. 17,323. 17,659. 17,739. 17,787. 
18,301. 18,376. 18,585. 18,650. 19,243. 
von Pfandbriefen des neuen land- 19,371. 19,422.19,64 1. 19,807. 

Serie III. à 100 Thlr. Nr. 93. 370. 
1398. 
3198. 
3645. 
4957. 
6230. 
7866. 
9158. 
10,073. 10,265. 10,515. 10,537. 
10,686. 10,762. 10,959. 11,081. 11,292. 
11,359. 11,845. 12,011. 12,032. 12,466. 


Serie J. a 500 Thlr. Nr. 12. 170. 
172. 521. 555. 603. 653. 831. 834. 
922. 969. 1857. 2140. 2170. 2637. 
3000. 3424. 3511. 3651. 


Außerdem aber noch nach Abſchnitt II. 
des Regulativs vom 24. November 1859 


Serie Il. à 500 Thlr. Nr. 360. 
Serie V. à 50 Thlr. Nr. 20. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Der Geſundbeitszuſtand der zu verſichernden Thiere und der von den 
reſp. Antragſtellern nach den Einkaufspreiſen oder ſonſtigen dabei zur Ber 
rücksichtigung kommenden Verhältniſſen anzugebende Werth derſelben iſt von 
einem Thierarzte oder, wo ein ſolcher nicht zur Hand iſt, von einem andern 
Sachverſtändigen des Orts zu prüfen und zu beſcheinigen. ; 
rößere Rindviebbeſtände können zu einem Durchſchnittswerth 
pro Stück verfichert werden, ohne daß es der beſondern Angabe des Signale 
ments fiir jedes einzelne Stück bedarf. 
Schafe verſichert die Bank gegenwärtig noch nicht, hat aber die Einfüh⸗ 


rung auch dieſes Verſicherungszweiges bereits in beſtimmte Ausſicht genom. 


men und wird damit ungeläumt vorgehen, ſobald ſie einerſeits genügendes 
Material behufs Stipulation der Verſicherungs⸗ reſp. Beſchädigungs⸗Bedin⸗ 
gungen beſchafft und andererſeits ſich eine hinlängliche Betheiligung von Sei ⸗ 


ten der Herren Beſitzer geſichert haben wird. Die Bank will aber mit etwas 


möglichſt Vollkemmenem an die Oeffentlichkeit treten, was wir von unſerem 
unparteiiſchen Standpunkt aus nur billigen können. 
(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


Eine der größten bibliographiſchen Merkwürdigkeiten befindet ſich 
in der Sammlung des Fürſten de Ligne in Frankreich. Das Buch führt 
den Titel „Liber passionis Nostri Jesu Christi cum characteri- 
bus nulla materia compositis“ und iſt weder geſchrieben noch gedruckt; 
vielmehr ſind alle Buchſtaben in demſelben aus dem feinſten Pergament 
ausgeſchnitten und auf blauem Papier aufgeklebt; der Text lieſ't ſich ſo 
leicht, wie der beſte Druck. Die Geduld bei Ausführung dieſer Arbeit 
muß außerordentlich geweſen ſein, beſonders wenn man die Präciſion und 
Kleinheit der Buchſtaben in Betracht zieht, deren vollendete Schönheit 
wahrhaft bewundernswerth iſt. Der deutſche Kaiſer Rudolph II. bot 
im Jahre 1640 11,000 Dukaten, eine für die damalige Zeit ungeheure 
Summe. Als beſonders merkwürdig für dieſes Unikum wird hervorge⸗ 
hoben, daß es daß engliſche Wappen trägt, obwohl nie bekannt geworden, 
daß es von England ſtammt oder auch nur dort war. 

[Die lüngſte Rede], die wohl je gehalten worden iſt, hatte fürz- 
lich das Parlament von Vancouvers Island anzuhören, in welchem ein 
Mitglied, um die Annahme einer Vorlage vor Schluß eines beſtimmten 
Tages zu verhindern, volle 17 Stunden ſprach. Die Majorität machte 
verzweifelte Anſtrengungen, um ihn zu ermüden und zum Aufhören zu 
nöthigen. Mit erbarmungsloſer Einſtimmigkeit weigerten fie ihm die 
Erlaubniß, ſich an den Tiſch lehnen zu dürſen oder ſeine Hand aufzu⸗ 
ftügen; er mußte ganz gerade und ohne Uuterſtützung ſtehen. In der 
Zwiſchenzeit löſten ſich die Anweſenden gegenfeitig ab, um ſich zu erfri⸗ 
ſchen, fo daß immer eine gewiſſe Anzahl im Haufe zurückblieb. Als der 
Redner M' Clure endlich erſchöpft auf einen Stuhl ſank, erhob ſich Mr. 
de Comos und redete die noch übrigen 7 Stunden. 

* Rudolf Lexow's „New⸗Yorker belletriſtiſches Journal“ veröffent⸗ 
licht einen Brief aus New» Orleans, worin das Loos der nach dem 
Süden der Union eingewanderten Deulſchen als ein ſehr trübſeliges ge⸗ 
ſchildert wird. Die im vorigen Winter und Frühjahr nach Deutſchland 
eutſendeten Agenten der Baumwoll⸗Staaten und die zum Fang friſcher 


Ankömmlinge in New⸗York und New⸗ Orleans lauernden Menſchen⸗ 


Jäger hatten eine Maſſe ſolcher unglücklichen Geſchöpfe unter allerlei 
Vorſpiegelungen in den Süden gelockt und ſie dort als Dutch Niggers 
behandeln laſſen. Die verlaſſenen Negerhütten waren ihre Wohnung, 
vier Pfund 1 Schweinefleiſch und Roggenmehl ihre wöchentliche 
Nahrung. entfloh, wie es viele verfuchten, wurde eingeholt und 
der Willkür der harten Pflanzer und grauſamen Aufſeher Preis gegeben. 
Mit der heißen Jahreszeit wurden ſelbſt die ſonſt willigen Arbeiter, 
denen es unmöglich war, auf freiem Felde anſtrengend zu arbeiten, von Fle⸗ 
ber niedergeworfen, mit ihnen Weib und Kinder, ohne ärztliche Hülfe und 
ohne andere als die beſchriebene Nahrung. Wer aus dem Dienſte trat — 
wenn man's nicht verhindern konnte —, erhielt keinen Cent Lohn. „Wie 
Skelette kamen dieſe Menſchen nach New» Orleans, Baton⸗Rouge, Vicks⸗ 
burg und Memphis, welche Plätze fie unter fürchterlichen Strapazen zu 
Fuß erreichen mußten. Ausgehungert und zerlumpt lagen ſie am Fluß, 
bleich wie der Tod und das Fieber in allen Gliedern ... . Viele ereilte 
der Tod in den Spitälern oder in den ſumpfigen Gegenden, che fie New⸗ 
Orleans oder St. Louis erreichten ... So wie die Sachen jetzt ſtehen, 


aber unter Deklaration des 
ohne Anſchreiben und unfrankirt erfolgen 


2006. 2229. 
3216. 3221. 
3780. 3974. 
5404. 5479. 
6243. 6617. 
7909. 8203. 
9386. 9405. 


Die Verzinſung der gekündigten Pfand⸗ 
briefe hört mit dem 30. Juni 1867 auf. 
Fehlt der Talon, ſo kann die Einlöſung eines 
Pfandbriefes nicht ſtattfinden. 

Kupons ſind mit den gekündigten Pfand⸗ 
briefen diesmal nicht abzuliefern, indem die 
verabreichte Serie der erſteren mit dem 1. 


3939. 4159. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Valuta, wo möglich mit umgehender Poſt, geſchrieben, beizufügen iſt, erwarten wir ſofort.ſeine große Anzabl guter Oelgemäl de, als 

vollen Werths, Kenntniß, wenigſtens notbdürſtige der polni- Landſchaſten, Seeſtücke und Genres von be- 

chen Sprache, iſt erwünſcht. i 

folt Während des erforderlichen Probedienſtes Hagen, Dittmann, 

. wird eine Remuneration von 16 Thlr. 20 Sgr.] Beauchamp, Thomas ꝛc. öffentlich verſteigern. 

monatlich gewährt und bemerkt, daß die älte⸗ hei 

ren Stellen, in welche die Aſcenſion nach Maß⸗ 

gabe des Dienſtalters und der Tüchtigkeit ſtatt⸗ nen Miner twufpef fart 
findet, mit 275 reſp. 300 Thlr. dotirt find. Eine faſt neue Mineralwaſſerfadrik⸗ 

romberg, den 8. Dezember 1866. 


Der Mag 


(Polizeiverwaltung.) 


Für Bau⸗Unternehmer. 


14. Dezember 1866. 


rufe ich allen Landsleuten zu : Haltet euch von den Agenten * die 8 
für die Staaten Nord⸗ und Süd⸗Caroilina, Florida, Georg, ir 
Miſſiſippi, Arkanſas und Louiſiana anwerben wollen!“ 


Nachtrag. 

Berlin, 13. Dezember, Abends. Die Deputation der 
hannoverſchen Offiziere iſt von Bismarck empfangen worden und 
wird auch vom Könige empfangen werden. Es iſt gewiß, daß König 
Georg im Princip nachgegeben hat. — In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten erſchien Herr Dr. Löwinſon, der Freigeſprochene, 
wieder und machte in einer Erklärung ſeine Unſchuld geltend. Es gab 
eine lebhafte Seene: Löwinſon blieb aber in der Verſammlung. 

(Tel. Dep. der Schleſ. Z.) 

— Der Diskont der preußiſchen Bank iſt heute auf 4% 
und der Lombardzinsfuß für Waaren wie Effekten auf 4ũ % ermäßigt 
worden. (Wiederholt. ) 


on 5 D 2 a 2 a 4 en a 2 s es e 1 8 8258 s en 258 s ze 25 En — = 3 
% (Eingeſandt.) : x 
1 1 
5 h 


Freunden fröhlicher Kinderwelt empfehlen das neue luſtige 
Spiel: Haus im Glück, Verlag der Klan ſchen Buchhandl., 
auf Lager bei Ernest Ateliſeld in Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 1. 

S SD —— r —— — — 


Angetommene Fremde. 
Vom 14. Dezember. 


HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbeſitzer v. Raſzewski aus Szezepowic 

i ee 
1 ANGE. Die Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski au 
Kopaſzewo, v. Zakrzewski aus Rudniezysko, Hubert aus Kopalitce, 
v. Drojecki aus Popowo und v. Markiewicz aus Chabsko. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Wojakowski aus 
Kurowo, v. Przygocki nebſt Familie aus Sulmierzyce und v. Nacz⸗ 
kowski aus Gai, Arzt Dr. Rolländer aus Inſterburg, die Kaufleute 
Meyer aus Gneſen und Ledebur aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Loſſow aus Lesniewo und 
Hardenak aus Lubowieczki, Wirtbſchafts⸗Inſpektor Laskowski aus 
Bagrowo, die Gutsbeſitzer v. Siemiatkowsli aus Buk und v. Lawicki 
aus Rybno, Gutspächter Sarazin aus Karczewo. 

MYLIU’S BOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Ruſt aus Berlin, Hohmann 
aus Hamburg und Seligmann aus Mainz, die Fabrikanten Sachs 
aus Lomnitz und Wenzel aus Meerane, die Rittergutsbeſitzer Funck 
aus Waidenvorwerk, Frau Witte aus Cbruſtowo, Graf Arco aus 
Wronczyn, Frau v. Keſicka aus Blociſzewo und p. Lukowitz aus Gne⸗ 
fen, Landrath Hahn aus Obornik, die Premierlieutenants v. Poncet 
aus Neutomysl, v. Billerbeck und Oberſt v. Clauſtus aus Berlin. 

TILSNER’S noTEL ARAI. Die Kaufleute Künzel ans Stettin, Schlagweit 
aus Homburg, Bindig aus Bomſt, Flock aus Danzig, Aſſeſſor Brown 

BR aus 4 1750 19 5 1 11 75 1 

„„Die Gutsbeſitzer v. Matuſzewski aus Rikutowo, Heicke⸗ 
rodt aus Zabilowo, Plucinski aus Jarowo, Reinſch aus Oi — — 
und Frau v. Szlubowska aus Warſchau, Kaufmann Naefe aus 

Bromberg, Oberförſter Berger aus Grünberg, die Rittergutsbeſiter 

Tſchuſchke aus Babin, Dobrowolski aus Schroda, v. Beteri aus Kle⸗ 

parez, Rohrmann aus Pogorzella, Kennemann aus Klenka, Ma⸗ 


terne und Frau Forſtmann aus Chwalkowo, v. Schweinchen aus Chir 


larowo, v. Delhaes aus Czempin, Iffland aus Lubowo und Güter⸗ 


bofg nebſt Frau aus Berlin, Propſt v. Suminski . 
tor rn aus Berlin, Rentier Holl aus Brauch eh 

BAZAR, Die Gutsbeſitzer Wagrowiecki aus Cbladowo, Jaraczewski aus 
Gluchowo, Jablkowski und Traſzkowski aus Polen, Graf Potocki aus 
Tulce und v. Chlapowski ans Kopaſzewo, Arzt v. Wolczynski aus 
Nußland, Agronom v. Kubicki aus Dobrojewo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Szelinski nebſt Frau aus Orzeſzkowo, 
Dobrogajski aus Pruſinowo, Dobrogajski aus Biskupfn, Golski 
aus Polazewo, Drzenski nebſt Familie aus Borzeſewo, Frommbolz 
aus Przyborowo und Cegielski aus Wodki, Dr. Weyert aus Owinsk, 
die Gutspächter Nychlowski nebſt Frau aus Szezytniki, Pajzderski 
aus Jezewo und Schulz aus Czachorki, Gutsverwalter Leiſzner aus 


Babin. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HoF. Die Kaufleute Stein aus Milos⸗ 
law, Kuttner aus Wreſchen, Guttmann und Minor aus Berlin, 
die Wirihſchafts⸗Inſpektoren Schmidt aus Gneſen, Bakowski aus 
Targowa gorka und Güttler aus Klecko. 


rühmten Meiſtern, wie Profeſſor Krauſe, 
Schmidt, Lecamus, 


2, 


5 an 
königl. Auktions Kommiſſarius. 


Einrichtung nebſt mehreren Aus, 
ſchankcylindern neueſter Konſtruktion, 
iſt billig zu verkaufen. £ 

Offerten werden sub C. in der Expd. 
d. Z. erbeten. 


iſtrat. 


en. Pri 5 R 8 
Kifjkowo. Das ev. Kirchenkollegium. mine Privatſchule, die Schüler bis zu den 


mittleren Klaſſen eines Gymnaſiums vorbe⸗ 


chen ⸗ 7 
12 Ubr ab: filberne 


696. 5 97 352. 1365.) Dieſe ſämmtlichen Pfandbriefe werden \ ge öffel 1 goldene © D eſſer von 5 bis 12 Zoll, ſowie 680 
5 2142 2694. hierdurch den Beſitzern zum 1. Juliſten Gerichte nachgeſucht werden müßte und e een ede 155 Tische Blienſtangen, pee iu Yeitern umd 
2754. 3114. 3371. 3613. 3667. 1867 mit der Aufforderung gekündigt, den] mit Koſten verknüpft fein würde. Stühle, Wäſch- und Kleiderſpinde, Spie! Deichſeln zu verkaufen. Kaufluſtige wollen 
3668. 3680. 3883 3942 1001 4728. Kapitalbetrag derſelben gegen Rückgabe der Poſen, am 13. Dezember 1866. gel, Beitſtelen, Sophas, Schreibſekretaͤr, ſich ar lig melden e 
4801. 4873. 5023. 3302. 3048. 5777. Pfandbriefe in curefihigem Zuſtande, ſo wie. Königliche Direktion | 1 guten mahag. Flügel, ern ess deren 
6225. 6650. 6932. 7565. 7775. 7807. des dazu gehörigen Talons, von dem gedach⸗des nenen ländſchaftlichen Kreditvereins n EN Zwei komplett gerittene 
Teen. 588, 9974. 10 05058870 fen Ründigungeinge au Be Br Kaſſe für die Provinz Posen. . Ae enn Pferde 

: 35. x ‚079. 12 baar in Empfang 1 n önigl. Auktions⸗Kommiſſarius. 8 
10,456. 10,687. 10,747. 10,901 15 agu uemlichleit des Publikums wird Bekanntmachung. Oielgemäld elta eines Stabs » Dffiziers find zu verkaufen. 
er 14850 14,359.13,312. 13,689. en daß die gekündigten Pfandbriefe olige Ten dle 1 Wenz Se Feed n 4 5 lultion, Näheres kleine Kitterfir. 5. 2 Treppen, 

4 13,689. ‚ halt und 20 Thlrn. Kleidergeldern find bei un ag, den 18. und Mittwoch, d N 

1 1 92 10200.14,599. 14,788, nebſt Talons unſerer Kaſſe auch mit der 12 beſetzen. Meldungen, denen der Ci⸗ 19. d. Mts., früh von 9 Uhr ab, werde 2 Maſtvieh! 


15,688. 15,751. 


15,867. 15,996. 17,070.17,098.17,174. nen, in welchem Falle die 


Poſt, aber frankirt, eingeſandt werden 


lon⸗ bd do cden und ein mit Fübrungs⸗ für auswärtig 
Gegenſendung der ſatteſten belegter Lebenslauf, vom Bewerber!s terms „Motel de i Europe“iMlühle in Cerwonaz zum Verlauf. 


€ 


echnung im Saale von] 25 Stück ſchwere Maſtochſen ſtehen in der 


6 


engagirt, die in dem Theatergebäude, welches durch eine geheizte Gallerie mit dem Kon- 
verſationshauſe verbunden iſt, wöchentlich drei Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als andere Wild⸗ 
gattungen. 

Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris 
in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 
Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Sechszehn Züge gehen täglich 
zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her und befördern die Fremden in einer halben 
Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Konzerte und ſonſtige 


Märkisch-Posener 
Eisenbahn. 


— Durch die Allerhöchste Kabinetsordre vom 20. April 
1864 ist die Anlage der Eisenbahn von Frankfurt a. O. 
Vin nf über Schwiebus nach Posen mit einer Abzweigung von 
1 Bentschen über Züllichau und Orossen nach Guben geneh- 


Beſtes waſſerhelles 


Petroleum 


verkauft bei Abnahme von 


50 Quart à 3/ Sgr. 


1 


K. 
* 


0 


ſaale hören. 


0 


* 


t 


Solche Interimsquittungen auszustellen, welche demnächst durch die in den Gesell- 


— 


un 


migt worden. 


Ballon und Korb gratis. 


Die festgestellte Bahnlinie schliesst sich in Posen an die Bahnhofs- Anlage der 
Stargard-Posen-Breslauer Eisenbahn-Gesellschaft an und nimmt von da ihre Richtung 
in möglichst grader Linie über Buk und Neu-Tomysl nach Bentschen. Unter Errich- 
tung eines grossen Bahnhofs daselbst, wird die Bahn von hier aus über Schwiebus, 
Sternberg und Reppen nach Frankfurt a. O., und zwar mit dem Oder-Uebergange 
südlich von der Stadt Behufs Anschlusses an die Königlich Niederschlesisch-Märkische 
Bahn geführt, während die Fortsetzung der Bahn nach Guben von Bentschen aus 
über Züllichau mit dem Oder-Uebergange bei Pommerzig, sowie über Rothenburg und 
Crossen zum Anschluss an die hier einmündende Bahn von Halle nach Guben festge- 
setzt worden ist, 


Abgesehen von mannigfachen provinziellen und lokalen Rücksichten, wird diese 
Bahnanlage durch die Anforderungen des grossen Verkehrs nothwendig geboten. 

Dieselbe stellt sich 

) in der Linie Posen-Guben als das unentbehrliche Glied einer grossen Ver- 

bindungskette dar, welche, soweit sie neu sich einfügt, von Köln anfängt 

und über Cassel, Halle, Guben, Posen nach Thorn, beziehungsweise Warschau 

gehend, in Petersburg ausmünden wird, auf der Strecke von Halle bis Cassel 

bereits im Bau begriffen ist und auf der Strecke von Guben nach Halle von 

der Magdeburg-Leipziger Eisenbaln-Gesellschaft ausgeführt und voraussicht 

lich gleichzeitig mit der Posen- Gubener Bahn eröffnet werden wird. — 


Der Weg von Warschau bis Cöln wird da- 
durch um etwa 30 Meilen abgekürzt; 


E Dienftag TEE 
den 18. Dezember 4 


t mit dem Frübzuge LEN 


N 


Kl 


. 
Hötel zum Englischen Hof.“ 


W. Hamanı, Viehbündler 


— Aufſchiebung 


pf 
teres auf. G. Mehl. 


Leincwand. 


Das vorzüglichſte Leinen zu Herren- und 


enen 


bringe scheinen groß. Transport friſchmeſkender f 
Netzbrucher Kühe zum Verkauf in „Keilers 


Der Ausverkauf von Spielwaaren 


% der Bock⸗Auktion zu 
N 15 Gollmitz bei Prenzlau. ſehenken paſſenden Gegenſtänden, als Kaffee, Waſſer⸗, Liqueur- und Eier⸗ 
ee, Wegen nothwendiger Im- Service, Kabarets, Aufſätze, Vaſen, Bowlen, Butterglocken u. ſ. w., ſowie eine große 
ung der Schäferei ſchiebe ich die zum 7.] Auswahl in Neufilber- und Marmorwaaren, als Rauchſervice, Tiſchglocken, Zucker⸗ 
Januar anberaumte Auktion bis auf Wei⸗ doſen, Schreibzeuge, Leuchter, Thermometer u. |. w. aufmerkſam. 


Morgen und alle Sonnabend friſche Sem⸗ 
mel⸗ und Leberwurſt hei 


L. Rauscher, 


Breslauerſtraße 40. 


Adolph Asch, 


Schloßiſtraße 3. 


wird fortgeſetzt und verkaufe, um ſchnell damit zu räumen, zu jedem nur annehm⸗ 
baren Gebote. Gleichzeitig mache auf mein reich aſſortirtes Lager von zu Ge⸗ 


J. Kantorowicz, Friedrichsſtr. 36., vis-A-vis der Poſt. 


Vortheilhafte Oflerte. 
Vorzügliche Feſtgeſchenkel! 


2) in der Linie von Posen nach Frankfurt ist dieselbe bei einer Adköür- en er e 2 zi ! ' 
zung von 6 Meilen die direkte Verbindung beider Städte undſ zu, Wettüberzügen, Jederleinen, Matratzen. D b ft 4 ch 
für die Verbindung Polens und Russlands mit ee an Dteuefteahe Lebe 12 ie beſten per. neu: 
Berlin und ee als dringend geboten erkannt worden; 8 H K h 2 Klaſſiker!! Pracht⸗ Kupferwerke!! BE 
3) auf der Strecke von Züllichau bis Crossen ist dieselbe zur Aufnahme der 1 1 Orac a Romane, Jugendſchriften, Belletriſtik ꝛc., 


längst projektirten Bahn von Liegnitz über Glogau, Neusalz nach Grünberg] 
bestimmt, welche die nothwendige Fortsetzung und Ergänzung der Breslau- 
Freiburg-Frankenstein-Liegnitzer Bahn bildet und für die Weiterführung der 
Niederschlesischen Kohlen von der grössten Wichtigkeit und als ein dringen- 
des Bedürfuiss von der Staatsregierung anerkannt ist. 

Das ganze Bau-Unternehmen hat eine Ausdehnung von 36!/5 Meilen, und die gün- 
stige Rentabilität des aufzuwendenden und auf 14½ Millionen Thaler festgesetzten Bau- 
Kapitals hat auf Grund eingehender gründlicher Ermittelungen, wie der hierüber ge- 
gebene besondere Bahn-Prospect ergiebt, ausser Zweifel gestellt werden können. 

Das Baukapital selbst soll zur Hälfte in Stamm-Actien und zur anderen Hälfte in 
Stamm-Prioritäts-Actien aufgebracht werden. Vom Tage der Einzahlung ab. werden 
die Ersteren mit vier und die Letzteren mit fünf Procent verzinst, und diese geniessen 
dadurch ein Vorzugsrecht vor den Stamm -Actien, dass dieselben auch nach Beendi- 
gung der Bauzeit vorweg den Anspruch auf diesen höheren Zinssatz behalten. Es ist 
jedoch eine Festsetzung darin vorbehalten worden, dass die Stamm-Prioritäts-Actien 
gekündigt und allmälig eingezogen werden dürfen, so dass nach deren gänzlichen Til- 
gung die Inhaber der Stamm-Actien, welche zusammen nur die Hälfte des Baukapi- 
tals bilden, sümmtliche Ueberschüsse nach Verhältniss ihrer Antheile erhalten. Die 
Ausführung des ganzen Unternehmens ist soweit gesichert, dass unter Anrechnung 
der bereits ner Actienzeichnungen nur noch der Actienbetrag von 2,700,000 Th 

laciren bleibt. 

8 Pas unterzeichnete Gründungs-Comité, welches aus deu gewählten Vertretern der 
betheiligten Kreise u. Städte unter dem Vorsitze Sr. Königlt. Hoheit des 
Fürsten zu Hohenzollern- Siymaringen gebildet wor- 
den ist, hat deshalb 

die Herren Hi. W. Krause g. Comp. Bank - Ge- 

schäft in Berlin, 

die Sächsische Bank zu Dresden in Dresden, 

die Allgem. Deutsche Credit-Anstalt zu Leipzig, 

den Herrn I. A. Hahn in Frankfurt a. M., 

den Herrn L. Mende in Frankfurt a. O., 

den Herrn S. H. Hahlo in Cassel, 

den Herrn Reinhold Steckner in Halle a. 8. 
ermächtigt, die Placirung des gedachten Actienbetrages zu bewirken, die zur Sicher- 
heit der Zeichnungen erforderlichen Anzahlungen in Empfang zu nehmen und über 


Neue Sendung 
Engliſcher coul. Flauellhemden, Wol⸗ 
lene Camiſöler und Caleçons in ſchöner 
und reichhaltiger, Auswahl, beſte Waare, zu 
billigſten Preiſen auch feine, bielefelder 
leinene Reſter Oberhemden, unterm Preiſe 
empfiehlt die Leinwandhandlung Wil⸗ 
helmsplatz Nr. 12. 

. J. KHamienskiö, 


Oberhemden 
von 25 Sgr. an, 
Hemden⸗Einſätze von Sgr. an, ſowie jede 
Art von Wäſche und Negligéeſachen in der 
Fabrit von A. Kaufmann, 
geb. Pawlovweskea, Sapiebaplatz 1. 


Englische Gummischuhe 


für Herren und Damen, in der bekannten 
vorzüglichen Qualität, st K 
August Klug, 
reslauerſtr. 3. 


Drei Drehrollen ſtehen zum Verkauf, auch 
an einzelne Abnehmer bei David Zuch- 
kermann, Waſſerſtr. 6 

Ein gebrauchter, gut erhaltener Schlitten 
wird zu kaufen geſucht. Näb. in d. Exp. d. Z 

Ein wenig gebrauchter dauerhafter Schlit 
ten mit Schellenzeug iſt zu verkaufen große 
Berberfizafe 20... > 2 a 
‚Zauber. Cigarren- Spigen find wieder 
eingetroffen bei 

Gebr. Morne, Marlt 40. 


schafts-Statuten vorgeschriebenen Quittungsbogen beziehungsweise nach erfolgter Voll-] — „FF f 

zahlung gegen die ausgefertigten Actien umgetauscht werden sollen. 7 Weihnachts⸗ Ausſtellung 
Die Zinszahlungen erfolgen ausser an der Kasse der Gesellschaft bei den vor- 

stehenden Instituten und Bankhäusern. 


Berlin, im Dezember 1866. 
Das Gründungs-Komite für die Posen-Frankfurt Brrölaneit. 14. neben lig tel de done 
a. 0.- resp. Gubener Eisenbahn. Hausapotheken, 


. 1 17 % lallopatbiſche und homöopathiſche find in prak⸗ 
Mit Bezug auf vorstehende Bekanntmachung fordern wir hierdurch zur Betheili- ERS nz wieder vor⸗ 


für den Weihnachtstiſch!! 


Für jede Bibliothek!!! 
Für jeden Bücherfreund!!! ag 


2 N 2 2 * 
in nie dageweſener Billigkeit!! 
SE” Sarantıe für neu! komplet! fehlerfrei! 

Deutſche Dichter und Denker, die Schätze der deutſchen Literatur in Wort und 
Bild enthaltend, mit r 90 prachtvollen Illustrationen, größtes Oktapformat, feinſtes 
Papier, in eleganten Einbänden, nur 45 Sgr.] — Neuer großer Hand- Atlas der ganzen 
Erde, in 64 !! (vier und ſechszig) großen deutlichen Karten, ergänzt bis 1865, ſauber kolo 
rirt, größtes Imperial⸗Quart-Format, nebſt 4 Supplemenkkaxten von 1866, . Neu ; 
Deutſchland enthaltend, ſauber mit Goldtitel gebunden, nur 4 Thlr.! — Hogarths Werke, 
deutſche Prachtſtablſtich⸗Ausgabe, mit den Feinsten engliſchen Stahlſtichen nebſt deutſchem 
Text, eleg. kart., nur 2½ Thlr.] — Dresdner Gemäldegallerie, die Meiſterwerke, großes 
Prachtkupferwerk in Quart, mit den feinſten Stahlſtichen nebſt erklärendem Text, elegant, 
mit Deckenvergoldung gebund., nur 3 Thlr. 28 Sgr.! — Feodor Wehl. Die Damen der 
Weltgeſchichte, enthält die geheimen Memoiren der Marquiſe von Pompadour — Gräfin 
Dubarri — Katharina II. — wie auderer berübmter — Frauen, 3 Bände, zuſammen nur 2 
Thlr.! — Löbe's Landwirtbſchaft, mit 270 Abbildungen, nur 1 Thle.! — Lonife Mühl⸗ 
bachs ausgewählte Romane, elegante ſchöne Ausgabe in 11 Bänden, nur 1½ Thlr.! — Go. 
the's Abhandlung über die Flöhe (bis 181 gänzlich vergriffen), auf feinſtem Velinpapier, mit 
25 — Illuſtrationen, nur 45 Sgr.! — 36 der beliebteſten neueſten Tänze für Pianoſorte, zu⸗ 
ſammen mur 38 Sgr.! — Feierſtunden, Jahrgang 1860 bis 1865, illuſtrirtes Prachtkupfer⸗ 
werk, mit 100 der prachtvollſten Stahlſtiche und mehr als 1000 Holzſchuitten, alle 6 Jabr⸗ 
gänge, febr elegant, zuſammen ſtatt 16 Tolr. für nur 4 Tblr.! (2 Jabraänge biervon nur 48 
Sgr.!) — Zſchokke's humoriſtiſche Novellen, neue Ausgabe, in 3 Oktavbdn, nur 40 Sgr.! 
Album von über 200 Anſichten der ſchönſten Städte, Gebäude, Sehenswürdigkeiten, Kir⸗ 
chen, Monumente, auf 20 großen Kupfertafeln, feinſte Stahlſtiche, in reich vergol⸗ 
detem Carton, nur 1 Thlr.! — Schiller 's ſämmtliche Werke, Cotta ſche Prachtausgabe, 
1862, feinſtes Papier, mit Portrait in Stablſtich, nur 3% Thlr.! — Populäre Natur- 
geſchichte der drei Reiche, 700 große Oktav Seiten Text und 333 kolorirte Abbildungen, nur 
48 Sgr.] — Boccaccio's Decameron, große iduftrirte Oktavausgabe, mit 24 Kupfertafeln, 
nur 4 Thlr.! — 1) Die Wunder der Urwelt, für die Jugend, mit 68 Illuſtrationen in 
Tondruck, und 300 Dftavieiten Text, elegant gebunden, 2) Ernft und Scherz fürs Kinder⸗ 
herz, in Quart, mit 12 großen prachtvoll kolorirten Farbendruck⸗Abbildungen, beide zuſam⸗ 
men nur 1 Thlr.! — Dr. Heinrich. Die gebeime Hülfe, Belehrung und Heilung aller Ge⸗ 
ſchlechtskrankgeiten und Schwächen (verſiegelt), nur 1. Thlr.! — 1) Thiers Geſchichte der 
franzöſiſchen Revolution, beſte deutſche Ausgabe, in 20 Bänden (Schillerformat), — 2) 
Am Hofe von Neapel, hiſtorſſcher Roman zur Zeit Garibaldi's, 3 Bde., beide Werke zu⸗ 
ſammen nur 50 Sgr.! — Minckwitz illuftrirte Mythologie u aller Völker der 
Erde, BU 679 Seiten Text und circa 300 Illuſtrationen ſebr elegant, mit Goldſchnitt 
und reicher Goldverzierung gebunden, nur 36 Sgr.! — 1) Shakespeares ſämmtl. Werke 
(deutſch), 12 Bände, mit 12 Stahlſtichen in reich vergoldeten Pracht⸗Einbänden, 2) Her ⸗ 
wegh's Gedichte und Aufſäbe, beide Werke zuſammen uur 2½ Thlr.! — Neue groſſe Uni⸗ 
verfal⸗Weltgeſchichte von den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart (Prachtwerk im wahren 
Sinne), vollſtändig in 8 großen ſtarken Lexikon⸗Oktavbänden, feinſt. Papier (vorzügliches 
Geſchenk für die Jugend wie für Erwachſene) alle 8 Bände ſtatt 11 Thlr. nur 3 Thlr.! — 


— J EAU NEROEREER. Pi: Cent ‚Benierkoun anf rätbig N 155 —— Göthes ſämmtliche a Cottaſche eee mit = ne 
rg‘ ; 8 5 Dr. Pattiſone Gichtwatte lindert ſo⸗feinſt. Pap., elegant, nur 9 Thlr. 28 Sgr.! — 1) um für die elegante Welt, enthält 
1,000,000 Thlr. Stamm-Aktien a SO pt,, > . ek x 5 — 
’ - 8 = 5 ort und heilt ſchnell feinſte Stable und Kupferſtiche (Kunſtblätter) der berühmteſten Meiſter, größtes Ougrt⸗ 
170% 0% Thlr. 5proe. Stamm- Prioritäts.- Aktien al! ’ ch t Pen h Wee el a e e e ee 
PUR. 1 [2 dichte und Lieder aller Nationen beliebteſter ältefter und neueſter Schriftſteller, circa 800 
erlassen. große Oktavſeiten ſtark, beide Werke zuſammen nur 45 Sgr.! — Kaiſer Joſeph II., Pracht⸗ 


Nheumatismen 


Bei Zeichnung von Actien sind sofort 10% baar oder in Cours habenden Eiffek- 
ten zu deponiren. Die Verzinsung der baaren Einzahlungen mit 4% bei den Stamm- 
Actien und 5% bei den Stamm-Prioritäts-Actien beginnt mit dem Tage der Einzah- 
lung. Vollzahlungen sind statthaft. Nach erfolgter totaler Zeichnung obiger Actien 


wird solebe geschlossen. 
Die <üächsische Bank zu Dresden in Dresden. 
Die Allgem. Deutsche Credit-Anstalt in Leipzig. 
I. A. Mahn in Frankfurt a. M. 
I. Mende in Frankfurt a. 0. 


S. II. Hahlo in Cassel. $ 
Keinhosid Steckhner in Halle a. S. 


F. W. Krause & Co., Bankgeschäft 


Winter⸗Saiſon 
Dad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 5 

Das großartige Konverſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; daſ⸗ 
ſelbe enthält einen großen Ball- und Konzertſaal, einen Speiſeſalon, Kaffee- und Rauch⸗ 
zimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Konverſations⸗ und Spielſäle. Das große. — 
Leſelabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen 
und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe 
Chevet aus Paris anvertraut. . 

Jeden Abend läßt ſich die Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen Ball; 


keten zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. bei 
Frau Amalie ⁰ννi,ẽĩd8e, 


Waſſerſtraße 859. 


Baroscope, 


ſtimmung des Wetters geeignet, empfiehlt a 
Stück 17½ Sgr. j 
Hlsners Apotheke. 
Colle forte liquide de Regard 
a Paris. 

CH Flaſche 5, Sgr. A 
Weißer flüſſiger Leim 
von vorzüglicher Bindekraft. 

Es iſt das Beſte, was bis jetzt in den Handel 
kam, um Holz und Pappgegenſtände u. |. w. 
auf kaltem Wege dauerhaft zu leimen. 

Zu haben hei 


G. W. Paulmann, 


A. Waſſerſtr. 4. 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 


Thorner Pfefferkuchen empfiehlt 
die Konditorei 


A. Buchwald 


Bälle, Konzerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommerſaiſon, 


fortwährend mit einander ab. Eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft iſtſin Pleſchen, Poſenerſtraße am Markte. J Feſte ankömmt. 


aller Art, als Geſichts, Bruſt⸗, Hals⸗ und pier, (1862), nur 1 Thlr.! — ab 
Babnichmerzen, Kopf-, Hand» und Kniegicht, Bänden (Schillerformat), nur 2½ Thlr.! — Das neue Decameron, 2 Bände, mit illuſtrir⸗ 
Magen: und Unterleibsſchmerz x. ꝛc. In Par 


g aus chemischen Ingredienzien konſtruirt und 
in Berlin. an Stelle der Barometer zur genauen Be 


werk, größtes Oktavformat, 552 Seiten Text nebſt Eu SO Iluſtrationen! Velinpa⸗ 
Iffland's ſaͤmmtliche Werke, vollſtändigſte Ausgabe in 24 


tem Umſchlag, 2½ Thlr! — 1) Görner's [uftiger Deklamator, Sammlung beliebteſter bu 
moriſtiſcher Vorträge, 4 Theile, 2) Der Staatshämorrhoidarius, Humoreske aus den 
fliegenden Blättern, mit ſehr vielen Abbildungen, beide Werke zuſaumen nur 40 Sar! — 
Heinrich Heine's ſämmtliche Werke, neueſte Originalausgabe in 20 Bänden, Velinpapier, 
elegant, nur 12 Thlr. 28 Sgr.“ — Spiel bankgeſchichten und — Herzeusgeſchichten 2 
Bände, mit illuſtrirtem Umſchlag, zuſammen nur 1 Thlx.!! — Hiſtoriſche Bibliothek, 
Sammlung der intereſſanteſten bittorifchen Schriften der anerfannteften Geſchichtsſchrei⸗ 
ber, 25 Bändchen, zuſammen nur 1 Thlr.! — Memoiren eines Kammermädchens, aus 
dem Franzöſiſchen, nur 24 Sgr.] — Tanz Album für 1867, die neueſten beliebteſten Tänze 
für Pianoforte enthaltend, nur 1 Thlr.! — Bulwer's Goldophin and Zanoni, (engliſch), 
2 Bände, Sauber gebunden, ſchöne große Ausgabe, beide zuſammen nur 24 Sgr.! — Fan 
ſtrirtes Familienbuch, des öſtr, Lloyd, mit 36 Prachtſtahlſtichen (Kunſtblätter), nur 45 
Sgr. — Düſſeldorfer Jugend⸗Album, großes Prachtkupferwerk der erſten lebenden Ditf- 
ſeldorfer Künſtler (jedes Blatt iſt ein Meiſterwerk), mit vollſtändigem Text der beliebteften 
Schriftſteller der Neuzeit, 3 Jahrg, zuſammen nur 3 Thlr.! — Album der beliebteſten 
Dichter, in Goldſchnitt und Golddeckelverzierung gebunden, feinſtes Velinvapier, nur 1 Thlr.! 
— 1) Der illuſtrirte Hausfreund von Gerſtäcker, Bechſtein, Storch ꝛc. 3 Jahrgänge mit 
prachtvollen Stahlſtichen und ſehr vielen Holzſchnitten nebſt Text der beliebteſten Schrift. 
ſteller, 2) Scherer. Die Volkslieder der Deutſchen, 412 Seiten ſtark, mit Titelkupfer 
von Prof. Richter, beide Werke zuſammen nur 35 Sgr.] — Sporſchil und Böttger 's 
ar. engl. deutſch und deutſch⸗engl. Wörterbuch, 2 Bände nur 1 Thlr. — Neuer Anek doten⸗ 
Hausſchatz, Sammlung von über 5000 Anekdoten, humoriſtiſchen Erzählungen, for 
mischen Vorträgen, Gedichten, Puffs 2c., 3 große ſtarke Oklavbände, zuſammen nur 2 Thlr.! 
werden bei Aufträgen von 5 Thlr. an die bekannten Aqugaben beigefügt; 

ra 5 14 Beſtellungen noch: Kupferwerke, Jugendſchriften, 

aſſiker ꝛc. ꝛc. 


Es iſt Thatſache!!! 


Marzipan, Chokoladen, Schaum⸗Kon- daß Bücher immer die beſten — nützlichſten und dabei billigſten Feſtgeſchenke bilden. Man 
fekte und verſchiedene Zuckerfiguren, fo wieſ wende ih nur direkt an die Export⸗Buchhandlung von: 


M. Glogau junior, 


Bücher-Exporteur in Hamburg, Neuerwall 66. 


Jeder Auftrag wird ſofort prompt effektuirt, fo daß alles noch rechtzeitig vor dem 


ar 


Cigarren, Rauch⸗ u. Schnup 


ehle dem geehrten Publikum. 


. Zapalowski, 


Breslauerſtraße Nr. 33. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


babe „empfehle ich ein ſolches einem geehrten 


Achtungsvoll 


. 


Aep 


wü 1000 Scheffel ſchöne Aepfel find von 
rdig und raſch verkauft werden jetzt im zweiten 


1000 Scheffel ſchoͤne Aepfel find von Hamburg angelemmen und werden preiswürdig 
E vorrätbig im Keller 


und raſch verkauft werden. Auch ſind verſchiedene Sorten 


e dan Heymann Moral, aten 
Kränzelſtraße. he 
Rand⸗M arcipan, 3 ein gut em 


don beute ab täglich friſch, fo wie die beliebtenſverwalter 
glich friſch, ſo wie die beliebten 7 
Königsberger Marcipantorten, vertraut iſt, 


in runden ele fi 
ganten Kartonagen empfiehlt 
die Juckerwaaren⸗Fabrik von werden. 


Markt 8., 


Mein Lager von echt importirten Bremer und Hamburger 
ftabaken, Rauchutenſilien 2e.2e. 


in Zuckerwaaren. 


Nachdem ich mein Lager von Zuckerwagren und Baumſachen auf das Beſte aſſortirt 
Publikum und hitte um geneigten Zuspruch. 


. Schwarz. 
Rogaſen. 


fel, Aepfel, Aepfel 


Hamburg angekommen und 
Keller Taubenſtr. vis-à-vis 


Aepfel! Aepfel! Aepfel! 


Grobia bi Zirke 
pfoblener Hof⸗ 
der auch mit dem Rechnungsweſen 

ju engagiren gewünſcht. Perſb 
liche Vorſtellungen können nur berückſichtigt 


7 | 


Auswärtige Familien- Nadhriöten. 

Verlobungen: Frl. Alma Vogt mit Hrn. 
Carl Jabr, Vetſchau-Burglebn, Frl. Marianne 
Brandt mit Hrn. Sek. Lieut. v. Brockbuſen, 
Langen⸗Neuruppin, Ei Franziska Zutz mit 
Hrn. Stabsarzt Dr, Guſtav Koblbardt, Bel⸗ 
gard, Frl. Wilbelmine Nüske mit Hrn. Max 
Lebmann, Berlin, Frl. Amanda Heydmann mit 
Hrn. Adolph Lüdicke, Berlin 
Todesfälle. Bergrath Hauchecorne's Sohn 
Stto in Berlin, Lieutenant a. D. Hermann 
v. Saldern aus dem Hauſe Plaſten in Berlin, 
Frl. Charlotte v. Priesdorff, Konventualin des 
Kloſters zu Kolberg, Frl. Louiſe Grafin v Boh⸗ 
len in Stralſund, Lebrer K Karges in Pforta, 
Hofrath F. L. Koſſel in Roſtock. 

Waiſenmädchen⸗Anſtalt. 

Bei dem berannahenden Weihnachts ⸗Feſte 

wenden wir uns vertrauensvoll an die Wohl⸗ 


Vorräthig bei Louis Türk, Wilhelmsplatz 4.: 


Cüchter-Album. 


Unterhaltungen im häuslichen Kreiſe zur Bildung des Verſtandes 
und Gemüthes der heranwachſenden weiblichen Jugend. 

Mit Lithographien nach Originalzeichnungen von Prof. H. Vürkner und Zul. 
Scholtz und Illuſtrationen zu den naturhiſtoriſchen Artiteln von H. Wagner. 
Herausgegeben von Thekla von Gumpert. 

Der Band enthält 36 Bogen Text und 27 Abbildungen. 

Erſchienen find 12 Bäude, von denen jeder ein abgeſchloſſenes Ganzes 

1 bis 8. Band mi . 0 zu r 
: bis 3. Band mit ſchwarzen Bildern, geb. a 2 Thlr. El in Calli 
ben u. 1 Di Cr 
n 
thäterinnen und Wohlthäter der unſerer Für⸗ 


Eleg. in Callied geb à 2 Thlr. 15 Sgr. In roth Callico geb. 2 Thlr. 17 
rotb Callico mit Goldſchnſtt 2 Thlr. 27 Sgr. 1 ee 
TJJJͤͤͤ ˙—ꝛ ² LV ... ˙r;õ?Qb n. ——— ſorge anvertrauten Waiſenmädchen mit der er⸗ 
Die klaſſiſch-humoriſtiſche Beſchreibung zu dem neuen Spiele Stepp⸗ * gebenſten Bitte, unſerer Pfleglinge in Liebe ge⸗ 
chen der Pfiffitns (Verlag der Blabn’ichen Buchbandlung, H. Sauvage), in der man & denken zu wollen. Jede Gabe, die gewährt wird, 
gleich den Meiſter erkennt, empfeblen wir allen Denen, welche gern ihre Lachmuskeln zum unſeren Waiſen eine Feſtfreude zu bereiten, 
8 in Bewegung ſetzen, Die Wirkung derſelben auf die jugendlichen Kreiſe iſt bezaubernd; 0 wird von uns unterzeichneten Vorſteherinnen 
g wir baben Gelegenbeit gebabt, uns zu überzeugen, mit welch ungebundener Fröblichkeit mit berzlichem Danke angenommen werden. 
das Spiel immer wieder auf's Neue wiederholt wurde, und konnte nur der Wächter dem 55 8 
$ beitern Treiben ein Ende mache. t Ren G. 3 Rate die 715 an and 5 
ofen itbig bei rns i Althäter amerſten beiligen Chriſttage: Dienſtag 
7 In P 5 8 3553 ehfeld, Wilbelmeplat 1. Alden 25. d. M., Nachmtttage A Uhr bei 
777! Tm Vertbeilung der Geſchenke die Waiſenmäd⸗ 
— Cin humoriſtiſches Weihnachtsſpiel 2 chen Anſtalt in der Neuenſtraſße mit Ihrer 
Si d N | f r N Genen 8 * 
en, den 14. Dezember 1866. 
ündnadelgewehr und gezogene Kanonen. an. Strobel. F. Berger. F. Bicfefetd, 
* (S. Mode s Verlag in Berlin.) Preis 10 Sgr. A. Gierſch. M. Herrmann. D. v. Horn. 
Kleine und große Kinder werden ihre Freude daran haben! . Kohleis. C. Tſchuſchle. 
Zu baben in allen Buchhandlungen Deutſchlands, in Poſen namentlich bei ö ö 7 


Ernst Rehfeld, Wilbelmsplatz 1. ONIE. 


? 
% 


ſollen preis · 
der Kirche. 


e 
1 
1 


Fr: 


ur Freude würde es uns auch g reichen, 


Ecke der 


Perſön⸗ 


. Schirm, 
Waſſerſtraße Nr. 2. 


Die Conditorei von A. Pfitzner 


em am Markte, , 

5 dle ſich dem bieſigen und auswärtigen 
ublikum beim bevorſtebenden Feſte zu Der 

und gen auf Torten und Baumkuchen 2c., 
Md bitte um recht zeitige Anmeldung. 


eum recht zeige an 


guten Zeugn. verſ. 


führung und Korreſpondenz 
Adr wird geb. unter der 


Ein Lehrling wird geſucht. 


Ein rout., beider Landesſpr. mächtiger, mit 
Privatſekr. welcher bei ver⸗ 
ſchied. Rechtsanwälten als Buxeau-Vorſteber 
fungirte, ſucht Sofort eine äbnliche Stellung: 
auch iſt derſelbe mit der kaufmänniſchen Buch ⸗ 
vertraut. 
p Chiffre C. G. in der 
Expedition dieſes Blattes abzugeben. 


Carl Heinr. Ulrici d Co. 


Sonnabend den 15. c. Abends 8 Uhr im 
A [[ Gefellſchaftslokal Wronkerſtr. 4. muſikaliſch⸗ 
Bei mir iſt ſo eben erſchienen und in allen deklamatoriſche Abendunterhaltung. 
Buchhandlungen vorräthig: 
Gr undlinien 10 Uhr: Herr Milit.⸗Oberprediger Haend⸗ 
ler. — Nachm. 5 Uhr, Abendandacht: Herr 


Der Vorſtand. 
des 
1 t Diviſionsprediger Dr. Steinwender. 
€ € re + [Evang. Inther. Gemeinde. Sonntag, 16. 
Von 


Freitag, 21. Dez., Abends 6 Ubr: Herr 
Prediger Herwig. 
Garniſonkirche. Sonntag, 16. Dez. Vorm. 


Gefl. 


Gute Wallnüſſe, 


pro Centner 7¼ Thlr., offerirt 


Carl Ney ecker, ten eingetragen eine Darlehnsforderung von 
Agentur. & Commiſſions⸗Geſchäft, 2000 Thalern, verzinslich mit 4 pCt. 2 
— Wilbelmsſtr. 18. _ I. Das betreffende Hypotbeken⸗Inſtrument iſt 


Verſetzungshalber ift eine Wobnung von 4 


Auf dem Vorwerke Nengut Nr. J., Kreis 
Koſten, baftet sub IT. Nr. 2. urſprünglich für 
den Forfiverwalter Anton Krauſe in Schwen- 


den Rechtsnachfolgern des ursprünglichen Gläu⸗ 
bigers verloren gegangen und wird der etwaige 


Stadt⸗Theater. 
Freitag. Gaſtſpiel des Frl. Anrelie, 
1 He 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein⸗ 
va . 
H. Hoyer, 15 
Kreisrichter. 


vom Stadt⸗Tbeater zu Breslau. Der Bar 
Mittwoch, 19. Dez., Abends 7½¼ Uhr: 
Steg. broſch. 22 Sgr. 6 Pf. 


bier von Sevilla. Komiſche Oper in drei 
Akten von Roffini. Roſine, Frl. Aurelie 
Sonnabend. Zum Beſten der Klein Kin⸗ 
Herr Paſtor Klein wächter. 
In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
Louis Merzbach. |iind in der Zeit vom 6 bis 13. Dez: 
= 5 — | getauft: 6 männliche, 6 weibliche; 
Kleine Weihnachtsgabe! geſtorben: 2 männliche, 4 weibliche. 
So eben iſt in meinem Verlage erſchienen: 


Kinder Komödie. Die drei Hanlemänn⸗ 
chen, oder: Das gute Lieſel und das böſe 
Gretel. Zaubermärchen in 5 Bildern von C. 
A. Görner. Dargeſtellt von Kindern. 

In Vorbereitung: Wenn die Preußen 
heimwärts ziehn. Poſſe mit Geſang in 1 
Akt von Salingre. 


derbewahranſtalt. Zu ermäßigten Preiſen: 
getraut: 3 Paar. 


Suben N 5 

„Shyeſſekammer, Müdchenſtube undſ Finder oder Inbaber des gedachten Dokumen⸗ N : „ Inſti 

e Sandſtraßße Nr. 8. billig 5 900 8517 dasſelbe bei dem Unterzeichneten] . Mathias Claudius. Samilien-Nahrichten. gu d Klavier Juſtitut. ieh 

- Dee abzugeben. . Als Verlobte empfeblen ſich: u dem am Sonntag den 16. Abends r 
Eine möbl. Stube ganz billig zu vermietben| Steſzewo, den 12 Dezember 1866. N „Eine - ; j —.— ftattfindenden Kinder Konzert, gegeben von 

St. Martin Nr. 8. 3 Treppen. . Kirause, Auswahl aus feinen Schriften 8 eee den Schülern des Inſtituts zum wobltbätigen 

in junges anſtändiges Madchen wird au - Lönigf. niederländiſcher Wirtbſchafts · von Zebdenik Gneſ Zweck für arme Kinder ladet das geehrte Pr 

Neujabr als Wirthſchafterin aufs Yand-peiucht, — — Anſpektor — Olto Haupt. BEER ©... REN EB. dlikum ergebenſt ein. 

Gebalt 30 bis 40 Thaler. Näberes beim Se. Ein großer ſchwarzer Jagdbund mit der Schulausgabe 3 Sgr., Ausgabe auf Velin-| Die Verlobung meiner jüngften Tochter Entrée nach Belieben. 

kretür Preuss in Poſen, Wilbelmsplatz Steuermarke 113, bat ſich bei mir eingefunden. Napier 4 Jie Auna mit dem Konditor Herrn Alphons 5 Vateska v. Fiedler, 

Nr. 1., zwiſchen 1—3 Ubr täglich. I  Volckmer, Jerzycer Waſſermüble. Louis Merzbach. Wittig, beebre ich mich ſtatt beſonderer Vorſteberin 


Satjon-Spiel für 1867. 
Hans im Glück 


Ernst 


Sauvage), in Poſen auf Lager in 
lung, Wilhelmaplatz 1. (stel de 0. 


2 2 
ans im Glück. 8 
t Karton 15 Sgr. Pracht Ausgabe 1¼ Thlr. 
Dieſes ante Witrfelfpiel mit 


und prächtigen Zeichnungen von ) 
inſofern 995 er neue Spielmetbode bietet, 


und Unterhaltung verſpricht. 


Poſener Marktbericht vom 14. Dezember 1866. | 
ah RE e EEE TEEN 


| von bis 
gu 


S SE SR © 
einer Merten, der Scheffel zu 16 Mezen 3 — ra 3 
ittel- Werten ö ei ir e nenne = 
Ordinärer Weizen 2 12 6.19.1101 
Roggen, schwere Sorte. 2 2625 = 
oggen, leichtere Sorte. + 1129 6 21 
e Le tar 
Kleine Serite . C 
nie dnn 
rr 2 — 
uttererbſen 2 — — 2 13 
interrübjen . . . . b r 
Winterraos . — 22 28 
menu e — T — 2 
ommerras — 212 — — 
uchweigen 1120 — 1 239 
nn ee DE ET N TE * 
Butt 1 Faß zu 4 Berliner Quart |» 215-2 ns 
Rother Klee, der Centner zu e 
iber Klee, dito „ 
eu dito N 
froh, dito bite, ke ee 
Rüböl, dito C am kr 
Die Markt-Kommillion. 


Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles, 


am 18. Dezember 1866. . + + 14 34.20 8 — I bis 14 m 25 5 — 4 


3 EL ER ART 
Die Markt⸗Kommiſfion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


— 


[44 
Börſe zu Polen 
am 14. Dezember 1866. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 881, bei, do; Nentenbrieſe 
Obere do. b hake. Olin ionen 98 Br. do. 2e Pbra dig Vanl⸗ 
Wia 80 n 98 Br., do. 44 % Kreis⸗Obligationen 8% Br., polniſche Ban 
Noggen (p. 25 Scheffel = 2000 Bid.) br. 49%, Desbr. 18660 
\ „25, = J pr. Dezbr. 398 2 
Mu 28 l Han. eh 1857 491, debt. Mrz 1867 461, Marr April 


1667 491, | 
5 (mit Faß) gekündigt 
71 


1867 151 —14 5, März 


Soeben erſchien im Spiel-Berlang der st Rei Buchhandlung (Henri 


ehfeld's s. band 


eigens dazu augefertigten Würfeln 
Louiſe Thalheim, weicht von den früberen Spielen 
die Kindern und Großen viele Freude 


Bergſtraße Nr. 15. im erſten Stock. 


E Aschs Café. 24 


Markt Nr. 10. 
Heute Freitag Konzert und Geſangvor⸗ 
Alphons Wittig, teäde ber dente a 3 
Verlobte Sonnabend, den 15, zum Abenbrot 
Ag RE : = — IT Eisbeine bei E. Herbig, 
ie heute Nacht 3 Uhr erfolgte glückliche 
Herr Entbindung meiner lieben Frau Minna geb. 
Klinghardt, von einem muntern Knaben, 
zeige ich ftatt jeder beſonderen Mittheilung bier- 
mit ergebenſt an. 
Ruchocice, den 13. Dezember 1866. 
. Felsch 


Meldung, Verwandten und Bekannten erge⸗ 
benſt anzuzeigen. N 
Johanna Hurtteig, 
geborne Fiedler, 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 

Kreuzkirche. Sonntag, 16. Dez. Vorm. 10 
Uhr: Herr Oberprediger Klette. Nachm. 
2 Ubr: Herr Paſtor Schönborn. 

Petrikirche. Petrigemeinde. Sonntag, 
16. Dez, früh 10% Ubr: Herr Konſiſtorial⸗ 
tath Dr. Goebel. — Abends 6 Ubr: Herr 
Prediger Gieſe. 

Mittwoch, 19. Dez., Abends 6 Ubr: 
Prediger Gieſe. 

Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 16. 
Dez., Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr 
Konſiſtorialrath Schultze. — 9 Ubr, Pre: 
digt: Herr Prediger Herwig. 


Anne Hartwig, 


ER er Berlinerſtraße Nr. 27. 
Berg- Halle. 

Morgen, Sonnabend 

Eisbeine, 


wozu ergebenſt einladet 
Cari Biaschke, Bergſtr. 14. 


Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 14. Dezember 1866. (Wolff’s telegr. Bureau.) 


Ruböl wurde mehr beachtet und etwas beſſer bezahlt, blieb jedoch in 
beſchränktem Verkehr. Gekündigt 800 Ctr. Kündigungsvreis 129 Rt. 
In Spiritus war der Handel träge und der Werth des Artikels hat 


Not. v. 13., v. 12. x Not. v. 13., v. 12. 8 5 5 Br ner 
Roggen, ſchwankend. Fondesörfe: Fonds ſeſt Bahnen matt. 8 nicht verändert. Gelundist 30,000 Quakt. Ne 
Deibr Jan. 56 a Amerikaner: ..76 | 75% | 758 Weizen lofo ſtill, Termine höher 

& 7 dai 584 58 52 Dene, 844 84, 844 Hafer loko und Termine feſter. 

Badr. Jen ! 151 151 155 P guet 85 2 88 88 881 1 Weizen loko p. 2100 Pfd. 69—84 Rt. nach Qualität, feiu hunter 
April⸗Mai 16% 164 16% Ruf. Banknoten 90 a Sof Bol: d ab an 8 Dezbr. 774 Rt. Br., April⸗Mai 78 
Date Jen. 1974 11 b de, de en f e 8. g ehe.» J. BO Welli 

. Mai H > r. a g a . bz. Br. u. Gd., Dezbr.⸗ Jan. 555 bz., Ir 

Apel Mat! 12% 42 2 i ss h e anke . fn. W., I 


Gerſte lofo p. 1750 Pfd. 43— 50 Rt. 

Hafer loko p. 1200 Pfd. 25 a 28 Rt., böhm. 261 Rt. ab Bahn bz., 
Dezbr. 264 Rt bz., Dezbr.⸗Jan. do. Br., Frübjabr 27% be, Mai⸗Juni 28 Br., 
Juni⸗ Juli 283 nominell. 


Kanallifte: Nicht gemeldet. 
Stettin, den 14. Dezember 1866. (Marcuso & Maass.) 


Mot. v. 13 ? 

Weizen, feſt. : Nüböl, matter. Se Erbſen p. 2250 Pfd. Kochwaaxe 68—68 Rt., Futterwaare 48-58 Rt., 
Dezember 824 821 [Dezember 12 Nüböl loko p. 100 Pfd. obne Faß 121 a $ a 3 Mt. bi, Dezbr. 124 a 8 
rübjabr 1867 a 81 April⸗Mai 1867 .. 124 1 Ni. bz, Dezbr.⸗Jan. 124 u f tg., Jan. Febr. 125 Br., April Mai 12½4 

graie Juni 1867. 851 845 wie unverändert, 5 af . : eg. a 4 bz. N 

Gene ol: . 

5 535 52 Frübſabr 1867 De 15 16 Spiritus p. 8000 % loko obne Faß 1514 a 16 Rt. bz., Dezbr. 153 
Früdjabr 1807 .. 58 527 Mai⸗Juni 1867 .. 164 | 16} a %% a ½, bi. u. Od. Br. Dezbr. Jan. do., Jan.⸗Febr. do., April⸗ 
Mai⸗Juni 1867. 533 | 52% zei 541 10 5 15 857 Br., A Gd., Mai⸗Juni 165 a 4 bz. u. Br., $ Gd. 
RER Mebl. Weizenmehl Nr. O. 54-4 Rt., Nr. 0. u. 1. 51—5 Rt., 
Produften - Börfe, Rog 2 Nr. O. 45-4 Rt., Nr. 0. und 1. 44— 3 Rt. 55 pr. & 
Berlin, 13. Dezbr. Während der Woche vom 7. bis 13. Dezember eh, (8.9.39 


Stettin, 13. Dezbr. Anhaltender Schneefall. +2 R. Wind: SW. 
Berggefz en ewas bober, lolo p. Sy ſd N 

eizen etwa er, loko p. 85pfd. gelber nach Qualität 75—84 Rt., 

83.85 pfd. gelber pr. Dezbr. 82 bz., Frübj d. 

Roggen ſchließt fen derdp. 000 bd. 84 ba. 1 1 Mt., pr. Dez. 


wurden die Preiſe für Spiritus lolo ohne Faß frei ins Haus geliefert fol⸗ 
gendermaßen feſtgeſtellt: 
. 16¼ / — 16g Rt. 
164 Rt 


5 Dezbr. 1868 


5 165-161 Rt. und höher, p. 2000 Pfd. loko 52 — 
1. . a } 10 —16 Nl. p. 8000 %. 527 G0 bz., 521 Gd., Dezbr.⸗ Jan. 525 1. 69 G5. Frübjabr 52 bz., 
12. * . A 155—16 Rt. G erſte 3 * 

5 == = loko p. 70pfd. mä 481 Rt., 69.C7opfd. 
13. . 15 —16 Rt. (B. H. Z. ſchleſ. 0 Ni. Br. 17 anf mürker und pomm. 47485 R Hopf 


Wind: W. Barometer: 27°, Thermometer. afer loko p. 50pfd. 28—29 Rt., p. 47/50 pfd. pr. Frübjabr 30 Rt. bz. 


röfen, Futter- lolo 50—55 Fit, Koch- 5960 Ni., Frübiahr Fuk⸗ 


ter⸗ 7 Rt. Pi l 8 
üböl flau, loko 80 C m. 114 Rt. bz., 124 Br., pr. Dezbr. 
ua Ob, Dezbr.⸗Jan. 11 April-Mai 124 bz., Septbr.⸗Oktbr. 127 
Br. 
Spiritus wenig verändert, lolo obne Faß 15 Mt. bz, pr. 
und Dezbr. Jan. 154 ba, Jelhjabr 16 68. Br n Gd. 
Angemeldet: 100 Wiſpel Roggen, 10,000 Quart Spiritus. 


en Druck baben ſich die Preiſe ewas erbolt. D 
a belebt und wenngleich die Offerten durchaus beſchränkt geweſen, 


Dezbr. 


em 
1 


geint a N ruhe, 13} Rt. bz., pr. Febr. 138, 4 Rt. bz. 
aumdl, Gioja t. tr. bz. 
Pottaſche, Ima Caſan 73 Nl. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 


Breslau, 13. Dezbr [Produktenmarkt.] Wind: Weſt. Wetter: 
ſtarker Schneefall. Thermometer: früh 1' Wärme. — Am beutigen Markte 
waren die Angebote beſchrankter, wie geſtern, und blieb demzufolge der Ge⸗ 
ſchaftsperkebr ſtill. Preiſe zeigten keine bemerkenswerthe Aenderung. 

& Weizen wurde Schwach beachtet, W 84 Pfd. weißer 8396 
gr., gelber 82 —85—91 Sgr., feinſter über Notiz. 

Roggen blieb preishaltend, wir notiren b. 84 Pfd. 65—68 Sgr. 

Gerſte fand rubige Frage, wir notiren b. 74 Pfd. 49—52—55 Sgr., 
feine weiße Qualitäten werden mit 58 — 60 Sgr. bezahlt. 

Hafer war preishaltend, wir notiren b. 50 Pfo 31-34 Sgr. 

5 SENSE 288. 09 801 e Sgr., Futtererb⸗ 
en fanden gute Frage, à 57 Sgr. P. 90 Dr 5 

Wecken beachtet, . 90 Bid 53 60 Dar „feinſte über Notiz zu bedingen. 

Bohnen ı. w Bid. 70 95 Sau, feinſte über Notiz 

Lupinen ſchwach beachtet, p. 90 Pfo gelbe 4650 Sgr. 

Buchweizen p. 70 Pfd. 40 45 Sar nominell. 

Deliaaten zeigten ſich eher matter, wir notiren p. 150 Pfd. Br. Wins 
terrübſen 178 192 Sgr., Winterraps ſchleſ. 198—210 Sgr., gali⸗ 
ziſcher 178198 Sgr., Sommerrübſen 152—172 Sgr., Yeindotter 
150 —170 Sgr. bezahlt 

ebenen nlich Schwach beachtet, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 
51—6 HEN, feinſſer üder Notts bezablt. 

Danftamen offerirt, b. 60 Pfd a 46 48 Sgr. 


8 
Preiſe der Cerealien. 


(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 13. Dezember 1866. 


2 . feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer. 92-96 86 82—84 r. ., 
do. gelber. 8 88 91 85 82—84 / 
Roggen 68 — 67 65-66 - N 
Deriter na. ir 57-585 54 50-52 8 
afer . a 4-3 31 32 — . 
tbien . 68—72 64 55—61 . 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſton 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 
Raps. 208 200 180 Sar. 
Nübfen, Winterfrucht .. 190 180 170 ⸗ 
do. Sommerfrucht . . 170 160 150 - 
ee, 170 160 150 = 

f (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 13. Dezbr. 1 75-77“ Thlr., Roggen 59— 
611 Tolr., Gerſte 48—58 Thlr., Hafer 27291 Thlr. 
„Kartoffelſpiritus. Lokowagre ohne Frage, Termine geſchäftslos, 
Stimmung matt. Loko obne Faß, 165 Thlr., p. Dezbr. 164 Thlr. obne Faß, 
Dezbr und Dezbr.— Jan 16% a Tblr. Jan. —Febr. u. Febr. — März 164 
Thlr., März — April 16, Thir., April — Mai 167 Thlr., Mai—Juni 1715 
Tblr., Juni — Juli 173 Thlr. p. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 
14 Thli. or 100 Quacı. 
Rübenſpiritus flau. Loko 153 Thlr., angeboten 154 Thlr., Jan. — 


p. 150 Pfd. Brutto. 


2 


Dezember 97, 50, pr. Januar⸗ April 98, 00, pr. Mai⸗Auguſt 98 


Mehl pr. Dezember 72, 25, pr. Januar ⸗April 74, 25. Spiri 
Dezember 59, 00. n 

Antwerpen, 13, Dezbr. Petroleum, raff. Type, weiß, flat’ 
Fres. p. 100 Ko. 


Liverpool (via Haag), 13. Dezbr., Mittags. (Von Springma 
& Comp.) Baumwolle: 10—12,000 Ballen Umiag. Felt. 

Middling Amerikaniſche 144, middling Orleans 144, fair Dboll 
118, good middling fair Dhollerab 101, middling Dbollerab 10, B 
8%, good fair Bengal 8}, Oomra 114, Pernam 15. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186 


Datum. Stunde. Aer der See Therm. Wind, Wolkenſorm⸗ 
13. Dez. Nchm. 2 27, 5, 46 — 0% W oO bedeckt. Ni. 

13. Aübnds. 10 27, 4,72 — 27 OMNDO I bedeckt. Ni.) 
14. = Mora. 6 27. 1, 07 — 3% S2. bed. Schnee 


3 Schneemenge: 22 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. .ı 
Poſen, am 13. Dezember 1866 Vormittags 8 Ubr 2 Fuß 10 Boll. 
„Für den 14, Dezember c kann der Waſſerſtand nicht angegeben werde 
weil der Pegel bis ½8 Uhr vom Eiſe nicht gereinigt iſt. 


u 24 ud. a blieben gefragt, u 51- 53 n. a 0 A Tblr. 18 W NO. Wi re 5775 5 Uebersicht 
Klerfaat war wegen der ungünſtigen Witterung (Schneetreiben) am Bromderg, 13. Dezember. Bind: „Witterung: Anhaltender | der in Posen ankommenden und abgeh ; 
beutinen Markte gefchaftsios, wa notısen roth, alte Waare 125—14- 161 Rt.] Schneefall. Morgens 1 Kalte. Mittags 3 Kalte. gehenden Posten und eee 
neue Ware 165 185 Rt., feſuſte über Notiz, weiß 18—27 Rt., für feinfte Weizen 124 128 pf. boll. (81 Pfd. 6 Yih. bis 83 Pfd. 24 th. Zollge⸗ Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 
Qualitäten iſt darüber zu bedingen wicht) 66 J Tolr, 129-131pfd. hol. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 Ab.] Tode Sursee m. 
Tbymorbee 1I—12-13 Wr. p. Etr. Zollgewicht) 73—76 Thlr. 0 2 e ee ee 
Kartoffeln beachtet, 4 28—40 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. ee ae holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Boll⸗ inch 5 Wongrowitz, n a e ce, 
Breslau, 13. Dezbr. Aurtlicher Broduften-Börfenbericht.] ] gewicht) 48— r. 55 2 ze a ( A Nak . 
Kleeſaat rothe, underändert, ordin. 12—13, mittel 184—148, fein Große Gerſte 41-43 Thlr., feinſte Qualität 1-2 Thlr. über Notiz. s 50 : Schwemaw.ls -_ .- 27 Rronosenli 
16—18, bochf. 185—19. Kleeſaat weiße, wenig Geſchäft, ordin. 18— uttererbſen p. Wſpl. 47 51 Thlr. Kocherbſen 52—56 Thlr. N - - Ostrowo. | 8 30 = = Gnosen. e 
20, mittel 22236, fein 25—27, bochf. 28—29. afer p. Schffl. 2530 Sor. 2 4% chu. „ e 
9 811 ( 5 1 705 niedriger, pr. Dezbr. 494 0 nn Dezbr.⸗ piritus ohne Zufuhr. PER (Bromb, Stg.) 8 - 5 — — - - ham 8 s “ 5 - Nm. s 2 Seer 
an. 513 bz, Jan. Febr. 505 Br., April⸗Mai 494 bz., Gd. u. Br., in f 8 (. Tan 3 nd : = be 
Roripenfatian 40 bz, Mai- Juni 50-498 bj. Telegraphiſche Börſenberichte. EEE Schwerin: 
Weizen pr. Dezember 72 Br. Gerſte pr. Dezember 485 Br. Köln, 13. Dezbr., Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Regneriſch. Wei- | 7 2 = - Unruhstadt.|7 -15 - - rcon 
af er pr. Dezember 43 Br. zen matt, loko 8, 25, pr. März 8, 15, pr. Mai 8 19. Roggen geſchaͤfts⸗⸗ 8 18 5 F — 
aps pr. Dezember 965 Br, los, lofo 6, 5, pr. März 5, 22, pr. Mai 5,26. Nüböl flau, pr. Desem- | 22 Schwerin a.w.l1l - 2 
Rüböl weichend, gef. 100 Ctr., loko 124 Br., pr. Dezhr. 12-114 ber 144, pr. Mai 1345. Leinöl flau, loko 134. Ankommende Eisenbahnzüge 


3 bz., Jan.⸗ Febr. 114 Br., April Mai 114 Br., 


auf dem 
Eisenbahnhofe. Posthofo. 


bz., Dezbr.⸗Jan. 114 — 
Mais Jun 117 Br. 


Spiritus ſpätere Termine matter, loko 151 Gd., 15 Br. pr.] böber, Pr. Dezember 5400 Pfd. netto 148 Bankothaler Br. 147 Gd., pr. | dern 2 ven Krenz. 3, Vrm. 6, Vrm.| Nach Breslau .. . NV % 
Vezbe, 158 bz u. Gd, Desbr. Jan. 1515-8 bz. u. Gd., Jan. Febr. 158 | Frühjahr 142 Br, 141 Gd. Roggen pr. Desbr. 5000 Pfd. Brutto 88 Br, Per - renz . ae nm. 44, v. . fen: tt Vrm 4 fl. 
Br., April⸗Mai 16 Br. u. Gd. f ; 87 Gd, pr. Frühjahr 88 Br. 87 Gd. Oel lolo 258, pr. Mai 268. Kaf⸗ | GemZ. - a 112, en. 1177 Vim . Ram 1 N 

Zink 6 Rt. 18 Sgr., W. und F. H. im Durchſchnitt 68 Rt. bezahlt. fee und Zint feſt, unverändert. — Regenwetter. Gem. Z.. Breslau - 113% Nan. 12% Vin. — Kreuz"... m F, 11 

Die Börſen-Kommiſſion. Pari Pers. Z. - Breslau. 9°! Nm. 9% Nm. I Kreuz.... 9° Nm 9% Nm. 
5 Ausländiſche Fonds. 4 4 | 34 Ruff. Eifenbahnen 5 788 etw b 
> A Oeſtr Deu TAB 4 75 etw bz ſbe. IF. S v. Si gar 954 bz Saargerb⸗ Poe 4) 381 85 x { 
Sonds: u Aklienhörſe do. National- Anl. 5 514 8 agdeb. Privatbk. 4 | 924 G Bresl.-Schw.⸗Fr. 44 — — Thüringer 4134 85 f 
0 do. 250 fl. Präm Ob. 4 584 B Meininger Kreditbk. 4 944 G Cöln⸗Crefeld 45 — — J 
Berlin, den 13. Dzeember 1866. [do. 100 fl. Kred. Looſe — 67 etw bz u B Noldau. Land. Bk. 4 18 bi Coͤln. Minden 44 97 bz Gold, Silber und Papiergeld. 
x 5 ! Bene 63 B Norddeutſche do. 4 120 B do. II. Em. 5 1015 © e 7 
. 98 5 eſtr. Kredit. do. 5 581 6 92 1 84 G Friedrichsd'or 
Preußfiſche Fonds. 5 18645 57 G omm. Ritter⸗ do. 4 Det 2 do. III. Em. 4 83 G Eiſenbahn⸗Aktien. 
Geeitwillige Antelhe 4% ders tige 7 Ar nahe Pank. dt 41 Kit 8 10 1421 de. IV. En 89 6 Aachen⸗Maftricht 1 8 b Naveletan 
r e Anle 85 5 a \ . Em. . ‚ 
Staats-Aul. 1859 5 1034 b 8 hg en Schlef. Bankverein 4 1131 0 [bl do. V. Em. 4 90 0 Altona. Kleler 4 415 h ig 1343 . 
do. 54, 55, 57 4½ 988 D, 2 ugliſche Anl. 5 84 bz ring. Bank 4 67, G nf, derb 80 mfterd. Rotterd. 4 105 B Los Dollars Az Ar 3 
de. 86 1859 4½ 988 bz 2) N. uff Cg. An 3 | 524 © Vereinebnk, Hamb. 4 109 G do. HI. Em.iag| ga erg. Märk. Lt. A. 4 11544 8 Sſlder pr. 3. Pfd. f. — 28 85 V 
do. 5 1864 4½ 988 bz ( do. v. J. 18625 84 bz u G [Weimar. Bank |4 | 98% br do. 1865144 94 B Berlin⸗Anhalt 4 221 G Sach Ralf A. — 28 85 
do. 50, 52 conv. 4 89 bz 5 do. 18645 87 8 Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1094 bz Magdeb. Halberſt. 48 954 Berlin⸗Hamburg 4 159 5 Fremde Roten — = 
do. 18534 89 bz do. engl. 5 87 B do. do. Certiftc.( — — Magdeb. Wittenb. 3 674 bz Berl. Potsd. Magd. 4 2143 bz do. (einl. in Leipz) 
do. 18624 89 bz doPr.⸗Anl. 18645 928 bzu G, n. 87] do. do. (Henkel) 46 — — e e 5 85 B Berlin⸗Stettin 4 1288 bz eſtr. Banknoten 
rim. St. Anl. 1855 3½ 1194 8 Poln. Schaß⸗O. 4 62 b flibzſHentelſche Cred. B. 4 90 8 Niederſchleſ. Märk. 4 — — . 4 | Tel oz N 
0 3½ 844 G 8 Do. f do. II. o. 4 90 6 do, Stamm⸗Prior. 5 | 998 B 
Kur-uNeum. Schldv 3½ 814 bz = Gert: A. 300 Fl. 5 90 B Prioritäts- Obligationen. do. conv. 4 90 Böhm. Weſtbahn 5 | 605 bz u G 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 103 % 3) Pfdbr. n. i. SR. 4 | 604 bz 5 = do. conv. III. Ser. 4 974 0 Bresl. Schw. Freib. 4143 
Berl. Stadt⸗Obl. 4½ 987 B Part. O. 500 Fl. 4 | 89; bz Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 83} © do. IV. Ser. 4 374 Brieg⸗Neiße 4 1021 bz 
do. do. 3½ 82 bz Amerik. Anleihe 6 755 bz — e 83 G 1 — Syn 1005 bz rer RR ws bz u G 
l. Börſenh.⸗Obl. 5 — — . En o. Em. 43 — — ordb., Fried. Wilh. 4. — — oſ. Oderb. 4 | Sig d 3 | 
at Ben 31, 18} bi de d Lo macher Mag A ei 8 Obe che Lite. 5 N ES be. Stamm-Pr. # a 1 we 7 — Er nd 
Märkiſche 4 | 85: bj Deſſauer Präm. Anl. 35 968 b e 4 = 8 * Neuſtädt. Hütte 
iſche 3½ 784 b 7 Pram. . Bergiſch⸗Märkiſche 43 954 G do. Litt. O. 4 —— Gal. C.⸗Ludw 5 841 bz u G euſtädt. Hütten —— 
Oſtppaßiſch 47 5 85100 4% eee e 2 4 do. l. Ser. (eonv.) 4 95 bz do. Litt. D. 4 8°} bz Eudivigähaf-Berb 4 1510 8 
Pommerſche 3½ 784 bz [bj Bank- und Kredit⸗Aktien und do. III. S. 3b(R. S) 35 78 bz do. Litt. E. 33 78 G Magdeb. Halberſt. 4 197 8 
do. neue 4 880 bz f utheilſcheine. 2 o. Lit, B. 35 78 bz do. Litt. F. 4 934 8 Magdeb. Leipzig 4 271 B, 6 885 G 
5 Poſenſche 4 —— Berl. Kaſſenverein 4 158 B do. IV. Ser. 44 — — Oeſtr. Franzöſ. St.3 237 b Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250 fl. 10 5 250fl 10 T. 5 1438 55 
2 55. 89 Berl. Handels⸗Geſ. 4 107 G V. Ser. 4 924 bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 2185 G Mainz⸗Ludwigsh. 4 131 bz do. 2 M. 5 1425 bz 
E\ do. neue 4 88g b Braunſchwg. Bank 4 865 G do. Düſſeld. Elberf. 4 83 G Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Mecklenburger 4 774 b Hamb. 300 Mk. 8 T. 4 151 bz 
S. Schleſiſche 3½ 863 bz Bremer o. 4 1175 © do. II. Em. 43 92 G do. II. Ser. — — Münſter⸗Hammer 4 | 90 8 do. do. 2M. 4 151 bz 
ae , Coburger Kredit⸗do. 4 90 Kl bz III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 | 83} G do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 90 bz London 1 Ltr. 3 M. 4 6 213 bz 
Weſtpreußische 375 761 b5 Danzig. Priv.⸗Bk. 4 10 G do. II. Ser. 43 — — 7 Pr. Obl..4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 844 bi Paris 200 Fr. 2M. 3 80 f bi 
do. 4 | 85 bz Darmſtädter Kred. 4 84 B Berlin⸗Anhalt 4 2 do. v. Staat garant. 330 79 G Nordb., Frd. Wilh. 4 80 80 bz len 150 fl. 8 T 5 77 bz 
do. neue 4 — — do. Zettel Bank 4 95 8 do. 43 965 8 do. Prior. Obl. 45 93 bz Oberſchl.Lt. A. u. O. 331764 9 do. do. 2M. 5 775 bz 
do. do. 4½ 934 bz Sehr Kredit- B. 0 25 8 do. Litt. B. 4 95 bz do. 1862043 93 b do. Lt. B. 5 155 bz Augsb. 100 fl. 2 M. 5 56 22 55 
Kur -u Neumärk.4 90 6 Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin-Gaiburg Ali ex do. v. Staat garant 43 952 6 Deſt. Franz Staat. 5 106 etw bz u Blärantf. 100fl. 2 M. 31 56 22 bz 
2 (Vommerſche 4 | 90 Disk. Komm. Anth. 4 26 o. II. Em. 4 — — Nhein⸗Nahe v. St g. 450 95 bz Deſt. ſdl. StB (Lom) 5 106 etw bz u Bſseipzig 100 Tir. ST. 5 994 G 
1 Poſenſch 4898 bz Genfer Kreditbank 4 | 2658 (neue Berl. Potsd. Mg. A. | — — do. II. Em. 95 dz Oppeln⸗Tarnowitz 5 755 B do. do. 2M. 5 991 G 
reußiſche 4 901 bz Geraer Bank 4 106 G (Stck. d. a e Ruhrort⸗Crefeld 4 — — Rheiniſche 4117 bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 885 bz 
Bee eſtf. 4 95 G Gothaer Privat do. 4 | 98 do. Litt C. 4 88 bz do. II. Ser. 4 — — do. Stamm-Pr. 4 I „ 5 b 
Sachſiſche 4 91 8 Hannoverſche do. 4 | 84 b Berlin⸗Stettin 4 — — do. III. Ser. 43 914 G 
” ige 4 | NE bz Königsb. Privatbk. 14 113 G do. II. Em. 4 85 bz do II. Em. 44 — — 


4 
Die Börfe war heut fefter geſtimmt, die Diskontoherabſetzung der preußiſchen Bank wirkte heut günftig ein; der Wechſeldiskont ift preußiſche Fonds waren 


feft. 


24% Spanier —. 
Nordbahn 794. 


Aus Newyork vom 12. d. wird ferner mega Baumwolle 344. 
ionen Dollars. 
eher kausweis. Not lauf 22,093,795 (Abnahme 619,380), B 
anfausweis. Notenumlauf 22,093,795 (Abnahme 619,380), Baarvorrath 18,551.47 h 
Wen e ee ee — Fa 3 2 0 4 1, Gunahme 314,427) 
aris, 13. Dezbr., Nachmittags r. Die 3% Rente eröffnete zu 69 r 
Notiz. 1 Mittags 10 725. telt 1 x Be f 3 „20 unnd cle zien fe 
chlußkurſe. 3% Rente 69, 725. talieniſche , Rente 56, 80. 3%, Spanier —. 
Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahnaktien 406, 25. Kredit⸗mobilier-Aktien 588, 75. Ei i . 
Aale 7 56 92 Seh 00 Rn ei Br 1582 Loh. Lombard Cifenbapnaftien 396, 25. Deftr 
aris, 13. Dezember, Nachmittags. Bankausweis. Vermehrt: Baarvorrath um 13½, Portefeuille 
um 63, Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 4, Guthaben des Schaßes 2 ioaten 1 
lionen det e e 925 ee 5 en en ber e 
Imfterdam, 13. Dezember, Nachmittags 4 uhr 15 Minuten. Ruhig. 

50% öſtreich. ſteuerfr. Anl. 404. 2% Ruſſen V. Stieglitz 594. 5% Rufen VI. Stieglitz 763. 6% Verei⸗ 
, 674. 5%,, Metalliques Ad}. 24%, Mer 
9 085 a ee 1 5 8 x 1 re 8 1860er Loofe 3654. Deftreich. 1864 Looſe 65%. 

uſſiſche Eiſenbahn 1883. Ruff. „ v. 18 . Prämi „v. 5 170. 5 . e 
v. 4865 820 g Cugl Minleibe v. 1866 831, b. Ruſſ. Prämienanl. v. 1866 170. Ruſſ.⸗Engl. Anleih 
Petersburger Wechſel 1, 49. Wiener Wechſel 88. f 
Rotterdam, 13. Dezember, Nachmittags 1 uhr 30 Minuten. Feſt. 
Holl. wirkt. 24%, Sculd-Obl, 533. Oeſtreich. National-Anleihe 473. Oeſtreich. 5%, Metalliques 439. 
Oeſtr. Silber⸗Anleihe 1864 534. Ruf. 6. Stieglitz⸗Anleihe —. Ruſſ. Eiſenbahn 188, 50. uff. Prämien⸗An⸗ 
Ir. 7 1 Verein. Staaten-Anleihe 744. Inländ. 3%, Spanier 318. London 3 Monat 11, 65. Paris 
3 Mona 60. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. 4 apbifch Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Preiſe behauptet bei lebhaftem Umſatz. 
Schlußkurſe. Preuß. Kaſſenſcheine 1054 B. Berliner Wechsel 1054 B. Hamburg, Wechſel 883. Londoner Wechſel 
1181. Pariſer Wechſel 943. Wiener Wechſel 903. Finnländ. Anleihe —. Neue 44%, Finnland. Pfandbriefe —. 
1% Spanier —, 3 % Spanier — 6 % Vereinigte Staatenanleihe per 1882 75 . Oeſtreich. Bankantheile 647 B. Oeſtr. 
Kreditaktien 135. Darmſtädter Bankaktien 209 B. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr.⸗Franz. Staats-Eifenbahn-Artien 
—, Deitreih. Eliſabethbahn —. Vöhmiſche Weſtbahn —. Rhein, Nahebahn —. ase 6h eg zer de 1514. 
eſſiſche Lud eg 1318. Darmſtädter Zettelb. — 1854er Looſe 564 B. 1860er Looſe 623. 1864er Looſe 66. 
alice Looſe 514 h. Kucheſſiſche Looſe 523. Bayerfche Prämienanleihe 953. B. ‚geil. National⸗Anl. 50 B. 5% Mer 
talliques 43 B. 45% Metalliques 37. 5%, öſtreich. Anleihe von 1859 581 B. 
Frankfurt a. M., 13. De ember. Privatdepeſchen aus Newyork vom 12. d. melden: Wechſelkurs auf 
London 1095 in Gold, Goldagio 38, Bonds 1074 x 5 
Wien, 13. Deember. (Schlußkurſe der offickellen Börſe.) Träges Geſchäft. 
Neues 5% ſteuerfreies Anlehen 56, 90 5 % Metalliques 57, 75. 1854er Looſe 75,75. Bankaktien 714, 00. 
Nordbahn 151, 50. National- Anlehen 66, 40. Kreditaktien 152, 20. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 206, 30. Galizier 218, 50. 
ernowitzer 179,00. London 130, 00. Hamburg 96, 75. Paris 51, 55. Frankfurt 109, 00. Amſterdam —. 
Böhm. Weſtbahn 157, 25. Kreditlooſe 127, 75. 1860er Looſe St, 10. Lombardiſche Eiſenbahn 205, 00. 1864er 
Looſe 78, 40. Silber⸗Anleihe 74, 75. Anglo. Auſtrian B. 82, 50. Napoleonsd'or 10, 363. Dukaten 6145. Sil⸗ 
berkupons 128, 50. 
5 Wien, 13. Dezember. (Abendbörſe.) Gänzlich geſchäfstlos. Kreditaktien 152, 50, Nordbahn 151, 50, 
1860er Looſe 0, 50, 1864er Looſe 73, 50, Staatsvahn 206, 20, Czernowitzer 179, 00. f 
Hamburg, 13. Der, Nachmittage 2 Uhr 30 Minuten. Fonds feſt, aber geſchäftslos. Valuten angeenehm. 
Schlußkurſe. National-Anleihe 513. Oeſtreich. Kreditaktien 57. Oeſtreich 1800er Looſe 62. 3% Spanſer —. 
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